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Vom  Abbau  des  Unrechtsbewußtseins 


W  er  gegen  die  Ostverträge  aufbegehrt,  wird  als  „kalter  Krieger“  beschimpft  und  des  „Revanchismus“  verdächtigt 


Wdhrf'iid  (l»‘r  Bundeslagsdobalte  über  die 
zu  berulende  Enquele-Konimission  Jugend- 
prot<*sl  im  demokralist  hrm  Staat"  nannte  ei¬ 
ner  der  jüngsltm  Abgeordneten  im  Parlament, 
Allred  Sauter,  Jahrgang  1950,  Vorsitzender 
der  Jungen  Union  in  Bayern,  als  Grund  lür  den 
unsalle  beunruhigenden  Protest  Inder  Jugend 
den  «Abbau  des  Unrechtsbewußtseins".  Er 
wandte  sich  daljei  ausdrüt  klirh  an  die  beidtm 
Bundeslagslraktionen  von  SPIJ  und  FDP: 
«Meine  sehr  verehrten  Damen  und  Herren  von 
der  SPD  und  FDP,  Sie  haix'n  es  auch  zitgelas- 
sen,  daß  ein  Abbau  des  Unrechtsbewußtseins 
slatigf'lunden  hat,  und  das  ist  nach  meiner 
Überzeugung  mit  der  Ausgangspunkt  lür  die 
heutige  Eskalation." 

VitJIeichl  d<*nkl  manr  h('r  dalx>i  zuerst  an 
unser«*  innc*n[xilitischen  Verhallni.s.se,  Schau- 
l^•nsl^*rs^  heilx'n  werden  eingeschlagen,  Autos 
umgeworlen  od«*r  in  Brand  gesteckt,  tremdes 
Eigentum  in  Besitz  genomm<*n,  denn  nichts 
andi-r«*ssinddoch  die  Hauslx*setzungen.  Mein 
und  dein  wird  nicht  mehr  s(  harf  unterschie¬ 
den.  t  m  dem  Vorwurf,  man  b(>diene  si<  h  der 
Gewalt  gf'gen  Personen,  zu  entgehen,  wurde 
d.is  Sr  hiagwort  von  der  Gewalt  gt'gen  Sar  Iren 
i'ilundi-n,  und  diese  Gewalt  sollte  rechtens 
sein . . . 

Es  müsse  elx*n  an  die « Verhältnismaßigkeil 
iler  Mittel"  gedacht  werden,  Irevor  man  gegen 
dii*jenigen  polizeilich  oder  gerichtlich  vor¬ 
gehe,  die  Scheiben  einwerlen  und  sich  in 
Iremde  Wohnungen  setzen.  Und  wer  gegen 
Gott  und  die  Welt  protesti(>rt  und  d(*mon- 
slri«  rl,  dürle  sif  h  auch  vermummrrn,  damit  er 
nit  ht  von  lU-r  Polizei  fotografisch  erlaßt  wer¬ 
den  könne. 

All  das  ist  ni«  htsand«>resalsdie  Rechtferti¬ 
gung  von  L’nrt>chlshandlungen,alldieshal  be¬ 
reits  Irei  den  jungen  Menschen,  gottlob  nicht 
b«'i  d«*r  ganzen  deutschen  Jugend!,  das  B<*- 
wußtsein,  zwischen  Rer  ht  und  Unrecht  zu  un- 
lersr  heidr>n,  abgebaut. 

Der  zu  Recht  beklagte  Abbau  des  Unrechts- 
bi'wußtseins  ist  jedor  h  nir  ht  heutigen  Datums. 
Di<*  Großen  in  d«‘r  Politik  haben  dies  seil  1970 
vorgernac  ht.Esdurftedoch  gar  nicht  mehrda- 
nar  h  g<*fragl  werden,  ob  die  uns  allen  so  lei- 
densr  hiiftlich  angepriesf*nr'n  Realitäten  in 
f  )eutsr  hiand  auf  Recht  od(*r  Unret  ht  beruhen. 
Esgaltr*n  und  gellen  rioch  immer  nur  die  Reali¬ 
täten'  Selbstverständlich  müs.sen  wir  die  Rea¬ 
litäten,  die  wir  vorlinden,  zur  Kenntnis  neh¬ 
men  und  sie  in  uns<*r  Kalkül  miteinlx'ziehen, 
aber  es  muß  zuerst  erklärt  werden,  ob  es  sic  h 
um  R«*alilälen  d<‘S  Rechts  oder  des  Unrc'chls 
hand<-lt. 

«Die  Weltgeschichte  ist  kein  Weltgericht", 
so  li«*ß  sif  h  d«‘r  damalige  ßunde.skanzl(>r 
Brandt  vernehmen.  Man  höre  doch  endlich  mit 
dem  «juristischen  Formelkram"  auf,  diesen  Rat 
r’rl«“ilt(*  er  uns  und  die  beiden  Koalitionspar- 
leien  SPD  und  FDP  hielten  stramm  mit.  Es 
ginge  doch  ohnehin  nichts  v<*rloren,  was  nicht 
s«  hon  längst  verspielt  worden  sei,  mit  wel- 
(hem  Zynismus  die  Bestätigung  und  wohl 
«Ulf  h  Anerkennung  der  völkerrechtswidrigen 
Annt'xion  ganz  Ostdeutschlands  durchge- 
setz.l  werden  sollte.  Die  Rechnung  ging  ganz 
einfaf  h  auf  was  Hitler  getan,  als  er  Groß¬ 
deutschland  schuf  und  andere  Staaten  annf*k- 
lierte,  war  Unrecht,  wasStalin  und  seine  Nach¬ 
folger  getan,  obwohl  gleichfalls  Annexion 
Iremden  Territoriums,  Unterdrückung  der 
Völker,  Auslöschung  der  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen  — “  vf*rgleichbar  der  Auslöschung  der 
Tschechoslowakei  durch  das  «Protektorat 
Böhmen  und  Mähren"  und  Polens  durch  das 
.Gieni-ralgouvernement"  sollte  nunmehr  ledig- 
hf  h  als  Realitäten  zur  Kenntnis  genommen 
und  sogar  noch  mit  dem  Stempel  der  Legiti¬ 
mität  versehen  werden. 

Wer  gegen  die  Ost  verträge  aufbegehrte  und 

aulbegehrt,  ist  schnell  zum  Unverbesserli- 
<  li(*n,  zum  Gestrigen,  zum  kalten  Krieger  emer 
j^dr  Revanchislon  erklärt.  Nachdem  soeben 


Kirchen  zur  Zurückhaltung  ermahnt:  im  Bremer  SL-Petri-l>om  ermahnte  Bundespräsident 
Carstens  (neben  ihm  der  Präsident  des  Kirchentages  der  Bremischen  Evangelischen  l.andes- 
kirche  Ranft)  die  Träger  kirchlicher  Ämter,  ihr  seelsorgerisches  Amt  nicht  zu  mißbrauchen 


V  ikarin  zwischen  MannaundO  pi  um 


erst  noch  verdammt  worden  war,  daß  Macht 
vor  Recht  ergangen  war,  würfle  jetzt  tatsäch¬ 
lich  dem  Satz  gehuldigt  «Macht  geht  vor 
Recht".  Die  Teilung  Deutschlands  und  des 
deut.schen  Volkes,  die  Annexion  ganz  Ost- 
fleutschlands,  die  Vertreibung  von  Millionen 
Deutschen  aus  ihrer  angestammten  Heimat 
war  nicht  etwa  Unrecht,  sondern  lediglich  die 
Folge  des  von  Hitler  entfes.selten  Zweiten 
Weltkrieges,  wobei,  wiedieserst  jüngst  wieder 
Wehner  getan  hat,  tlie  Mitschuld  Stalins  ab¬ 
sichtlich  unterschlagen  wird. 

Bis  in  die  deutsch-pfjinischen  Schulbuch- 
emplehlungen  i.st  dieses  lehlende,  besser  ge¬ 
sagt  aus  durf  hsichtigen  Gründen  unterschla¬ 
gene  iiiifl  untf'rfirüf  kte  Ref  htsl)ewußt.sf*in  zu 
spüren  un«l  abzulesen.  Aus  Vertreibung  war 
untf*r  Zustimmung  deutscher  Prf)les.soren 
plötzlif  h  eine  «Bevölkerungsversf  hiebung" 
geworden,  wie  wenn  einer  lür  Mord  lieber  vom 
Aushauchen  fies  Lelx*ns  sprechen  wollte. 

Wenn  im  großen,  angesichts  der  fx*- 
drüf  kendf'n  Situation  unseres  Vaterlandes 
und  Volkesdas  Unrechtsbewußtsein  abgebaut 
worden  ist,  wen  kann  es  dann  noch  wundern, 
daß  im  kleinen,  im  Verhältnis  der  Menschen 
zueinandf^r,  zwist  hen  Recht  und  Unr€*cht  nicht 
mehr  sc  harl  unterst  hieden  wirtf.  Die  Alten,  die 
f'seigentlif  h  besser  wissen  mußten,  haben  aus 
Gründen  der  Gefälligkeit  und  ob  des  lieben 
Frie«ii*ns  willen,  nach  dem  Motto  «Der  Frieden 
ist  sicherer  geworden",  Unrecht  lür  Recht  aus¬ 
gegeben  und  tfiejenigen  verurteilt,  die  immer 
noch  und  immer  wieder  Unrec  ht  Unrecht  ge¬ 
nannt  haben  unti  aufh  weiterhin  so  nennen 
wen  len. 

Wenn  jf'tzt,  zumintlf'St  vom  Sprw  her  der 
CDU/CSU-Bunflestagslraktion  gegen  tfen 
Abbau  des  Unrechtsix'wußtseins  Stellung  be- 
zogf*n  worden  ist,  angesichts  der  Strömungen 
in  Teilen  der  Jugend,  flarl  erwartet  werden, 
flaß  man  auf  h  aul  dem  Felde  der  Deutsf  hland- 
und  Ostpolitik  wic^der  zu  dem  leider  aulge- 
kündigtf'n  Ret  htslx*wußtsein  zurückfinden 
wirti.  Niemand  will  ob  des  Ret  hts  und  des 
Rfxhthabens  neues  l.tnrecht  begehen,  aber 
Unret  ht,  auf  h  wenn  es  bereits  ülx>r  35  Jahre 
währt,  darl  nif  ht  zum  Rfx  ht  erklärt  werden, 
(lenausowemg  wie  eine  zersf  hlagene  Sf  hau- 
lensterscheibe  unfi  eine  Hausbesetzung. 

G«*meinsam  sollten  wir  wieder  zum  Be¬ 
wußtsein,  zwischen  Recht  und  Unrecht  unter¬ 
scheiden  zu  können  unff  auch  untersf  beiden 
zu  müssen,  zurückkehren. 

Dr.  Herbert  Hupka  MdB 

USA: 


Fraktionsfiihrer  der  Demokraten 

WdHhingtun  —  Selbst  der  Fraklionslührer  der 
demokralisf  tien  Minderheit  im  amerikanisflien 
Senat,  Senator  R<)lx»rl  C.  Byrd,  hat  in  einer  Erklä¬ 
rung  vor  d^•m  Plenum  daraul  hingewiesen,  daß  die 
anhaltende  sir»w|etisf  he  Besetzung  Alghanistans 
ein  «internationaler  Skandal"  sei  und  an  olx'rster 
Sti'lle  der  internationalen  Tagesortlnung  stehen 
bleiben  müsse,  bis  eine  lür  das  alghanische  Volk  ak- 
zeptable  politisf  he  Lösung  erreirhl  worden  sei.  Hie 
Sfjwietunion  versufhe,  ein  brutales  militärisches 
und  politisf:hes  Platt  zu  verewigen  und  hoffe,  daß 
die  Welt  eines  Tages  ihre  illegale  Besetzung  eines 
anderen  souveränen  Staates  akzeptieren  und  zur 
Tagesfirdnung  übf*rgehen  werfle. 

Es  s<*i  ihr  gelungen,  ihr  Hauptziel  zu  erreichen; 
dort  zu  bleilx?n.  Die  sowjetische  Tyrannei  beginne 
sif  h  zu  verewigen.  Trotz  der  Fortsetzung  des  akti¬ 
ven  bewallneten  Widerstandes  garantiere  ihre  mill- 
täiische  Präsenz  den  Sowjets  die  Kontrolle  «ler 
wichtigen  Bevölkerungszentren,  der  Fernmelde¬ 
einrichtungen  und  der  wichtigen  Straßen. 

Der  Fehlschlag  der  Sowjets  in  Afghanistan,  ffer 
am  meisten  ins  Auge  springe,  sei  rfic*  Tatsaf  he,  daß 
es  ihnen  nicht  gelungen  ist,  eine  Regierung  einzu¬ 
setzen,  die  auch  nur  im  geringsten  die  Unterstüt- 


H.  W,  —  M<in  lüftet  kein  Geheimnis,  wenn 
man  schreibt,  daßdie  Kommunisten  ihrenütz- 
lif  hen  Helfer  ülH*rall  dort  suf  hen,  wo  immi*r 
sich  welche  linden.  So  kann  es  nicht  wundern, 
wenn  ihnen  flaran  gelegen  ist,  Verständnis 
auch  im  kirchlichen  Raum  zu  fintfen.  Für  flie 
D<‘nkungsweise,  fhe  einzelne  Amtsträger  der 


mahnt  den  US-Senat 

zung  der  Bevölkerung  «‘rhalte.  Das  von  den  Sowjets 
eiiigi>setzte  Regime  mit  Babrak  Karmal  an  d<>r 
Spitze  sei  eine  niat  htlosf*  Fassade.  Keine  Ents«  hei- 
flung  wi-rde  ohne  sowjetisf  he  Zustimmung  getrof¬ 
fen.  karmal  sei  es  nif  ht  gelungen,  eine  landesweite 
vereinte  Front  zusammenzubrtngen,  die  ihm  Legi¬ 
timität  und  ein«*  politische  Basis  böte. 

Der  ernsthafteste  Schaden,  der  sich  aus  dem 
sowjetischen  AIx’nleuer  in  Afghanistan  ergelx*n 
haix*,  sei  d«*m  internationalen  Image  der  Sowjets 
zugelügt  word«m.  Sollte  die  Weltgemeinschalt  es 
zulassen,  daß  diese  Frage  in  Vergessenheit  gerate, 
dann  dürften  die  anderen  wirlsf  haltlichen  kost«*n 
sowie  die  Kosten  an  Menschenleben  lür  die  Sowjet¬ 
union  leicht  zu  verkraften  sein. 

Es  müsse  eine  politische  Lösung  in  Afghanistan 
gefx*n.  Die  Vereinigten  Staaten  sollten  nicht  müde 
werden,  die  Aulmerksamkeit  der  Welt  aul  die  dor- 
t  ige  sowjetische  Aggrt*ssion  zu  lenken.  Auch  sollten 
weiterhin  die  diplomatischen  Anstrengungen  der 
Franzosen,  der  islamischen  Nationen,  der  Verein¬ 
ten  Nationen  und  jeder  anderen  legitimen  Grupple- 
mngunterstütztwerden.Dieselnitiativensolltenauf 
die  Beendigung  der  Bfrsetzung  und  das  Erreichen 
einer  echten  Selbstbestimmung  für  die  Afghanen 
abzielen. 


Kirchen  in  eine  |x*inliche  Nachbarsf  h.ilt  brin¬ 
gen  können,  steht  die  Aussage  einer  Vik.irin, 
flie  in  der  ZDF-Sendung  «5  na«  h  f  0"  bekannte, 
daß  sie  «lielx*r  rot  als  tot"  sein  wolle.  Wi'nn  di«* 
Dame  diesf*  Auffassung  für  sich  persönii«  h 
vertritt,  so  mag  ihr  das  unbenommen  sein. 
Wenn  Amtsträger  der  Kirchen  jedoch  im  Talar 
sif  h  in  den  politisc  hen  Grabenkampf  begelx*n, 
um  dort  mit  pseudotheologischem  Gebaren 
das  Prinzip  cl«*s  politischen  und  militärisf  h<*n 
Gleichgewichts  zu  bekämpfen,  dann  aller - 
flings  ist  es  gelxrten,  ein  mahnendes  Wort  zu 
Spree  hen. 

Niemand  wird  glaulx*n,  daß  der  Mann  di'i 
Bergpredigt  —  würdeer  heute  unter  uns  leben 
—  «lür  den  Nulltarif,  die  Hauslx*selzung«>n  unti 
gegen  Kemkralt  agieren"  würde.  Er  wäre  mit 
Sif  herheit  auch  nicht  dort  zu  limlen.  wo  seinen 
Priestern  die  Ausübung  ihres  Amtes  er¬ 
schwert  oder  gar  unmöglich  gemac  ht  und  die 
Kirchen  zweckentfremdet  als  Getreidesix*i- 
cher  genutzt  werden.  Getreu  nach  Lenins 
Wort,  daß  eben  Religion  nur  Opium  lür  das 
Volk  sei. 

Nachdem  unlängst  tx^reitsder  Bundeskanz¬ 
ler  zu  dem  Thema  «Kirche  und  Politik"  Stel¬ 
lung  genommen  hatte,  hat  nun  auch  Bundes¬ 
präsident  Carstens  anläßlich  einer  Feier¬ 
stunde  in  Bremen  in  einer  wohlausgewogenen 
Weise  und  diplomatisch-zurückhaltend  vor 
dem  Mißbrauch  des  scielsorgerischen  Amtes 
lür  politische  Zwecke  gewarnt.  Er  richtete  sich 
damit  an  jene  Amtsträger,  die  bestimmte  sub¬ 
jektive  Auffassungen  widerspiegeln  und  diese 
dann  mit  dem  Anspruch  aul  christliche  Wahr¬ 
heit  verbrämt  verkünden. 

Unbestreitbar  lebt  die  Kirche  in  dieser  Welt . 
sic  wird  sich  nicht  auf  Kult  und  das  Heil  der 


Afghanistan  nicht  vergessen 


Politik 


t>as  tfiimugmblait 


Seelen  beschränken  sollen,  doch  es  stellt  sich  W Ochenspicgcl 
die  Fräße,  ob  es  Aufßabe  von  Amtsträßern  sein 
kann,  etwa  den  Nachrüstunßsbeschluß  der 
NATO  zu  kritisieren,  obwohl  dieser  zur  ErhaN 
tung  des  militärischen  Gleichgewichts  als 
Grundlage  des  Friedens  erforderlich  ist. 

Geistlichen  Amtsträgern,  die  sich  zur  Be¬ 
gründung  ihres  Verhaltensaul  die  Bergpredigt 
beziehen,  hat  der  Bundespräsident  dargelegt, 
daß  diese  zwar  .eine  uns  tief  bewegende  Mah¬ 
nung  zur  Gewaltlosigkeit"  darstellt,  es  jedoch 
eine  ganz  andere  Frage  ist,  .ob  derjenige,  der 
für  andere  Verantwortung  trägt,  diese  anderen 
schutzlos  der  Gewalt  überantworten  darf“.  Wir 
teilen  hier  die  Meinung  des  Bundespräsiden¬ 
ten,  daß  es  christliche  Pflicht  sei,  .die  Anver¬ 
trauten  vor  Gefahr,  vor  Unrecht,  vor  Gewalt 
oder  vor  Aggression  zu  schützen". 

Mit  der  Vikarin,  die  lieber  rot  leben  will, 
lohnt  nicht  zu  diskutieren.  Die  Menschen  atier, 
denen  sie  hier  Gottes  Wort  vermitteln  soll, 
wollen  jedoch  weder  rot  leben  noch  wollen  sie 
tot  sein.  Und  deshalb  bejahen  sie  den  Schutz 
vor  Gewalt  und  vor  Aggression.  Wer  so  man¬ 
che  Theologen  agieren  hört,  könnte  anneh- 
men.  Ihnen  fehle  jede  Geschlchtskenntnls 
oder  aber,  noch  schlimmer,  Ihnen  sei  jedes 
Erinnerungsvermögen  abhanden  gekommen. 

Denn  sonst  müßten  sie  um  alle  Gewaltanwen¬ 
dung  und  um  die  Aggressionen  wissen,  die  al¬ 
lein  seit  1 945  auf  das  Konto  der  Kommunisten 
zu  buchen  sind. 

Solche  Amtsträger,  gleich  welcher  Konfes¬ 
sion,  seien  daran  erinnert,  daß  einst  Manna, 
das  Wunderbrol,  vom  Himmel  fiel,  um  die 
Kinder  Israels  auf  Ihrem  Zug  durch  die  Wüste 
zu  ernähren  (2.  Mos.  16,4,35i  4.  Mos.  1 1,6— 9). 

Weniger  nach  Irdischem  Brot,  wohl  aber  nach 

echtergeistigerundrellgiöserFührungdürstet  „Glotz  mich  bitte  nicht  so  an,,."  Zeichnung  aus 

heute  die  Menschheit.  Nachdem  l.n  kommu¬ 
nistischen  Osten  das  tägliche  Brot  oft  nur 
schwer  zu  haben  ist,  ist  geistiges  Manna  von 

dort  um  so  weniger  zu  erwarten,  als  dieses  Be-  es  —  wie  überall  auf  der  Well 
standlell  einer  Religion  ist,  die  man  als  Opium  Wegzudenc  hinesisc  henKonsumenlen, nicht  vermitteln  den  Hauch  eines  Lebensstils  und  Etat-Einsparungen  nicht  einmal  das  Sozial- 
abqualillzlert.  Ein  Gilt,  von  dem  man  glaubt,  zuletzt  zu  den  jungen,  linden  wird.  Das  ist  ein  eine  Ahnung  von  Freiheit,  von  denen  man  in  budget  verschonen  konnte  und  folglich  etwas 
das  Volk  davor  bewahren  zu  müssen,  Für  un-  aullallendesZugeständnisderNachlohrendes  derSowjetunion,inderCSSR,in  Vietnamoder  tat,  was  bis  vor  kurzem  noch  streng  verpönt 
sere  Vikarin  aber  ist  es  gewiß  bequemer,  sich  gestrengen  Mao  Tse-tung  an  westlichen  O-  China  nur  träumen  kann.  Diesem  Sog  kann  war  und  höchstens  zur  Diffamierung  des  poli- 
hier  im  Licht  der  Scheinwerfer  unseres  Fern-  sc  hmack  und  an  dc*n  westlichen  Markt.  Und  sich  allem  Anschein  nach  kein  Land  und  kein  tischen  Gegners  diente:  soziale  Demontage, 
sc'hens  zu  sonnen,  als  denn  drüben  für  ihren  man  kann  sicher  sein,  daß  auch  das  zweite  System  entziehen  und  sei  es  noch  so  streng.  Natürlichnenntmandasheuteandersundna- 
t  hrlst  lie  hen  Glauben  elnzuslehen.  weltweit  vetbreilele  .Kulturmerkmar  der  Die  nach  östlichem  Sprachgebrauch  so  «deka-  türlichhatletztenEndeskeinerfaußerdenBe- 

dente"  Lebensart  des  Westens  ist  gerade  dort,  troffenen)  etwas  einzuwenden,  wenn  Aus- 
wo  sie  verdammt  wird,  heimliches  Ziel.  wüchse,  die  in  den  letten  Zeiten  gerade  auf 
Mit  Sicherheit  ist  anzunehmen,  daß  die  dem  sozialen  Feld  arg  ins  Kraut  geschossen 
Polens  Funktionäre  der  SED  das  Eindringen  westli-  sind,  endlich  beschnitten  werden.  Aber  die 

-  eher  Umgangsformen  in  die  .DDR“  verhindert  vielfache  Versicherung  in  Bonn,  es  werde 

hätten,  wenn  sie  dazu  in  der  Lage  gewesen  wä-  keine  sozialen  Abstriche  geben,  ist  nicht  mehr 
ren.  Aber  die  .morschen"  Sitten  des  Westens  aufrecht  zu  erhalten.  Der  Bürger  hierzulande 
erwiesen  sich  als  stärker.  Die  Mehrzahl  der  Ju-  ist  noch  nicht  bereit,  Trübsal  zu  blasen.  Er  ver- 
gendlichen  geht  nun  einmal  lieber  in  die  Dis-  traut  noch  immer  auf  die  Wirtschaftskraft  des 
kothek  und  tanzt  mit  Jeans  und  T-Shirt  zu  lau-  Landes  —  und  soweit  er  unselbständig  ist,  dar- 
ten  Rhythmen,  als  daßsie  in  Uniform  bei  befoh-  auf,  daß  seine  Gewerkschaft  bei  den  nun  schon 
lenen  Aufmärschen  befohlene  Parolen  und  Monate  dauernden  Tarifverhandlungen  einen 
Heilruleerschallenläßt.Der  AbschlußdesSED-  Abschluß  erzielt,  bei  dem  er  keine  Einbuße  er- 
Kongresses  im  Ost-Berliner  Palast  der  Repu-  leidet.  Allerdingswirdjederlrüheroderspäter 
bllk  bol  alles,  was  die  Jugendlichen  verab-  vor  der  Notwendigkeit  stehen,  seinen  Gürtel 

. . . . .  scheuen,  solange  sie  nicht  ideologisch  ver-  ein  Stückchen  enger  schnallen  zu  müs.sen. 

trotz  der  immer  wieder  vorgetragenen  Billen  der  formt  und  zu  falscher  Begeisterung  verführt  Noch  aber  sind  Autoschlangen  ein  Gütezei- 
Bundesregierung  zu  einer  Herabsetzung  oder  gar  sind.  chen.  dod 


Blue  Jeans  und  Coca  Cola  auch  in  China 


US-^Kulturmerkmale**  im  Reich  der  Mitte — Ängste  der  SED  —  Soziale  Demontage  in  W estdeutschland? 

Ein  Ostergeschenk  besonderer  Art  haben  Amerikaner,  die  Blue  Jeans,  in  ganz  China  Verbesserungen  im  deutsch-deutschen 
die  Chinesen  erhalten,  ln  Peking  wird  Coca  bald  begehrt  sein  wird.  Die  von  Ministerpräsi-  Verhältnis  oder  Lockerungen  innen  hat 
Cola  ausgeschenkt;  die  erste  Abfüllanlage  für  dent  Teng  Hsiao-plng  eingeleitete,  aber  auch  der  SED-Kongreß  nicht  gebracht,  v^s  man  im 
das  klebrige  Naß  hat  in  China  ihren  Betrieb  schon  wieder  gebremste  Öffnung  seines  Lan-  Augenblick  bis  zu  einem  gewis^n  Grad  sogar 
aufgenommen.  Zwar  soll  das  Getränk,  wie  es  des  zum  Weltmarkt  hin  erklärt  indessen  nicht,  verstehen  kann.  Nun  dürfen  sich  auch  die  pol¬ 
heißt,  hauptsächlich  an  Touristen  ausgegeben  wieso  billige  amerikanische  Waren  heute  nlschenPrivatbauerngewerksrhaltllcno^a- 
werden.aberesbc-stehl  wohl  kein  Zweifel,  daß  auch  im  gesamten  antikapitalistischen  Be-  nisieren,  der  Gewerkschaft  Solidarität  wurden 

Sendezeiten  bei  den  öffentlichen  Medien  ein¬ 
geräumt,  man  spricht  bereits  von  geheimen 

_  Wahlen  und  Parteimitglieder  beklagen  öffent- 

....  _  - - - - - -  •  lieh  die  Fortschrittsleindlichkeit  ihrer  Partei. 

Y  Nun magesoderwirdes wahrscheinlich Rück- 

*  *  [  ^  Ä.'  Schläge  geben  bei  dem  Bemühen  der  Polen, 

V  H  ^  I  etwas  Luft  zu  verschaffen.  Aber  selbst 

'•  ■  wenn  der  Kreml,  bei  dem  die  Bedenken  gegen 

einen  Gewaltakt  bisher  noch  größer  zu  sein 
■jK  H  ■  /  ^  scheinenalsderZornauf dieungetreuensozia- 

Wm  AI  (  listischen  Brüder  in  Warschau,  zum  Äußersten 

M  ^  greifen  sollte,  läßt  sich  Voraussagen:  derpolni- 


L  '  sehe  Bazillus  bleibt  virulent. 

Der  Westen,  darunter  die  den  Polen  nahe 
Bundesrepublik,  verhält  sich  abwartend,  um 
den  großen  Bruder  nicht  zu  reizen,  um  ihm 
nicht  den  Vorwand  einer  Einmischung  von 
außen  zu  liefern.  Und  doch  muß  die  freie  Welt 
tun,  was  leicht  als  Einmischung  ausgelegt 
werden  kann :  sie  muß  helfen  —  nicht  weil  sie 
das  Freiheitslünkchen  in  Polen  zur  Flamme 
anblasen  möchte,  sondern  weil  die  Not  dort 
akut  wird.  Die  kirchlichen  Hilfsorganisationen 
schicken  bereits  laufend  Lebensmittelkonvois 
Berliner  Morgenposl"  Io  Richtung  Warschau. 

Auch  die  Bundesregierung  wird  in  dem  ihr 
gegebenen  Rahmen  —  wie  Vorzugskredite 
oder  Umschuldung  —  hellen  müssen,  obgleich 
rasch  den  reich  verbreitet  sind.  Coca  und  Blue  Jeans  ihreTaschenleersind.  Soleer,  daßsiebeiden 


Deutsche  Touristen  geschröpft 

Erhöhter  Mindestumtausch  ^  Dr.  Mennig  fragt  Bundesregierung 


Zugeständnisse  ist  es  ihr  nicht  möglich,  seibsiver-  iNamnalte  r  Oien  wamen  in  einem  offenen  Brief  vor  neuem  Judenhaß 

ständliche  menschliche  Erleichterungen  durchzu-  ,  ,  •  i»;-  um  •  ..  ..  ... 

setzen,  die  dem  Geist  der  KSZE-Schlußakte  ent-  ,  Insgesamt  122  Offiziere,  Wissenschaft  er,  gangenheil  allem  die  Juden  verantwortlich, 
sprechen.  Von  Ausgewogenheit,  von  Leistung  und  Journalisten  und  Vertreter  des  kulturellen  Le-  Parteichef  Stanislaw  Kania  hat  sich  von  dieser 
Gegenleistung  kann  hier  wieder  einmal  nicht  die  bens  in  Polen  haben  sich  in  einem  offenen  Brief  Demonstration  distanziert.  hvp 

Rede  sein.  Es  ist  ein  Skandal,  wie  die  Deutschen  zur  gegen  Erscheinungen  des  Antisemitismus  in 
Kasse  gebeten  werden,  ohne  daß  die  Bundesregie-  ihrem  Lande  gewandt.  Der  Brief  wurde  von  der 
rung  in  der  Lage  ist,  sie  vor  mittelalterlichen  Raub-  angesehenen  Warschauer  Wochenzeitung 
rittermethoden  zu  schützen.-  .Polityka"  veröffentlicht. 

In  dem  Blatt,  dessen  Chefredakteur  der 
stellvertretende  Ministerpräsident  Mieczys- 
law  Rakowski  ist,  heißt  es  u.  a.:  .Es  häuft  sich 
die  Anzahl  illegaler  Publikationen,  die  zum 
Rassenhaß  aufrufen.  Die  junge  Generation 
wird  desinlormiert.  Kräfte,  die  wieder  einmal 

zuiüAntisetnitismusgreifen,mlßbrauchendie  .  ..  ....  ... 

menschlichen  Tragödien  der  Stalin-Ara  und  Menschenrechte*  sowie  unter  Mitwirkung  der 
verfälschen  bewußt  die  neueste  Geschichte  Schüler-Union  Hessen  und  Rheinland-Pfalz  und 
unseres  Landes.  Dies  fügt  dem  Ruf  Polens  in  unter  Beteiligung  weiterer  Bundesorganisationen 
derWelt  Schaden  zu  und  wirft  ein  unverdien-  “"«f  Verbände  die  Jugend-  und  Bürgerinitiative 
tes  Odium  auf  die  gesamte  Nation."  "^‘®'’"f®hctBerllnerMauer81“gegründetZlelder 

Bereits  Anfang  des  Jahres  veröffentlichte  ®^8PHnltlatlve  soll  es  sein,  unter  großer  Betelll- 
die.Polityka"  einen  ähnlichen  Brief,  in  demdie  engaglert^en  Jugendlichen  und  auch  Bür- 

Unterzeichner  dazu  aulriefen,  diejenigen  zur  nach  Berlin  aus  Anlaß  des 

Verantwortung  zu  ziehen,  die  für  den  Exodus  „ilt  Pkw  am  Tä  ^Auon  1  Yoni 
von  50000  00«  J.h.e  «huldig  " 

AniäDllch  de.  10.  Jahrestages  der  poihr.  g-hung  vor  dem  ^'ichttag  MtRa'm^lten 
sehen  .Mätz-Unruhen*  der  polnischen  Stu-  hchkelten  des  öffentlichen  Le^ns.  Es  sollen  die 
dentenschaften  fand  ln  Warschau  am  1.  März  Vertreter  der  drei  im  Bundestag  vertretenen  Par- 
eine  Gegendemonstration  von  Parteimltglle-  Jf*®"  ®lner  der  Stadtkommandanten, 

dem  statt,  bei  denen  antisemitische  Parolen  Mauerbaus  amtierte,  ein  kurzes 

ausgegeben  wurden  und  massiv  antisemiti-  "j*  ,  Y*'"*“|’*™vlten  rtchten.  Interes- 

sche  Stimmen  laut  wurden.  Die  Redner  mach-  «chaft  für^M»n  Gesell¬ 
ten  für  die  Verfehlung  der  Parteien  der  Ver-  Frankfurt  I  e,  Kalserslraße  40, 6000 
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Mitteldeutschland: 

Das  neue  Geschichtsbild  der  SED 

Systemstabilisierung  und  Option  auf  Gesamtdeutschland  als  Hauptzweck  der  Geschichtsrevision 


Der  Im  Aufbau  befindliche  Berliner  Dom  im  Ostteil  der  Stadt  vor  einem  Jahr.  Die  Kräne  und 
Gerüste  könnten  auch  die  Rekonstruktion  eines  Guttells  preußischer  Geschichte  durch  die 
SED  symbolisieren  Foto  Kaspereki 


Nur  selten  hat  das  Thema  .Preußen'  den 
Büchermarkt,  angestrengte  Feuille¬ 
ton-Redakteure  und  politische  Veran¬ 
stalter  so  sehr  beschäftigt  wie  in  diesem  Jahr. 

Keine  Frage  war  esdaher.daßauchdie  Jahres¬ 
tagung  der  .Gesellschaft  für  Deutschlandfor- 
schung'  in  Berlin  am  letzten  März- Wochen¬ 
ende  in  dieser  Frage  ihren  Schwerpunkt  hatte, 
stand  doch  die  Veranstaltung  unter  dem 
Motto  .Die  DDR  und  ihre  Tradition'.  Jeden¬ 
falls  konnte  der  Vorsitzende  der  Gesellsr  haft, 
Prof.  Mampel,  im  Berliner  Reichstagsgebäude 
neben  zahlreichen  Wissenschaftlern  und  Pu¬ 
blizisten  auch  Mitglieder  des  innerdeutschen 
Bundestagsaussc husses,  Berliner  Politiker  und 
Mitarbeiter  diplomatischer  Missionen  aus 
West-  und  Ost-Berlin  begrüßen. 

l  Inzweilelhaft  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
in  der  .DDR'-Geschichtsschreibung  etwas  ge¬ 
tan.  In  zunehmendem  Maße  wird  nämlich  von 
.DDR  -Geschichtsforsc  hern  vieles,  was  vor 
Jahren  noch  als  reaktionär  gebrandmarkt 
worden  i.st,  neuerdings  zum  fortsc  hrittlichen 


„DDR“  als  „rechtmäßiger  Erbe“ 


Erlx»  der  deutschen  Gc'scliichte  deklariert  und 
steht  damit  .selbstverständlich'  als  Tradition 
der  .DDR'  zur  Verfügung.  In  der  .DDR'  sieht 
man  sich  ja  als  .rechtmäßigen  Erben  des  revo¬ 
lutionären  Kampfes  aller,  welche  die  gesell¬ 
schall  liehe  Entwicklung  vorangebracht  ha- 
bc'n'  (Erich  Honecker).  Dabei  werden  natür¬ 
lich  immer  mehr  Gestalten  der  deutschen  Ge- 
sc  hic  htc',  Literatur,  Kunst  und  Musik  als  Moto¬ 
ren  .gc‘sellschaltlicher  Entwicklung'  von  der 
SED  vc*reinnahmt. 

Maikantestes  Beispiel  dieser  Gc^hichts- 
umsc  hreibung  ist  neben  dem  neuen  Preußen- 
bilcl  die  Rc'formalion  und  ihr  Hauptaktemr  in 
Deutsc  hland,  Luther  selbst.  Bei  dies<»m  Bc'mü- 
hc“n  dcT  ,DDR'-Hisloriker  wußten  die  Bc'rliner 
Teilnehmer  freilich  wc-iße  Flec  ken  lestzustel- 
len,  die  Traditionslinien  der  .DDR'  mußten 
vielfach  unglaubwürdig  bleiben. 

Bekanntlich  wurde  Luther  im  Rahmen  der 
grcjßen  .tabula  rasa'  der  Siegermächte  des 
2.  Weltkriegc's  mit  der  dc-utschen  Gc'schic  hte 
nach  1 94r)  als  direkter  Vorläufer  und  Ahnherr 
Adolf  Hitlc'rs  gebrandmarkt.  Dic's  wurde  ex- 
piessis  verbis  1947  in  einem  in  Ost-Berlin  er¬ 
schienenen  Buch  von  Wolfrani  von  Haustein 
behauptet.  .Tellerlecker  der  Monarchie', 
.Fürstenknecht'  und  .Totengräb«*r  der  deul- 
sc  hen  Freiheit'  waren  damals  nex  h  die  vor¬ 
nehmsten  Vokabeln,  die  in  der  SBZ  für  den  Re¬ 
formator  verwandt  wurden.  Der  damalige  Kul- 
lurminister  in  Ost-Berlin,  Alexander  Abusc  h, 
konnteLutheralsclie. größte  geistige  Figur  der 
deutsc  hen  Gc'genrevolution  für  Jahrhunderte' 
bezeic  hnen.  An  Abusc  h  vermag  man  aber 
auch  sehr  plastisc  h  den  Wandel  im.DDR“-Lu- 
therbild  dc-monstrieren.  Immerhin  ist  Alexan¬ 
der  Abusch  amtierender  Präsident  des.DDR'- 
Kulturbundes,  sitzt  heute  im  staatlichen  Mar- 
lin-Luth«‘r-Komit(>e  dc*r  .DDR“,  das  im  Juni 
1980  unter  dem  Vorsitz  Erich  Honeckers  ge¬ 
gründet  worden  ist. 

Werner  Riese?  zeigte*  in  seinem  Vortrag  das 
neue  Luther-Verständnis  der  .DDR'  auf.  Lu¬ 
ther  und  sein  Werk  wird  demnach  als  .eht- 
scheidendc’r  Akt  der  Irühbürgerlichen  Revolu¬ 
tion  in  Deutsc  hland“  gedc;utet,  der  Reformator 
als  »‘ine  Art  Sozialpfleger  hingestellt.  Luther 
wird  dabc‘i  aussc  hließlich  als  historische  Figur 


gedac  ht.  sozusagen  als  ein  .Luther  ohne  Gott" 
präsentiert.  Dies  ist  umso  verwunderlicher,als 
in  der  hisherig<'n  .DDR“-Gc‘schichtssrhrei- 
bung  über  die  Reformation  der  .erste  Revolu- 
tionshelcl  cl»‘r  DDR“,  Thomas  Münzer,  wegen 
seiner  Entscheidung  zur  revolutionären,  ge¬ 
waltsamen  Tat  stets  positiv  vom  theoretisie- 
renclen  und  .verräterischen“  Luther  abgeho¬ 
ben  worden  ist.  Hc‘ute  ic‘doch  steht  Luth»?r  völ- 
lifi  gleichberechtigt  in  einer  Reihe  mit  dem 
Bauernführer  Thomas  Münzer.  Zwar  wird  Lu¬ 
thers  .Unvermögen,  die  gesellschaftliche  Ur¬ 
sache  der  großen  revolutionären  Bewegung  zu 
erkennen“  als  Fehler  bewertet,  entscheidend 
für  die  positive  Einstellung  müßten  jedoch 
seine  sozial-ethischen  und  geistigen  Impulse 
für  die  frühbürgerliche  Revolution  sein. 

Ausführliche  und  breit  angel»‘gte  Diskus¬ 
sionen  ergaben  sich  vc^rständlicherweise  beim 
Thema  .Preußen  uiid  die  DDR“.  Die  kürzlich»' 
Rückkehr  des  Reiterstandbildes  Friedrichs 
(Jpg  Großen  von  Christian  Daniel  Rauch  an 
seinen  alten  Platz  «Unter  den  Linden  ist  ja  nur 
der  vorläufige  Höhepunkt  einer  schon  seit 
Jahren  befindlichen  Aufwertung  des  Preu- 
ß<‘ntums  in  der  .DDR'  gewesen.  Wie  anders 
sah  es  noch  vor  35  Jahren  in  dieser  Frage  aus: 
Unmittelbar  nach  1945  brach  die  SED  über 
Preußen  besonders  radikal  den  Stab.  Das  .un¬ 
tergegangene'  Land  wurde,  ganz  im  Sinne  des 


allii«‘rtc‘n  Kontrollratsbesc  hluss<‘s  Nr.  4h  von 
1947,  unmittelbar  verantwortlic  h  g<‘macht  für 
die  Katastrophe  von  1945.  In  seinem  1952  ver- 
öllentlichten  Standardwerk  .Um  die  Nation“ 
sah  SED-Propagandac  hef  Norden  in  Prc'ußcm 
.einen  Wegbereiter  des  größten  Unglücks 
Deutschlancis  und  seiner  tiefsten  nationalen 
Katastrophe“  und  schrieb  von  .dic^ser  ekeler¬ 
regenden  Epoche  unserer  Geschic  hte'.  Seht 
bald  schon  wußte  man  jedoc  h  das  .gute  Preu¬ 
ßen'  d«‘r  Gneisenaus,  Scharnhorsts,  Yorcks 
etc.  vom  .bösen  Preußen'  der  Krautjunker  und 
Schlotbarone  zu  unterscheiden.  Diese  Linie 
Ixthielt  man  bis  vor  etwa  drei  Jahren  bei.  Dann 
indes  deutete  sich  der  Wandel  an;  In  einer 
Vielzahl  von  Publikationen,  Veranstaltungc?n, 
Rundfunk-  und  Fernsehsendungen  kündigte 
man  vorsichtig  den  Wandel  als  .Notwendig¬ 
keit  einer  differenzierten  Bc'urteilung'  an. 

fm  letzten  Sommer  lobten  Ost-Berliner 
Massenmedien  unüberhörbar  die  Bemühun¬ 
gen  des  .Alten  Fritz“  auf  »fern  Gebiet  der  Justiz, 
tiie  unter  seiner  Regierung  durchgeführten 
Neulandgewinnungen  und  nicht  zuletzt  seine 
tolerante  Haltung  auf  dem  Kultur-  und  Bil¬ 
dungssektor.  Wiederholt  brachten  mittel¬ 
deutsche  Radiosender  im  vergangenc'n  Herbst 
Kommentare  über  den  großen  Preußenkönig, 
die  dessen  Vorliebe  für  die  Philosophie  und 
seine  Freundschaft  zu  Voltaire  gebührend 
erwähnten. 

Von  ausschlaggebender  Bc'deutung  im 
Rahmen  dieser  Geschichtsrevision  ist  cfabei 


besonders  die  Friedrich-Biographie  von  Dr. 
Ingrid  Mittenzwei,  Mitglied  cler  Ost-Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  in  der  Fried¬ 
rich  der  Große  von  negativen  Attributen  en 
gros  .freigesprcKhen“  worden  ist.  Früher  re¬ 
spektlos  mit  .F II“  Ixizeichnet,  darf  er  nun  auch 
wieder  als  .der  Große*“  tjezeichnet  werden. 
Schließlich  hat  der  SED-Chef  hier  höchstper¬ 
sönlich  den  Ton  angegeben,  als  er  unlängst  in 
einem  Interview  mit  einem  britischen  Verle¬ 
ger  ausdrücklich  von  «Friedrich  dem  Großen“ 
sprach. 

In  der  Publikation  Mittenzweis  sahen  die 
bundesdeutschen  Historiker  nun  einen  Be¬ 
weis  für  .neue  Sachlichkeit  und  Differenziert¬ 
heit“  drüben.  Hier  ist  allerdings  die  Frage  zu 
stellen  —  und  das  ist  in  Berlin  leider  nur  sehr 
unzureichend  geschehen  —  inwiefern  es  sich 
bei  dieser  Form  von  .neuer  Sachlichkeit“  nicht 
vielmehr  um  raffiniert  aufbereitete  Ge¬ 
schichtsklitterung  handelt.  Denn  mit  Recht  ist 
im  Einleitungsreferat  über  dasThema. Der  po¬ 
litische  Stellenwert  der  Traditionsfrflego  der 
.DDR'  darauf  verwiesen  worden,  daßdieTradi- 
tionspflege  und  die  Beurteilung  historischer 
Abläufe  in  der  .DDR“  unter  dem  Aspekt  .sy¬ 
stemstabilisierender  Funktion“  zu  sehen  ist. 
Nichts  geschieht  dort  zufällig,  alles  ist  in  die 
aktuelle  politische  Linie  der  Parteigewaltigen 
eingebunden. 


f  ür  die  .DDR“  ist,  aligesehen  von  der  vor¬ 
nehmlich  mittel-  und  ostdeutsch  geprägten 
Eigenart  Preußens,  in  erster  Linie  nat  ürlich  die 
enorme  Stabilität  und  Intc'grationsfähigkeit 
dieses  künstlichen  Staatswesens  interessant. 
Die  .DDR"  sc*lbst  ist  ja  auch  »*in  Retortenpro¬ 
dukt  der  Geschichte,  dazu  nex-h  ein  fremefbe- 
stimmtes.  Es  ist  anzunehmen,  daß  sich  eines 
Tages  in  den  Köpfen  der  .DDR'-Jugend  die 
Formel  .DDR“  =  Preußen  einnisten  soll,  um 
selbst  neue  Identität  zu  gc*winnen. 

Die*  dialektisc  he  Denkweise  erlaubt  hierbei 
natürlich  amlrivalcmte  Interpretationsmög¬ 
lichkeiten  des  neuen  Preußenbildes.  Zum  ei¬ 
nen  kann  die  Formel  .Preußen“  im  Sinne  einer 
Separation  von  cler  deuf.sch»;n  Nation  ge- 


Die  Rolle  Preußens  für  die  SED 


braucht  werden ;  Preußen  wird  dann  also  ver¬ 
standen  als  historisc  hes  Prexf  ukt  mit  seiner  ur¬ 
eigenen  Landes-  und  Staatstradition,  in  gewis¬ 
ser  Weise  auch  als  Sprengkraft  des  ersten 
deutschen  Reiches.  Denn  nachdem  sich  Prc'u- 
ßen  im  18.  Jahrhundert  neben  ösU*rreich  zur 
zweiten  deutschen  Grtrßmacht  aufgc'sc  hwun- 
gen  hatte,  war  klar,  daß  auf  Dauer  die  Klammer 
cies  Reiches  nicht  stark  genug  sein  würde,  zwei 
europäische  Großmächte  einzuschließen.  An¬ 
dererseits  kann  Prttußen  natürlich  auch  in  sei¬ 
ner  Piemont-Rolle  als  Einiger  Deutsc  hiands 
gesehen  werden.  Bc?kannt  lie  h  d iente  eiern  Gra¬ 
fen  Cavour  Mitte  des  1 9.  Jahrhunderts  die  ita¬ 
lienische  Teilrepublik  Piemont-Sardinien  als 
Mittel  zur  Einigung  Italiens.  Diese  Interpreta¬ 
tion  dc?s  gewandelten  Preußenbildes  ist  für  die 
.DDR“  bei  veränderten  politischen  Rahmen- 
Ix-dingungen  in  Europa  kcinc^wc?gs  unwahr¬ 
scheinlich.  Sprach  nicht  Honecker  unlängst 
nach  vielen  Jahren  erstmals  wic»d<*r  von  der 
möglichen  .Vereinigung  lx?ider  deutscher 
Staaten"? 

Das  geschichtliche  und  nationale  Vakuum, 
in  dem  die  westdeutsche  Jugend  aufwächst, 
wird  in  der  .DDR"  natürlich  aufmerksam  Ix*- 
obachtet  und  analysiert.  Es  ist  keine  Frage,  daß 
man  sich  drüb»;n  bereits  heute  dafür  wappnet, 
einex’ sinnentleerten  bundesdeutschen  .Wohl¬ 
stands-  und  Freizeitgesellschalt“  neue  natio¬ 
nale  Inhalte  zu  geben.  Daß  man  zwischen¬ 
durch  jedes  Bc'mühen  von  bundesdeutscher 
Seite  um  Wiedergewinnung  nationaler  Identi¬ 
tät  als  reaktionär,  entspannungsfeindlich  und 
neonazistisch  verleumdet,  versteht  sich  dabei 
von  selbst. 

Um  so  unverständlicher,  ja  geradezu  gefähr¬ 
lich  muß  es  da  anmuten,  wenn  man  beobach¬ 
tet,  wie  bundesdeutsche  Historiker  und  Publi¬ 
zisten  die  aufgekommene  Preußendiskussion 
teils  unbehaglich,  teils  ablehnend  kommen¬ 
tieren.  Musterbeispiel  hierfür  war  in  gewisser 
Weise  die  ARD-Femsehserie  .Schwarz- Weiß 
—  Die  zwei  Gesichter  Preußens“  des  früheren 
Preußenhassers  Ralph  Giordano,  in  der  man 
sich  in  bekannten  und  unerträglichen  Morali¬ 


sierungen  und  Klischeevorstelliingen  über 
Preußen  erging.  Wen  wunderte  es,  daß  bereits 
in  der  ersten  Sendung  .Gut“  und  .Böse“  (ein 
Kriterium,  daß  in  der  vieltausendjährigen  Ge¬ 
schichte  untergegangener  Herrschaften  oh¬ 
nehin  nur  auf  Preußen  angewandt  wird!)  fein 
austariert  worden  ist.  Selbstverständlich  ent¬ 
schied  man  auf  .Böse“,  kein  Wunder  bei  der 
Auswahl  der  Interviewten,  allen  voran  der  be¬ 
kannte  Rheinbunclideologe  Hans-Ulrich  Weh- 
1er.  Wir  (die  Bundesdeutschen !)  müßten  .uns“ 
auf  .unsere“  eigenen  Traditionen  besinnen. 
Die  Pflege  des  ^eußentums  sollte  man  tun¬ 
lichst  der  .DDR“  überlassen.  Wer  die  WehJer- 
schen  Gedankengänge  aus  seinen  Publikatio¬ 
nen  kennt,  der  weiß,  was  damit  gemeint  ist :  das 
Plädoyer  für  die  Separation  der  .guten“  und 
.demokratischen“  Westgebiete  Deutschlands 
von  den  .bösen“  und  .leudalreaktionären" 
Mittel-  und  Ostgebieten  des  Reiches.  Wie 
sagte  dexh  Walther  Rathenau  1919  zutreffend : 
.Zieht  man  Preußen  von  Deutschland  ab  — 
was  bleibt?  Ein  verlängertes  Österreich,  eine 
klerikale  Republik:  Der  Rheinbund!“ 
Erschreckend  auch  ein  Artikel  im  Feuilleton 
der  .Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung“  am  31 . 
3.  1981,  in  dem  ein  Michael  Stürmer  in  einer 
Rezension  über  Krockows  Buch. Warnung  vor 


Bundesdeutsche  Selbstverleugner 


Preußen"  (!)eingeteiltc?s  Deutschland  als. Plä¬ 
doyer  für  die  Vernunft  des  Wirklichen“,  .als 
Chance  langfristig  stabiler  Gleichgewichtsan¬ 
lagen“  schmackhaft  machen  will. 

Während  man  also  in  der  .DDR“  heute  amt- 
lichc'rseits  die  Weichen  auf  eine  freilich  sozia¬ 
listische  Gemeinsamkeit  stellt,  empfehlen 
bundesdeutsche  B<*sserwisser  die  Teilung  des 
eigenen  Volkes  als  höhere  Tugend  und  als  der 
pcjlitischen  Weisheit  höchsten  Schluß.  Die  mit 
der  Umdeutung  des  SED-Ge.schichtsbildes  für 
die  Option  auf  ein  freiheitliches  Gesamt¬ 
deutschland  verbundenen  Gefahren  sind  (ä- 
denfalls  auf  der  Jahrestagung  der  .Gc'sell- 
sdiaft  für  Deutschlandforschung“  kaury  ar- 
wähnt  worden.  Möglicherweise  hat  man  sii'h 
in  Kreisen  cler  jüngeren  und  mittleren  Histori¬ 
kergeneration  bereits  derart  an  anationale 
Denkweisen  gewöhnt,  daß  man  dergleichen 
auch  gar  nicht  sehen  kann.  Keineswegs  sollte 
jedoch  die  eigene  national  indifferente  Ein¬ 
stellung  auch  in  künftige  Gc*nerationen  hin¬ 
einprojiziert  werden.  Bekanntlich  wußte  ja 
schon  der  griechische  Vorsokratiker  Heraklit 
vor  2500  Jahren:  .Alles  fließt.“ 

Hans  Krump 


Das  Luther-Denkmai  In  Wittenberg:  Auch 
der  Reformator  wird  in  der  «DDR"  |eUt  Id  ei¬ 
nem  positiveo  Licht  geaehea  Foto  AP 


Der  Reformator  als  Sozialpfleger  —  Ein  „Luther  ohne  Gott“ 


Inland 
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Wiedervereinigung : 


Die  Visionen  eines 
Hans  Heigert 

In  einer  älteren  Ausgabe  des  Brockhaus 
kgnn  man  unter  dem  Stichwort  .Vision’  nach- 
Icsen gleichbedeutend  mit  Gesichtshallu- 
/.inationen,  d.  h.  einer  sinnlich  lebhaften 
(phantastischen)  Gesichtswahrnehmung  ohne 
etUsprechendes  äußeres  Objekt..." 

Auch  Hans  Heigert,  gescheiterter  CSU- 
Mann  und  jetziger  Chefredakteur  der  zur  Bon¬ 
ner  Hofpresse  zählenden  .Süddeutschen  Zei¬ 
tung",  bekommt  gelegentlich  .Visionen", 
manchmal  .sogar  mit  .entsprechendem  äuße¬ 
rem  Objekt".  So  z.  B.  in  seinem  Artikel  am  A.I5. 
April  in  der  ,SZ".  in  der  unter  der  verheißungs¬ 
vollen  Überschrift  .Eine  andere  nationale  Vi¬ 
sion"  dem  Leser  allerdings  nur  magere  Visio¬ 
nen,  Schonkost  6  la  carte,  anzubieten  hat.  Da 
ereifert  sich  doch  ein  Repräsentant  des  bun¬ 
desdeutschen  Establishments  und  fragt  mit 
sorgenvoller  Miene:  .Was  soll  die  Debatte, 
alle  Jahre  wieder  f  Die  Lage  der  Nation  im  ge¬ 
teilten  Deutschland,  nächste  Woche  im  Par¬ 
lament,  ändert  sich  ja  nicht.  Es  ist  sinnlos  ge¬ 
worden,  verstellt  nur  die  mögliche  Zukunft, 
macht  schließlich  handlungsunfähig,  wenn 
hier  weiterhin  von  Wiedervereinigung,  von 
Wiederherstellung  der  deutschen  Einheit  ge¬ 
redet  wird." 

Für  den  geplagten  Schreiber  gibt  es  da. Un¬ 
gereimtheiten,  wo  man  auch  hinschaut’.  .Die 
Lage  ist  offenbar  gekennzeichnet  von  unbe¬ 
friedigten  Bedürfnissen,  von  vagabundieren¬ 
den  politischen  Emotionen." 

Nichts  gegen  Emotionen,  aber  nur  nicht  In 
der  falschen  Richtung,  bitte  schön.  Wo  kämen 
wir  denn  da  hin.  wenn  die  Deutschen  die  ihnen 
nach  1945  aufgerwungene  oder  selbst  über¬ 
nommene  politische  Froschperspektive  nicht 
mehr  akzeptieren  würden  ?  Sogar  über  .Preu¬ 
ßen’  reden  sie  jetzt  wieder  und  der  wachsame 
Zeitungsmann  weiß  auch,  daß  .allein  die  An¬ 
kündigung  der  Preußen-^haa  schon  heftige 
Kritik’  hervorgerulcn  hat. 

Denn,  so.rheinbündelt"  Heigert,  die  histori¬ 
schen  Herkommen  der  Bundesrepublik  lägen 
.am  Rhein,  in  Süddeutschland,  bei  den  Wel¬ 
fen,  den  Hanseaten". 

Überhaupt,  die  Deutschen  müssen  noch 
vorsichtiger  sein,  rät  Heigert:  .Wovor  sie  fdie 
europäischen  Nachbarstaaten,  die  Red.)  in¬ 
dessen  wirklich  Angst  hätten,  wäre  die  außer¬ 
ordentliche  wirtschaftliche  Macht  eines  neu 
vereinigten  Deutschland.  Das  ist  nicht  bloß  im 
Osten  vorstellbar,  sondern  auch  in  Paris,  Lon¬ 
don  oder  Rom." 

Richtig  beobachtet,  vielleicht  hat  Heigert 
sogar  Churchills  Memoiren  gelesen,  der  zwi¬ 
schen  1914und  1945  nach  eigenem  Bekunden 
.einen  30jährigen  Krieg  gegen  Deutschland" 
geführt  haben  will.  Wem  aber  jetzt  noch  die 
Wiedervereinigungs-Suppe  Immer  noch  nicht 
genügend  versalzen  ist,  für  den  hat  Heigert 
noch  ein  Bonbon  parat,  denn  er  kündet,  .daß 
eine  deutsche  Wiedervereinigung  kaum  noch 
denkbar  Ist  es  sei  denn  im  Zuge  einer  Kata¬ 
strophe  ohnegleichen". 

Und  da  der  bundesdeutsche  Wohlstands¬ 
bürger  seine  wohlverdiente  Ruhe  haben,  und 
immer  brav  zu  den  lieben  Engländern  und 
Franzosen  sein  will  und  ohnedies  politische 
Spannungen  (an  denen  ja  ohnehin  nur  die 
Deutschen  schuld  sind,  so  stehts  In  den  Ge¬ 
schichtsbüchern)  rundherum  ablehnt  (es  sei 
denn  für  ein  .freies  Chile"),  ergibt  sich  die  logi¬ 
sche  Stringern  Helgertscher  Gedanken; 

.Es  ist  sinnlos  geworden,  verstellt  nur  die 
mögliche  Zukunft  macht  schließlich  hand- 
lungsutdähig,  wenn  hier  weiterhin  von  Wie¬ 
dervereinigung,  von  Wiederherstellung  der 
deutschen  Einheit  geredet  wird."  Schließlich 
machten  sogar  Karl  Jaspers  und  Golo  Mann 
(der  Immer  noch  auf  Parteitagen  der  CSU  zu 
finden  istl)  vor  Jahren  den  Vorschlag,  .man 
möge  vor  aller  Welt  auf  die  Wiedervereini¬ 
gung  verzichten  —  zugunsten  der  Freiheit  in 
Deutschland", 

Wenigstens  kann  man  sich  bei  Hans  Heigert 
für  seine  Ehrlichkeit  bedanken.Seinen  Artikel 
werden  künftige  Historiker  einmal  Schulklas¬ 
sen  als  Dokument  einer  Denkweise  vorführen 
können,  wie  man  sich  selbst  eben  nicht  mit  ei¬ 
genen,  sondern  ausschließlich  mit  den  Augen 
anderer  sieht! 

H.  K. 
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Kirchen: 

Lebensführung  evangelischer  Pfarrer 

„Wilde  Ehe“  und  Homosexualität  von  evangelischen  Pfarrern  in  der  öffentlichen  Kritik 


Die  Lebensführung  evangelischer  Pfarrer 
sieht  immer  mehr  im  Blickpunkt  öffentlicher 
Diskussion.  Die  Tatsache  sowohl  in  «wiider 
Ehe'  als  auch  in  homosexueller  Partnerschaft 
lebender  Theologen  macht  dringend  eine  Klä¬ 
rung  von  seilen  der  Kirrhenleilungen  notwen¬ 
dig  sowie  eine  Neubesinnung  auf  die  ethi¬ 
schen  Forderungen  der  Heiligen  Schrift,  die 
beide  Lebensformen  mißbillige.  Diese  Ansicht 
vertrat  der  Generalsekretär  des  Weißen  Kreu¬ 
zes,  Pfarrer  Gerhard  Naujokat,  Kassel,  in  ei¬ 
nem  Gespräc  h  mit  idea.  Das  1 890  in  Berlin  ge¬ 
gründete  Weiße  Kreuz  mit  der  Bezeichnung 
.Sexualität  und  Seelsorge“  als  Untertitel  ist 
Fachverliand  im  Diakonlschen  Werk  der 
Evangelischen  Kirche  in  Deutschland  (EKD). 
Es  will  .Lebenshille  in  den  vielfältigen  Pro¬ 
blemen  der  Erziehung  und  Sexualität'  bieten. 

Naujokat  wies  in  diesem  Zusammenhang 
auf  die  Kündigung  des  in  »wilder  Ehe“  leben¬ 
den  Stuttgarter  Vikars,  Siegfried  Schmieder, 
durch  die  Evangelische  Landeskirche  in  Würt¬ 
temberg  hin  und  auf  die  Entlassung  des  ho¬ 
mosexuellen  hannoverschen  Pfarrers  Klaus 
Brinkcr  durch  die  Evangelisch-lutherische 
Landeskirche  Hannover,  Schmieder  wurde 
zum  I.  April  gekündigt,  da  er  sich  weigerte, 
auch  nach  noch  zu  vollziehender  Scheidung 
von  seiner  ersten  Frau,  seine  jetzige  Lebensge¬ 
fährtin  zu  heiraten,  mit  der  er  ein  Kind  hat. 
Brlnker  muß  Ende  Juni  den  kirchlichen  Dienst 
verlas.sen,  da  er  —  so  das  hannoversche  Lan- 


„Fair  Witzsch: 


Wir  haben  uns  in  Ausgabe  16  unserer  Zei¬ 
tung  mit  dem  .Fall“  des  vom  Nürnberger 
Stadttat  entlassenen  Studiendirektors  Hans- 
Jürgen  Witzsch  befaßt.  Witzsch  Ist  mit  mafio¬ 
sen  Methoden  nach  einer  jahrelangen  Presse- 
hef  ze  vor  allem  der  .Nürnberger  Nachrichten“ 
in  Zusammenwirken  mit  örtlichen  Linksorga¬ 
nisationen  wegen  Aussprechens  unerwünsch¬ 
ter  historischer  Wahrheiten  Anlang  März  aus 
dem  Schuldienst  entlassen  worden.  Ein  Gut¬ 
achten  des  Münchener  .Instituts  für  Zeitge¬ 
schichte'  in  dieser  Angelegenheit  ist  dabei 
vom  .Journalisten*  hlarald  Lamprecht  in  ei¬ 
nem  Artikel  am  1 1.2. 1981  in  den  .Nürnberger 
Nachrichten“  verzerrend  und  unsauber  wie¬ 
dergegeben  worden.  Daraufhin  hatte  Dr.  Al¬ 
fred  Schickei.  Leiter  des  Ingolstädter  »Instituts 
für  zeitgeschichtliche  Studien'.am  5. 3. 1981  an 
die  .Nürnberger  Nachrichten“  einen  Leser¬ 
brief  zur  sachlichen  Richtigstellung  der  im 
Lamprecht-Artikel  erhobenen  Vorwürf^  ge¬ 
schrieben,  aus  dem  in  unserer  Ausgabe  Nr.  16 
stellenweise  zitiert  worden  ist. 

Bei  der  Arbeitsweise  der  »Nürnberger 
Nachrichten“,  die  im  »Fall  Witzsch“  bereits 
mehrere  Leserbriefe  zugunsten  des  »Delin¬ 
quenten“  unterschlagen  hatte,  w’ar  es  daher 
kein  Wunder,  daß  auch  Schickeis  sachlicher 
und  emotionslos  geschriebener  Brief  unter  den 
Tisch  fiel. 

Auf  Dr.  Schickeis  Anmahnung  schrieb  nun 
die  Lokalredaktion  der  .Nürnberger  Nach¬ 
richten“  an  Dr.  Schickei : 

....Allerdings  trägt  auch  die  Entwicklung 


deskirchenamt  —  daran  festhält,  als  Pfarrer  in 
einer  homosexuellen  Partnerschaft  .mit  dem 
Anspruch  auf  öffentliche  Anerkennung"  zu 
leben. 

Nach  Angaben  Naujokats  handelt  es  sich 
hierbei  nicht  um  Einzelfälle.  Es  gebe  leider 
eine  Reihe  von  Theologen,  die  in  .wilder  Ehe" 
oder  in  homosexueller  Verbindung  lebten. 
Wie  Naujokat  betonte,  ist  ein  kirchlicher 
Amtsträger  nicht  ohne  weiteres  eine  Privat¬ 
person,  die  im  persönlichen  Bereich  nur  sich 
selbst  verpflichtet  Wäre.  Die  öffentliche  Stel¬ 
lung  des  Pfarrers  und  seine  Verkündigung  von 
Kanzel  und  Katheder  habe  Stgnalwirkung. 
Seine  Lebensführung  sei  deshalb  von  beson¬ 
derer  Bedeutung,  da  die  »biblische  Botschaft 
der  praktizierten  Nachfolge  bedarf“.  Die 
christliche  Botschaft  und  das  Leben  eines  Pfar¬ 
rers  müßten  weitgehend  übereinstimmen. 
Nach  Auflassung  des  Weißen  Kreuzes  hätten 
deshalb  die  hannoversche  und  die  württem- 
bergische  Landeskirche  nicht  anders  handeln 
können,  als  die  beiden  Theologen  zu  entlas¬ 
sen.  Zum  Problem  Homosexualität  meinte 
Naujokat,  der  Homosexuelle  bedürfe  der 
»Gemeinschaft  und  Geborgenheit  in  den  christ¬ 
lichen  Gemeinden“.  Es  müsse  ihm  aber  deut¬ 
lich  gemacht  werden,  daß  seine  Lebenshal¬ 
tung  den  biblischen  Aussagen  widerspreche. 

Die  Entlassung  der  Theologen  hat  zu  unter¬ 
schiedlichen  Reaktionen  geführt.  Im  Fall  Brin- 
ker  nahm  die  Kirchenleitung  der  Vereinigten 


im  .Fall  Witzsch'  dazu  bei,  daß  wir  Ihre  Post 
bisher  nicht  erledigen  konnten.  Gc'gen  den 
Studiendirektor  Witzsch  ist  vor  einigen  Wo¬ 
chen  ein  Disziplinarverfahren  eingeleitet 
worden;  die  Stadl  hat  ihn  seit  kurzem  vom 
Dienst  suspendiert.  Die  Ermittlungen  in  dieser 
Angelegenheit  werden  von  der  Landesan¬ 
waltschaft  geführt.  Bei  diesem  Stand  der  Dinge 
müssen  wir  von  jeder  Veröffentlichung  abse- 
hen,  da  wir  uns  sonst  dem  Vorwurf  au.ssetzen 
würden,  in  ein  schwebendes  Verfahren  einzu- 
greilen . , .“ 

Mit  anderen  Worten :  Nachdem  die  gleiche 
Zeitung  über  Jahre  hinweg  mit  einseitigen  und 
an  Rufmord  grenzenden  »Reportagen“  maß¬ 
geblich  am  Kesseltreiben  und  an  der  Entlas¬ 
sung  des  Lehrers  mitgewirkt  hat  (in  einem  Re¬ 
daktionskommentar  (orderte  man  am  11.  2. 
1981  die  Entlassung  von  Witzsch),  will  man 
sich  nun  sehr  fein  und  diskret  aus  der  selbst 
hochgekochten  Angelegenheit  zurückziehen. 
Schließlich  möchte  man  niemandem  schaden 
und  gar  in  .ein  schwebendes  Verfahren  ein- 
greifen“.  Verständlich,  möchte  man  da  mei¬ 
nen,  denn:  .Der  Mohr  hat  seine  Schuldigkeit 
getan,  er  kann  gehen!“  Das  ist  eben  eine  hö¬ 
here  Art  von  Pressefreiheit. 

Dr.  Schlckel  jedenfalls  kündigte  an,  daß  er 
diesen  betrüblichen  Fall  von  Informalionsun¬ 
terdrückung  zum  Gegenstand  einer  Doku¬ 
mentation  machen  werde.  Zu  wünschen  wäre 
noch,  daß  sich  daran  gleich  mehrere  Organisa¬ 
tionen  und  Institute  beteiligen.  Klaus  Zeller 


Evangelisch-Lutherischen  Kirche  Deutsch¬ 
lands  (VELKD)  am  27.  März  positiv  zur  Ent¬ 
scheidung  ihrer  hannoverschen  Gliedkirche 
Stellung.  Sie  betonte  dabei  den  notwendigen 
»engen  Zusammenhang  zwischen  dem  Dienst 
der  Verkündigung  und  dem  persönlichen  Le¬ 
benszeugnis  eines  kirchlichen  Mitarbeiters  . 
Dagegen  protestierte  Pfarrer  Heinz  Brink,  Ber¬ 
lin.  im  Namen  der  Arbeitsgruppe  .Homo¬ 
sexuelle  und  Kirche“  mit  ihren  270  Mitarbei¬ 
tern  gegen  das  Vorgehen  der  Landeskirche, 
weil  sie  in  ihrer  Begründung  «vorrangig  das 
Plarrerdienslrecht  herangezogen“  habe  und 
eine  .ausreichend  biblisch-theologische  Er¬ 
klärung  für  diese  Entscheidung  nicht  erbracht 
wurde“.  Die  Kirche  habe  entgegen  ihrem  eige¬ 
nen  Anspruch,  .sich  ölfentlich  dafür  einzuset¬ 
zen,  daß  Menschen,  die  mit  einer  homophilen 
Prägung  leben,  nicht  verurteilt  werden",  eben 
diese  Verurteilung  durch  ihre  Kündigung  vor¬ 
genommen.  Die  Arbeitsgruppe  bedauere 
diese  »für  sehr  viele  kirchliche  Mitarbeiter  exi¬ 
stenzbedrohende  Entscheidung"  und  (ordere 
die  Rücknahme  der  Entlassung. 

Der  Präsident  des  hannoverschen  Landes- 
kirchenamtes,  Dr.  Johann  Frank,  äußerte  in¬ 
zwischen  vor  Journalisten  ln  der  niedersächsi¬ 
schen  Landeshauptstadt,  eine  Zurücknahme 
der  Entlassung  von  Brinker  wäre  möglich, 
wenn  dieser  seinen  Anspruch  auf  öffentliche 
Anerkennung  seiner  homosexuell  gelebten 
Partnerschaft  korrigiere.  Vizepräsident  D. 
Hans  Philipp  Meyer  erklärte,  eine  offen  ge¬ 
lebte  homosexuelle  Partnerschaft  sei  grund¬ 
sätzlich  in  der  hannoverschen  Landeskirche 
mit  dem  kirchlichen  Dienst  unvereinbar. 

Idea 

Berlin: 

Wahl-Aufruf 

Appell  an  die  Bevölkerung 

Berlin  —  Der  in  den  einstweiligen  Ruhe¬ 
stand  versetzte  Leiter  der  Abteilung  Inner¬ 
deutsche  Beziehungen  beim  Bundesbevoll¬ 
mächtigten  in  Berlin,  Hermann  Kreutzer,  der 
wiederholt  mit  Kritik  an  SPD-Politikern  an  die 
Öffentlichkeit  getreten  war  (das  Ostpreußen¬ 
blatt  berichtete  darüber),  gehört  mit  zu  den  1 3 
Berliner  Sozialdemokraten,  die  in  einem  Auf¬ 
ruf  die  Bevölkerung  der  deutschen  Hauptstadt 
aulgefordert  haben,  am  10.  Mai  die  CDU  ins 
Abgeordnetenhaus  zu  wählen.  In  ihrem  Ap¬ 
pell  forderndle  Unterzeichner,  die  nun  aus  der 
SPD  ausgeschlossen  werden  sollen,  .die  bishe¬ 
rige  sozialdemokratische  Wählerschaft“  auf, 
.für  den  demokratischen  Wechsel,  für  einen 
besseren  Senat“  unter  dem  CDU-Spitzenkan- 
didaten  Richard  von  Weizsäcker  einzutreten, 

hz 

Staatsanwaltschaft  erhebt  Ankla¬ 
ge  gegen  Juso- Vorsitzenden  Piecyk 

Auf  Antrag  des  Studentenbundes  Ostpreu¬ 
ßen  (BOST)  hat  die  Staatsanwaltschaft  Bonn 
gegen  den  Bundesvorsllzenden  der  Jung¬ 
sozialisten,  Piecyk,  Anklage  wegen  Volks¬ 
verhetzung  erhoben  (Az  68  Ls  50  Js  221/80 
— P3/8I), 

Der  Studentenbund  Ostpreußen  hatte 
Piecyk  im  Zusammenhang  mit  seinen  Äu^ 
rungen  über  die  Vertriebenen  anläßlich  der 
dreißigsten  Wiederkehr  der  Verabschiedung 
der  Charta  der  Heimatvertriebenen  im  Juli 
vergangenen  Jahres  angezeigt  Mecyk  hat¬ 
te  den  Vertriebenen  verbänden  «entspan- 
nungsfeindllche  Hetze"  und  Revanchismus 
vorgeworfen.  Der  damalige  Bundesvorsit¬ 
zende  des  Studentenbundes  Ostpreußen, 
Friedrich  Zempel,  hatte  in  seiner  Begründung 
zur  Anzeige  hervorgehoben,  daß  die  Vertrie¬ 
benen  in  der  Charta  der  Heimatvertriebenen 
gerade  auf  nRevanchismus"  und  eine  erneute 
Vertreibung  der  in  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  angesiedelten  Polen  verzichtet  hätte.  Daß 
dies  auch  weiterhin  Geltung  hat,  haben  die 
\  ertriebenen  in  den  letzten  Monaten  bewie¬ 
sen.  Tausende  von  Paketen  wurden  nach  Po¬ 
len  geschickL  Empfänger  waren  in  erster  Li¬ 
nie  nicht  nur  dort  verbliebene  Deutsche,  son- 
dern  J*olen,  die  man  bei  den  »  Heimwehbesu¬ 
chen  kennengelemt  haL  In  vielen  örtlichen 
Gruppierungen  findet  unter  den  Vertriebe¬ 
nen  ein  regelrechter  Adressenaustausch  statt, 
damit  jene,  die  keine  Verwandten  oder  Be¬ 
kannten  in  Polen  haben, auch  Pakete  schicken 
können.  Dies  ist  praktizierte  Versöhnung. 


W'ie  andere  es  sehen : 


»Es  gibt  keine 
Koalitions¬ 
krise, 

verstanden? 


Zeichnung  »Die  Welt" 


Lokalpresse  unterdrückt  Informationen 

„Nürnberger  Nachrichten“  negieren  Zuschrift  von  Dr.  Schickei 


öffentlich-rechtliche  Außenmedien : 

Verzerrte  Deutschlanddarstellungen 

Dokumentation  der  Schüler-Union  Königswinter:  Unkorrektes  Deutschlandbild  bei  ZDF  und  SWF 


Fi.ii;l  mein  den  -liiijcnillK  h<‘n  in  Köln.  Munchon 

oder  lldmlnir«na<hsi-im  m  Deut«  hl.ind-Bt‘i-rill, so 

wild  nidn  nii  hl  sollon  zur  Antwort  hokommi^n: 
.Doutsrlildtul  ist  dio  Bundesrepublik  Deutschland." 
In  der  Tal  seh<  nni<  hl  weniije  Historiker  und  Polilo- 
!oiI(*n  die  Cadahr.  daß  ini  Zui>e  inni's  lanri|ristir<en 
(iewöhiiunusprozesses  an  dic>  i-uropäisrhe  Land- 
kaile nach  1 945 bei dei  nai  h  1 94l»i>eborenen Ck*ne- 
lation  ein  aiil  die  ßund(‘sir>publik  eirnjeengler  Na- 
Iionenbi-Krdl  entstehen  konnte.  Die  Zahl  derer,  die 
das  ,Rei<  h"  als  konkret  erlahiene  historische  Wirk- 
hi  hkeil  selbst  eili  bl  hat  und  die  in  den  Vorstellun- 
i><‘n des  Hisniar*  k-Rei<  hesaulvjewac  hsen  ist.  nimmt 
von  Jahr  zu  Jahr  aulnalüilichem  Weßab.Nunsollte 
II  Mir  dnnehmen.daßesanßesichts  derart  ißerGeidh- 

len  um  so  mehr  die  AiilßalM'  slaallic  her  und  öllent- 
lifher  Einrii  htunßen.  z.  B.  Bildunßsinslitutionen, 
Riindlunk-  und  Fernsehanslalt«-n,  sein  sollt«',  den 
ßesamtdeiits«  hi'n  tiedanken  wachziihalten  und 
weiierzußeben. 

Daß  dem  ni«  hl  so  ist.  daß  im  Zuge  der  Linksun- 
li'rwanderunK  der  Massenmi'ilien  dort  sogar  gegi'n 
die  Ziele  <ler  l’raamijel  des  Bonner  Grumlßi'selzes 
ßeai  beitet  wird,  bewies  d«'r  Schüler  Biirdo  Faßben- 
dei  aus  Konißswinler  bi'i  Bonn  ineiner  im  März.  1 981 
veiöllenlli«  hli ‘11  Dokumental ion.BauioFaßbender, 
Vorsilz.i'irdei  der  örlli«  hen  S<  hüler-lJnion  und  Lan- 
desvorslandsmilßlied  der  Ost-  und  Milleldeul- 
sHien  Veic'inißunc  der  CDU-Rheinland.  s«  hrieb 
seil  Mitte  1980  zahlrei«  In-  ollenihche  Institutionen 
an.  na«  lulem  V«'rst«)ße  ß«'ß«'n  das  Wied«‘rv«*reini- 
l!un8si;«'b«)l  des  (irun«iß«'s«'lz.es  bekanntß«'Woi«len 
Walen. 

I  Iler  s«'i  nur  anhand  vonzwi'i  Beispielen,  dem  di's 
./weil«'!!  Di’uls«  h«'n  Fi'rnsehi'ris*  (ZDF)  un«l  di's 
.Sudw«'stluiiks"  (SWF)  di'monslriert,  wie  si'hr  bei 
uns«'i«'n«)ll«-nlli«  h-r«-«  hlliclren  Medienilerrh'Uts«  h- 


dem  Ttu'rna  ..luiiße  Ni'onazis“.  Dabei  wurd«>  u.  a. 
lolßender  Text  ««'sprochen: 

Willi  Har  lad:  .Weniger  harmlos  sind  die  konkre¬ 
ten  politischen  Ziele,  die  dahinter  .stecken.  Deutsch¬ 
land.  so  srrqt  das  l^arteiprogrumm  der  NPD.  nntß 
wieder  Grotideutschinnd  in  den  Grenzen  von  1937 
werden.“ 

Uli  Chaussy:  .Das  heißt,  ein  Angrill  aul die  Selb¬ 
ständigkeit  rler  heute  in  diesem  Gebiet  bestehen¬ 
den  Staaten  Tschechoslowakei,  Polen  und  DDR . . 

Diese  Spra«  hri'gelung  erinnert  derart  an  die 
Foimulierunßen  von  .Stimme  d«'r  DDR"  und  an«l«'- 
ri'r  Ostblo«  kseiuler,  daß  mangelnde  C'ies«  hi<  hts- 
kenntriisse  di'r  Rt'dakleure  hier  schon  nicht  mehr 
als  .Entschuliligiing"  dienen  können.  Das  Strelwn 
nach  Selbstix'stimmung  des  deutschen  Vtilkes  und 
die  Verwirkli«  hung  d«‘r  PräamiM'l  des  Grundgesel- 
7.«*s  w«'rd«‘n  allen  Ernstes  als  .Angrill  auf  die  S«'lb- 
sländigkeit  der  DDR"  gewertet.  Bessi'r  hätte  es  der 
Parteisekn'lar  der  SEDoder  DKP  auch  nicht  lormu- 
lieren  ktinni-n.  Ni«  hl  erwähnt  zu  werden  brau«  hl, 
daß«lasTerrit«)rium«l«‘sD<'Uts(  hen  Rei«  hsv«jn  1937 
ni«  hl  die  Grenzen  «ler  heutigen  CSSR  berührt. 
Wohlweisli«  h  hat  man  im  Text  das  Deutschland 
von  1937  mit  Großd«‘uls(  hiand  glei«  hgesetzl,  ob¬ 
wohl  ji'der  halbwi'gs  Gebildete  gi'nau  w«'iß,  daß  die 
Bezeichnung  .Großdeulw  Irland"  historis«  h  nur  im 
Hinblick  aut  «len  Eins«  hluß  der  zum  «ii-uls«  hi'n  V«ilk 
gehörend«-n  Öslerrei«  h«‘r  in  einen  d«*iits«  h«'n  (ie- 
samtstaat  gemeint  sein  kann. 

D«'nn  ollenbar  ging  «'s  dem  für  die  Sen«lung  Ver- 
anl worlli«  hen  um  ein«'  «liskiiminu'rende  D<iisli'l- 


lung  des  Streix'ns  nach  Vereinigung  Deutsc  hiands 
in  den  Grenzt-n  vom  31.  12.  1947,  sonst  hatte  man 
ni«  hl  «len  «lur«  h  die  Hill«‘r-Zeil  anrüchig  g«'worde- 
nen  Begrill  .Großth'uts«  hiand“  dalür  gebraucht. 

Daß  man  hit'riHM  au«  h  vor  unsauberstem  Journa¬ 
lismus  ni«  hl  zurü«  ks«  hre«  kl,  bewiesen  die  Ant- 
worlsr  hr«'ilK'n  der  ZDF-Redakli«rn  aul  die  Prolf'sle 
v«)n  Dr.  Herbi'rl  Hupka  und  Bardo  Faßbendt'r. 

So  schri«'b  Intendant  Hill  am  2.  10.  1980  an  Her- 
b«'rl  Hupka.  .In  Frage  gestellt  wird  allerrlings  «lie 
Formulierung  «les  Parteiprogramms  der  NPD,  di«' 
wörili«  h  zitiert  wir«l  und  in  «l«?r  v«)n  ,Großdeutsch- 
land'  die  Rede  ist."  Am  27.  10.  1981  mußte  Hill  je- 
«IcK  h  zugeb«'n:  .l«■h  habe  mir  das  NPD-Parteipro- 
gr.imm  kommi'n  lass«>n  und  finde  die  zitierte  Pas- 
sag«'  ülrer  ,Groß«leut.s«  hlanrl  in  den  Grenz«'n  von 
1 937'  «lorl  tatsä«  hli«  h  nicht.  D«'r  von  uns  gesf'ndete 
Dialog  ist  also  in  der  Wortwahl  möglicherweise  (!) 
ni«  hl  «'x<ikl  und  di«'  Verbindung  des  Bi'grilles 
.Großdeuls«  hiand'  mit  «len  Gr«‘nzen  des  tieuls«  hen 
R«'i«  hs  1937  mißv<'rständli«  h." 

Mil  an«l«'r('n  Worten  D«'r  Verantwortliche  der 
lragli«hen  Sendung  hat  den  Terminus  .Groß- 
deulsrhlan«l"  mit  seinem  n«'gativen  Beiges«  hmack 
im  Hinbli«  k  aul  den  Anspru«  haulein  D«'Utschland 
in  den  1 937er  Gr«'nz«'n  in  «-igi'ner  Regie  und  absi«  ht- 
li«  hhineing«'bra«  hl.ohn«'(lur«hirgendwel<  he.Par- 
l«■ipr«)gramm«■“  «lazu  ,g«'zwung«‘n"  zu  sein. 

Bleibt  di«‘  Frage  Wie  lang«'  wolh'n  wir  uns  no«  h 
un(|ualilizi«'ile  «Ml«'r  ullralinks  getrimmte  M«‘i- 
nungsmacher  in  «li'ir  Rundlunkanstiilien  g«'lall('n 
lassen^  Hans  Krump 


liimlpoliiis«  he  Aiiltiagd«'!  Piaambel  di'sGiunilge- 
selzes  n«j«  h  im  Argen  lii'gl. 

Bi'kannili«  h  sollten  die  öllentli«  h-re«  htli«  h  orga- 
nisieiten  Rundfunk- un«l  F«'rns«-hanstallenganz  be- 
sondi're  Plh«  hi«'n  un«l  V«'r<mlworlli«hk«'iten  g«'- 
gi'iiübi'r  uns«'H'rn  Grun«lg«'s«'tz  halw'n.  I  'm  so  mi'lir 
Ist  es  daher  seil  Jahri-n  ein  Ärgernis,  wenn  in  «len 
kaitogiaphis«  hen  Ddist«'llung<'n  d<*s  ZDF  dem  Zu- 
s<  hiiiii'i  immer  no«  h  ein  territoriah's  Rumiil- 
d>‘uls'  hiand.  Il<■st«■hl■nll  aus  «ler  Bund«‘sr«'publik 
I  ti  ulsi  hiand  un«l  «ler  .DDR"  präsentiert  wird.  Die 
ostdeiiis«  hi'n  (rt'biele  («'iiseits  v«)n  0«ler  urul  Lau¬ 
sitzer  Neiße  «TS«  heiimn  aul  d«'n  Ktirten  dt's  ZDF 
iiiimarkierl  als  p«ilnis«hes  Territorium.  Dalzei  gibt 
es  si'ilens  des  Bunilesvr'rlassungsgenrhls  s«'il  s«'i- 
iieni  l.'ileil  zum  Grundlagr-nverlrag  vom  31.7. 1973 
liezügli«  h  «les  Deuts«  hl<m«lb«‘giills klare  Aussagen : 

.Das  Deuts«  he  R«'i«  h  «'xi.slierl  lorl.  b«'silzt  nd«  h 
wie  vor  R«'«  hislahigki'il . .  Es  gibt  Gn-nzen  v«'r- 
s«  hii'denei  re«  htli«  lu'rGualilat  . . .  eineGr«'nzedes 
{'lelliingsberei«  hs  des  Grun«lg('selzes.  «li«'  Grenz«'n 
lies  D«'iils«  hen  Ri'i«  hs  na«  h  d«‘m  Slan«l  vom  31.  12. 
19,37 . . Aus  <ill  dem  ist  «'rsi«'hllich,  daß  «'ine  kor- 
r«'kli'  Daislellung  d«'r  Deuts« hlan«lkarle  ebi'ii  nur 
ilie  mit  den  Grenzen  vom  31.  r2.  1937  sein  kann. 
ZDF-lnt«'n«lanl  Karl-Günter  von  Haase  un«l  s«'in 
Chelri'dakteur  R«'inliaid  Appel  von  Bardo  Faßben¬ 
der  «laraulhin  um  eine  ri«hlig«'  Darsl«'llung  «li-r 
Di'Uls«  hiarulkail«'  getjelen,  iintworlelen  auswei- 
«  henil.  So  s«  hrieb  Ajipi'l  u.  a.  .In  den  S«'ndungen 
des  ZDF  w«Tili  n  unli  r  B«'rüf  ksichligung  «ler 
Rot  hislolgt'n  «li's  Warst  hauer  Vertrages,  in  dem  «lie 
Buiulesrepublik  die  ()«ler-Ni'ißi'-Gr<*nze  als  Wi'st- 
gren/«'  Ptilens  ni«  hl  mehr  m  Frage  stellt,  Karlen  mit 
den  lelzigenGri-nzen  gezeigt."  Dagt'gen  ist  klai,  und 
das  ist  von  «li  r  Buntlesri  gierung  in  ihrem  Frii'tlens- 
vertragsvorbehall  austliü«  kli«  h  lesigi'slelll  woi- 
di'n,  daß  «ler  Warst  hauer  Vertrag  ein  Cä'wallver- 
zi«  hisalikommen  un«l  ki'in  Grenzregelungsab¬ 


Tschechoslowakei : 

Die  Deutschen  in  der  CSSR 

Nirgendwo  im  Ostblock  werden  die  Deutschen  stärker  unterdrückt 


Bis  1945  sti'lllt'n  die  Sudt'lencit'uls«  h«'n  ini 
RalinU'ii  «ler  Gesatiittsfhc'rhoslowakoi  C'in 
Viertel  der  Bt'wohner.  Mil  der  Vertreibung 
1945  wurde'  der  durc  h  die  ,Dc'ul.srhböhinen" 
im  Laule  der  Gest  hi«  hte  hergeslcllte  Vc'rbin- 
dungsltidenmil  der  wt'stlic  hen  Kuli  urwellzer- 
s«  hnilten.  H<‘ute  li>bl  nur  no«  h  «'in  unschein¬ 
barer  R('sl  von  Di'uls«  hen,  völlig  versfreut,  im 
Lande,  bar  j«'des  Einllusses,  ohne  eigen«'  Inlt'l- 
ligenz.schi«  hl,  überaltert  uiul  gedf'rnüligl 
diirt  h  jahrzehntelange  Diskriminierungen. 

Am  1.  November  1980  fand  nun  ein«*  Volks¬ 
zählung  sliitt.  Erste  Ergc'bnisse  z«‘ig(‘n  zwar 
ni«  hl  den  vorausgesaglen  radikalen  Rü«  kgang 
d«*s  dortig«'!!  deuts«  h«'n  Elemenl«‘s,  er  beträgt 
ab«‘r  nur  noch  ()1  900  und  damit  nur  0,4  Prozent 
der  Bt'völkerung.  B«'i  15,2  Millionen  Einwoh¬ 
nern  sind  die  Deut.s«  h«'n  nun  unter  den  .Na- 
lionalitäti'n“  (das  Wort  Minderheit  wird  s«'it 
19(>9ni(  hl  mehr  gebraucht  (hinter  den  Magya- 
r«'n  und  Polen  aul  den  drilti'U  Platz  g«'ruls«  hl. 
Merkwürdigt'rwc'ise  stic'g  die  Zahl  d«'r  Deut- 
s«  hen  in  di'r  Slowakei  um  einige  Hundert.  B«'- 
deutet  dies  gestiegenes  Selbstbewußtsc'in 
oder  die  Absicht  auszusiedeln?  ln  den  letzten 
drei  Jahren  i.st  l«‘stzuslellen,  daßdieZahl  der  il- 
h'gal  ausgereislen  Dt'Uls«  hen  großer  ist  alsdi«* 


Das  einzige  Zugeständnis  stellt  die  tirün- 
dung  dc’s  deutschc'n  .Kullurverbandc's"  Milte 
Juni  19(j9dar.  Diese  Einrichlungn-präsentii'rt 
keineslallsdieDeuls«  hen  als  Grup))«',  sondern 
ist  dazu  ausersc'hen,  unter  der  «li'uts«  hspre- 
chenden  Bevölkerung  idt^ologis«  he  Aulklä¬ 
rung  zu  betreibi'n  und  aktiv  milzuhelh'n,  daß 
die  meist  hinkend<‘n  Wirts«  haflspläne  erlüllt 
werden.  Die  deutsch  ges«hriebene  ,1’rager 
Volkszeitung"  hat  «'Ix'nlalls  dic'.se  Aufgabe  zu 
erlüllen ;  danelx'n  ist  sie  außerdem  no«  h  Veröl- 
lenUichungsorgan  der  Regierung,  der  Partei 
und  der  Gew«>rks«  hall.  So  ges«  hieht  es  des  öf¬ 
teren,  daß  in  «‘iner  ganzen  Ausgabe  nicht  ein 
einziges  Wort  über  die  Tätigkeit  des  d«*ut- 
sf  hen  .Kullurverbandcs"  zu  linden  ist.  Zwar 
gibt  es  zw«'i  Dc'utsch«'  im  Bun«les|)arlam«'nt 
und  einen  im  Tschechischen  Nationalral,«lo«  h 
keinc'slalls  als  Repräsentanten  ihrer  Volks- 
grui)j)e.  Dies  gehl  auch  daraus  hervor,  daß  sie 
nur  in  Erst  heinung  treten,  wenn  alljährlich  ob¬ 
ligat  gegen  den  Sudelc'ndeuts«  hen  Tag  in  der 
Bundesrepublik  |)rotestierl  wird. 

Noch  im  Jahre  19(i8  hat  ein  tschc'chischer 
Chelredakli'ur  aul  die  Pariarolle  der  D«'ul- 
s«  h«'nhing«‘wit!.s<'n,  indem  er  bekannte,  daßsie 


Andere 

Meinungen 


THE  TIMES 


Afrikanische  Posen 
London  —  .Alrikanis«  he  Regierungen  sin«l  emsig 
bemüht,  Präsident  Reagan  von  noch  m«'hr  Sympa¬ 
thie  lür  Südafrika  abzubringen,  als  von  seinem  Vor- 
gängi'r  bekundet  worden  ist.  Cr<Kker  wird  schon 
gute  Arbeit  geleistet  haben,  wenn  es  ihm  gelungen 
ist,  daß  sich  schwarzalrikanische  Politiker  mit  dem 
unvermeidli«  hen  Veto  des  Wc'stens  im  Welt- 
si«  herheitsral  gegen  jed«'s  Verlangen  na«h  obliga¬ 
torischen  Sanktionen  gegen  Südafrika  ablinden. 
Hinter  ihren  öllenilichen  Posen  wisst'n  alrikanisr  he 
Politiker  sehr  gut.  daß  Sürlafrikas  unmittelbare 
Nachbarn  durch  di'rarlige  Sanktionen  s«  hon  halb 
vi'rhungert  und  halb  erdrosselt  sein  würden,  noch 
lange  b«'vor  die  Republik  Südalrikas  ernsthalt  in 
S«  hwierigkeili'n  gc'brachl  wür«l«‘." 


Schwarzwälder  Bote 


Es  fehlt  an  Glaubwürdigkeit 
Oberndorf  —  .Allz-u  schni'll  sind  Politik«'!  heute 
Iwreit,  d«'m  Dru«  k  von  irgendein«'!  Seile  na«  hzuge- 
b«'n.  Sie  glei«  hen  jenen  Vätern,  die  mi-inen,  den  al- 
P'n  Erzii'hungsgrundsatz  von  Strenge  un«l  Liebe 
«lur«  h  (k'ld  und  Lässigkeit  er.s«'lzen  zu  können. 
Notwendig  wäre  wohl  vielmehr,  der  Jugend  wii'der 
FührungsjM'rsönli«  hkeil«'n  anzubielen,  di«'  als  Vor¬ 
bild«'!  anerkannt  wenlen.  Hier  allerdings  —  undg«'- 
radeilaraul  ri«  hl«'l  «lie  Jug«'n«l  ihren  krilis«  hen  Blick 
—  sollten  politisch«'!  und  irh'eller  Anspru«  h  ni«  ht 
im  Widerspru«  h  zum  Li'bensalllag  sleh«>n.  Viel- 
li'icht  sollten  «lie  ,politischen  Vati'r'  endlich  erken- 
n«'n,  «laß  il«'r  Verzi«  hl  aul  interne  Ranke  und  ölleiit- 
li«  he  Dillamierung  von  Part«'ilreun<l«'n  beim  Kamjjl 
um  Posten  sowie  die  Abkehr  von  materi«'llen  An- 
sprü«  hen  iioiwenriig  sind,  um  wu'dei  glaubwürdig 
zu  werden." 


bisher  dio  längste  Zeit  dis  .Slddlsbürger  clrillcT 
Klasse“  zu  leben  halten  und  verglich  ihre  Lage 
mit  einem  St  hill  .bei  Windstärke  13".  In  der 
Zwischenzeit  hat  sich  einiges  geljessert,  die 
Deutschen  besitzen  aber  nur  Indivitlualrechte, 
anders T.sch«'chen  und  Slowaken.  Ein  kulturel¬ 
ler  Austausch  mit  dem  gesamtdeutschen  Kul- 
lurberc'ich  besteht  nic  ht. Seit  1971  islalx'reine 
gewisse  Lo«k«'rung  dadurch  eingetreten,  da 
man  ohne  große  Formalitäten  auch  in  die 
.DDR“  rc'isen  darf,  was  oll  genützt  wird.  Mit 
mitleldeuts«  hen  Kulturgruppen,  Betrieben 
und  Orten  bi'slehen  zahlreiche  engere  Kon¬ 
takte.  Vielfach  sind  c'sdie  nach  dort  vertrii'b«'- 
nen  Landsleut«!,  mit  denen  man  auf  dies«' 
Weise  in  Verbindung  treten  kann.  Daß  seil 
1945  bis  heute  noch  keiner  der  in  der  Tsc  he- 
choslowdk«'i  lebench'n  Deutschen  ein  Buch 
über  die  Problematik  die.ser  Volksgruppe 
sc  hreitx'n  dürft«',  kennzeichnet  die  Lagedic'sc'r 
Menschen  ganz  deullich.  Doch  auch  von 
tschc'c  hisc  her  oder  slowakischer  Seile  ist  bis¬ 
her  über  diesen  R«'sl,  der  ncjch  1945  last  drei¬ 
einhalb  Million«'n  zählenden  B<'völkerung 
noch  nichts  in  Buchform  erschienen.  Ein  seit 
1945  bestelx'iides  Tabu  wirkt  hier  wc'iter. 

Toni  Herget  (KK) 


kommen  ist. 

Es  muß  si«  h  weiter  die  Frag«*  stc'llen,  wie  das  (>«'- 
bar«*n  «h's  ZDF  mit  lolg«'n«lcr  l’assage  des  Grumlla- 
genv«*rlragsurteils  zu  v«*r«*inban*n  ist  .Das  (jiund- 
gesetz  verlangt  iiber,  daß  instiwc'it  kc'in  in  ihm  be- 
grund«'l«  i  R«'«  hisliti'l  prejsgr'geben  wird,  d«T  jetzt 
«)d<T  spatei  ein  Aigiiin«'nl  zur  För«l«*rung  «les  Be- 
slreb«'ns  na«  h  Wiedi‘rv«'reinigung  bic'len  kann." 

Wild  also  ni«  hl  dur«  h  «li«-  lorlgesel/.te  Verdrän¬ 
gung  Oslrh'uls«  hlan«ls  aus  den  Karl«'n  und  damit 
aus  «l«  m  Bewiißlsi'in  von  Millionen  Fernsehzu- 
s«  hdiiern  «'in  R«'«  htslitel  de  la<  to  aulgf'gelw'n,  d«'r 
eine  Wiederverf'inigung  mit  den  Oslg«'bi<'l«'n  er- 
s«hwerl<’  Derart  m  die  D«'lensive  gedrängt,  ver- 
mo«  hte  R.'inhard  A|)i>el  li'diglich  zu  antworten, 
....daß  d.ii  im  ZDF  g«'Z«'igl«'n  Kartc'n  natürlirh 
keine  re«  htli«  he  Oualilat  zukommi,  es  si«  h  «labei 
insbnsonder«'  ni«  hl  um  völkerrochtli«  ht*  Doku¬ 
mente  hand«'!!,  son«l«'rn  —  b«'Z«jgen  aul  die  jewei- 
lig«'  InlornialKinslag«'  —  umOrienlierungshilh'n  lür 


Zahl  der  aul  legalem  Wc'g  Ausgc'wanderten. 
Auch  das  gibt  zu  denken  üb«'r  efen  Grad  «li*r 
praktischen  Gleichberechtigung  und  das 
Ausmaß  der  Möglichkeiten,  sich  kulturell  als 
Dc'utsc her  dort  betätigen  zu  können,  nachdem 
es  wt'd«*r  den  tscheKindergärtc'n  noch  Schulen 
gibt. 

Sehr  spät,  erst  vor  lünl  Jahren,  wurden  die 
voll.ständig<*n  Zahlen  der  Volkszählung  von 
1970  bekannl.  Bis  1908  wdr«‘n  die  Deutsc  hen 
nirgends  als  Deutsche  erlaßt.  Es  zeigte  sich, 
daß  das  Gros  dieser  Deutschen  in  Böhmen 
lebte,  und  zwar  vornehmlic  h  in  den  Verwal- 
tungsbereichc'n  West-  und  Nordböhmen,  das 
heißt  im  Bereic  h  des  früheren  Sucietengaues. 
Sie  bilden  zwar  nirgends  mehr  die  Mc'hrheil, 
sind  aber  in  den  Bezirken  Eger,  Falkenau, 
Karlsbad,  Komotau,  Teplitz,  Brüx,  Tetschen, 


«he  Ziis«  haiii'i“. 

Das  allc'nlings  sollt«'  man  .si«  h  gc-nau  merken! 
Di'nn  «l.is  glei«  h«'  ZDF  bietet  seini'n  Zusc  haui'rn 

v«)lligan«lere.()rjentieriingshillen",  wenncsumciie 
karlographisc  he  Darsn-Ilung  «ler  von  Israel  be.selz- 
ten  arabischen  Land«-!  gehl.  Dic-se  werch'n  nämlich 
völkrTre«  hih«  h  k«irr«'kl  in  s«  hrallierlen  Linu'n  dar- 
gi'St«'lll,  obwotil  W«*sl)<jrdanien  o<l«*r  «lie  liolanhö- 
hen  dem  Staat  lsra«  l  verwaltungsmäßig  seil  1 4  Jah¬ 
ren  genauso  einverleibt  sind  wie  vergl.'K  hsw«'ise 
Schlc'sien  oder  Pommern  seil  36  Jahren  dem  kom¬ 
munistischen  Polen.  Sind  die  Deut-schen  also  ein 
Volk  minderen  Rechts  beim  ZDF? 

Ein  ander«*!  Skandal  ereignete  sich  in  einer  Sen¬ 
dung  des  Südwesllunks  im  letzten  Jahr.  In  der  satt¬ 
sam  bekannten  Linkssendung  .Pop-Shoi>Forum 
des  SWF  beschältigle  man  sich  am  7.  9,  1.180  mit 


Aussig,  Böhmisch  Leipa,  Reichenberg  und 
Gablonz  ziemlic  h  stark  vertreten. 

Deutsche  sind  vor  allem  im  Bereich  der  Koh¬ 
lenreviere,  der  Industrie  und  im  Erz-  und  Rie- 
songebirge  zu  finden.  So  betrug  der  Bc'völke- 
rungsanteil  der  Deutschen  1970  in  Prozenten 
in  Schwaderbach  24,  Granessau  36,  Schönfelcl 
21,  Silberbach  27,  Doglasgrün  29,  Niklasljerg 
bei  Teplitz  40,  Moldau  31,  Schatzlar  20,  Chri¬ 
stophsgrund  21,  Böhmisch  Hammer  40,  Kal- 
lich  21,  Kupferberg  46  und  Weipert  22.  Trotz 
dieser  stellenweise  sehr  großen  deutschen  Be¬ 
völkerungsdichte  war  jedoch  bis  heute  nicht 
zu  erreichen,  daß  man  ihr  sprachlich  und  kul¬ 
turell  enigegengekommen  wäre*. 


Foto  KK 


Der  „Kleine  Brunnen“  in  Teplltz-Schönau 
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Eine  Tasse  Kaffee  weniger 

Jetzt  beginnt  wieder  die  Sammlung  für  das  Müttergenesungswerk 

Was  ist  eigentlich  Gesundheit?  Schon  erziehung,  Gymnastik,  hntspannungsmetho- 
viele  Menschen  haben  sich  über  die-  den,  Bewegungs-  und  Belastungstraining  so- 
sen  Beerilf  Gedanken  cemacht.  Im  wie  kreative  Tätiakeiten.  Aber  auch  auf  die 


— -  — 
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Was  ist  eigentlich  Gesundheit?  Schon 
viele  Menschen  haben  sich  über  die¬ 
sen  Begriff  Gedanken  gemacht.  Im 
,Brockhaus‘  wird  Gesundheit  als  Zustand,  in 
dem  sich  der  Mensch  körperlich  und  geistig 
wohl  und  leistungsfähig  fühlt,  beschrieben.  Si¬ 
cherlich  ist  diese  Erklärung  nicht  umlassend, 
jedoch  wird  auch  hier  schon  deutlich,  daß  die 
körperliche  wie  auch  die  seelische  Verlassung 
gleichermaßen  ausschlaggebend  lür  unser 
Wohlbelinden  ist.  Menschen,  die  einer  zu  ho¬ 
hen  Belastung  ausgesetzt  sind,  leiden  unter 
diesem  Zustand  nicht  weniger  als  körperlich 
Verletzte.  Besonders gelährdet  sind  jene  Men¬ 
schen,  die  gleichermaßen  körperlich  wie  see¬ 
lisch  belastet  werden.  Dieser  Gruppe  gehören 
vor  allem  die  Mütter  an. 

Mütter,  die  eine  ganze  Familie  und  den 
Haushaltzu  versorgenhaben,leisten  Schwerst¬ 
arbeit,  haben  aber  im  Gegensatz  zu  festange¬ 
stellten,  bezahlten  und  somit  sozialversicher¬ 
ten  Arbeitnehmern  meist  keine  Aussicht  auf 
Freizeit,  Urlaub  und  andere  Sozialleistungen. 

Diesen  Müttern,  deren  seelische  Not  den 
Mitmenschen  leider  allzu  oft  verborgen  bleibt, 
widmet  sich  das  Müttergenesungswerk.  1950 
von  Elly  Heuss-Knapp  gegründet,  konnte  das 
Müttergenesungswerk  seither  knapp  zwei  Mil¬ 
lionen  Mütter  mit  einer  Kur  helfen.  Der  Ge¬ 


erziehung,  Gymnastik,  Entspannungsmetho¬ 
den,  Bewegungs-  und  Belastungstraining  so¬ 
wie  kreative  Tätigkeiten.  Aber  auch  auf  die 
seelische  Regeneration  der  überlasteten  Müt¬ 
ter  wird  großer  Wert  gelegt.  Hier  beraten  Fach¬ 
leute  jede  Teilnehmerin  persönlich,  Gruppen¬ 
gespräche  und  -diskussionen,  gemeinsame 
Unternehmungen,  aber  auch  viel  Ruhe  und 
Besinnung  tragen  wesentlich  zur  Genesung 
bei.  In  den  Heimen  der  kirchlichen  Träger  wird 
darüber  hinaus  auch  seelsorgerische  Betreu¬ 
ung  angeboten. 

Welche  Mütter  sind  es  eigentlich,  die  zu  den 
Kurgästen  des  Müttergenesungswerkes  zäh¬ 
len?  1979  waren  es  mehr  als  achtundvierzig- 
tausend  Teilnehmerinnen,  von  denen  62  Pro¬ 
zent  zu  der  Altersgruppe  über  40  Jahre  zähl¬ 
ten.  Über  die  Hälfte  der  Mütter  hatte  zwei  bis 
drei  Kinder,  ebenfalls  in  53  Prozent  aller  Fälle 
war  der  Familienvater  Arbeiter,  bei  32  Prozent 
der  Vater  Angestellter  oder  Beamter.  Über 
weniger  als  1 500  DM  Monatseinkommen  ver¬ 
fügte  gut  ein  Drittel  der  betroffenen  Familien 
mit  zwei  Elternteilen  und  knapp  70  Prozent  der 
Familien  mit  nur  einem  Elternteil. 

Hauptursachen  lür  die  Notwendigkeit  des 
Kuraufenthalts  waren  oft  Herz-/Kreislaufstö- 
rungen,  Neurovegetative  Störungen,  Band¬ 
scheibenbeschwerden  sowie  überstandene 
Operationen  und  schwere  Krankheiten.  Be¬ 
sondere  Belastungen,  die  einen  Kuraufenthalt 
notwendig  werden  lassen,  sind  vielfach  behin¬ 
derte  Kinder,  Erziehungsprobleme,  Ehe¬ 
schwierigkeiten  oder  pflegebedürftige  Ange¬ 
hörige. 

In  diesem  Jahr  bietet  das  Müttergene¬ 
sungswerk  etwa  250  Sonderkuren  an,  um  auch 
Müttern  mit  außergewöhnlichen  oder  beson¬ 
ders  schwierigen  Problemen  weiterzuhelfen. 

Da  vieleder  überbelasteten  Mütter  auch  mit 
ständigen  finanziellen  Engpässen  fertig  wer¬ 
den  müssen,  wurde  ein  System  entwickelt,  das 
die  meist  vierwöchige  Kur  lür  diesen  Perso¬ 
nenkreis  erschwinglich  werden  läßt.  In  ent- 


Entspannung  für  überlastete  Mütter:  Neben  medizinischer  Therapie  hilft  auch  kreatives 
Schaffen  bei  der  Genesung  Foto  Mültergenesungswerk 


sprechenden  Sozialgesetzen  ist  festgelegt, 
welchen  Kostenanteil  die  Kassen  und  Ämter 
übernehmen  müssen.  Beratungs-  und  Vermitt¬ 
lungsstellen  rechnen  jeweils  die  persönlichen 
Kosten  aus. 

Dieses  System  basiert  auf  einem  hohen  fi¬ 
nanziellen  Einsatz  des  Müttergenesungswer¬ 
kes.  Seit  1 950  hat  es  über  200  Millionen  DM  ge¬ 
sammelt.  Ohne  dieses  Geld  würden  viele  von 
den  bisher  zwei  Millionen  Kurteilnehmerin- 
nen  noch  heute  auf  Hilfe  warten  müssen.  Be¬ 
sonderes  Lob  verdienen  die  vielen  ungenann¬ 
ten  und  unbekannten  Sammlerinnen  und 
Sammler,  die  sich  jedes  Jahr  lür  die  Sammlung 
des  Müttergenesungswerkes  einsetzen.  Nicht 
zuletzt  von  ihrer  Zahl  und  ihrem  Engagement 
hängt  der  Erfolg  der  Sammlung  ab. 

Von  der  Seite  der  Sammler  her  gesehen, 
sind  die  über  acht  Millionen  DM,  die  im  Mai 
gesammelt  werden,  sehr  respektabel.  Umge¬ 
rechnet  spendet  jeder  Bundesbürger  im  Jahr 
nicht  mehr  als  zwölf  Pfennige.  Es  bedarf  keiner 


Phantasie,  welch  geringfügiger  Verzicht  es 
möglich  machen  würde,  das  Sammlungser¬ 
gebnis  zu  verdoppeln  —  eine  Zigarette,  eine 
Tasse  Kaffee  weniger ... 

Wer  einen  freiwilligen  Beitrag  zu  einer  gu¬ 
ten  Sache  leistet,  hat  ein  Recht  darauf  zu  wis¬ 
sen,  wie  sein  Geld  verwendet  wird.  Fast  80  Pro¬ 
zent  der  Spendengelder  kommen  unmittelbar 
den  Kurteilnehmerinnen  zugute,  acht  Prozent 
werden  für  die  Öffentlichkeitsarbeit  und  12 
Prozent  für  die  Verwaltung  verwendet. 

Leider  kommen  die  meisten  Mütter  viel  zu 
spät  zu  einer  Kur  ins  Müttergenesungsheim. 
Viele  glauben,  man  müsse  erst  richtig  krank 
sein,  ehesie  am  MGW-Gesundheitsprogramm 
teilnehmen  können.  Nur  mit  Hilfe  von  Spen¬ 
den  kann  das  Müttergenesungswerk  vielen 
Müttern  helfen,  bc'vor  es  zu  spät  ist. 

Denken  Sie  an  die  Mütter,  wenn  in  den 
nächsten  Wochen  einer  der  selbstlosen 
Sammler  vor  Ihrer  Haustür  steht. 

Christiane  Wöllner 


Samtaufwand  betrug  1  267  Millionen  DM,  da¬ 
von  wurden  über  204  Millionen  DM  durch 
Sammlungen  aufgebracht.  Heute  verhilft  das 
Müttergenesungswerk  jährlich  über  fünfzig¬ 
tausend  erschöpften  Müttern  in  130  eigenen 
Heimen  durch  medizinische  Kuranwendun¬ 
gen,  aktive  Erholung  und  seelische  Regenera¬ 
tion  zu  neuen  Kräften. 

Die  Therapie  der  Müttergenesungsheime 
ist  weit  gefächert.  Über  die  ganze  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  sind  Spezialheime  verstreut, 
in  denen  die  Beschwerden  und  Leiden  intensiv 
behandelt  werden  können.  Diese  Häuser  bie¬ 
ten  jeweils  Möglichkeiten  zur  aktiven  Erho¬ 
lung;  auf  dem  Programm  stehen  Gesundheits- 


„Sonne,  leuchte  mir  ins  Herz  hinein ..." 

Erste  ,Pyrmonter  Singtage*  waren  ein  großer  Erfolg  —  Anregungen  für  Familien  und  Gruppen 

Sonne,  leuchte  mir  ins  Herz  hinein ...”  —  Nun,  die  Sonne  leuchtete  dann  auch  wirk-  Am  Abend  fanden  sich  dann  alle 
diese  Liedzeile  könnte  als  Motto  über  den  lieh  strahlend  schön  während  dieser  Tage  —  mer  wieder  zusammen  zur  gesellige 
ersten  .Pyrmonter  Singtagen'  stehen,  die  und  im  nahegelegenen  Kurpark  und  rund  um  mit  Singen  und  Musizieren,  Tanzen  u 


Sonne,  leuchte  mir  ins  Herz  hinein . . .'  —  Nun,  die  Sonne  leuchtete  dann  auch  wirk-  Am  Abend  fanden  sich  dann  alle  Teilneh- 
diese  Liedzeile  könnte  als  Motto  über  den  lieh  strahlend  schön  während  dieser  Tage  —  mer  wieder  zusammen  zur  geselligen  Runde 
ersten  .Pyrmonter  Singtagen'  stehen,  die  und  im  nahegelegenen  Kurpark  und  rund  um  mit  Singen  und  Musizieren,  Tanzen  und  Spie- 
vom  7.  bis  1 1.  April  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  das  Ostheim  konnte  man  die  Blüten  und  Blät-  len.  Ein  Höhepunkt  dieser  Abendveranstal- 
Teilnehmer  aus  der  ganzen  Bundesrepublik  ter  praktisch  .wachsen  sehen'.  53  Teilnehmer  tungen  war  zweifellos  die  Dichterlesung  von 
Deutschland  zusammenführte.  Nach  den  so  waren  aus  allen  Landesgruppen  vertreten,  Annemarie  in  der  Au.  Die  Schriftstellerin  las 
erfolgreichen  Singwochen  in  Königstein  und  Junge  und  Alte,  darunter  gleich  zweimal  aus  eigenen  Werken  und  wußte  ihren  Zuhö- 
GrömitzwarendieseTageeine Weilerführung  Großmütter  mit  ihren  Enkeln,  alle  gleich  er-  rerkreis  mit  ihrer  geschulten  und  ausdrucks- 
der  Sing-  und  Musizierarbeit  der  nordostdeut-  wartungsfroh  in  der  Freude  auf  das  gemein-  vollen  Stimme  zu  fesseln.  Umrahmt  wurde  die 
sehen  Landsmannschaften,  vornehmlich  der  same  Singen  und  Musizieren.  Diese  Singge-  Lesung  von  Lautenmusik,  dargeboten  von 
Ostpreußen,  gelördert  vom  Institut  für  ost-  meinschaft  fand  im  Ostheim  durch  das  Ehe-  Prof.  Eike  Funck  —  ein  Musikgenuß  erster 
deutsche  Musik  in  Bensberg.  paar  Hammer  gleich  die  rechte  und  wohltu-  Güte,  bei  dem  die  schönen  alten  Weisen  ihren 


Im  Rollstuhl  bis  ins  Zugabteil  fahren 

Endlich  neuer  Service  der  Deutschen  Bundesbahn  für  Behinderte 


IS  bedarf  keiner  besonderen  Phantasie, 
sich  auszumalen,  wie  schwierig  es  für  Be- 
isitzer  von  Rollstühlen  ist,  auf  Reisen  zu 


Gepäckwagen,  wenn  der  Behinderte  einen 
Schwerbehindertenausweis  (grün/orange) 
besitzt.  Bis  auf  weiteres  werden  auch  die 


gehen.  Zumindest  im  Zug  selbst  ist  es  manch-  Schwerkriegsbeschädigtenausweise  I  und  II 


mal  unmöglich,  sich  im  eigenen  Gefährt  zu 
bewegen.  Mit  diesem  Problem  befaßte  man 
sich  schon  seit  längerem  bei  der  Deutschen 
Bundesbahn,  und  jetzt  ist  er  da  —  der  verbes¬ 
serte  .eisenbahngerechte  Rollstuhl'.  Die  Bahn 
hat  ihn  entwickeln  und  im  Rehabilitationszen¬ 
trum  in  Heidelberg  testen  lassen.  In  neun 
deutschen  Städten  ist  das  Modell  mit  dem 
Namen  .Offenburg'  jetzt  eingeführt  worden. 

Mit  dem  neuen  eisenbahngerechten  Roll¬ 
stuhl  können  Behinderte  bis  zum  Sitzplatz  im 
Abteil  geschoben  werden.  Ausgeliehen  wer¬ 
den  sie  in  den  Hauptbahnhöfen  von  Frankfurt/ 
Main,  Hamburg  und  Köln  beim  Deutschen  Ro¬ 
ten  Kreuz  sowie  in  Hannover,  Heidelberg, 
München,  Nürnberg,  Saarbrücken  und  Stutt- 


paar  Hammer  gleich  die  rechte  und  wohltu¬ 
ende  Atmosphäre  für  ihr  Beginnen. 

Hanna  Wangerin,  gleichzeitig  Kopf  und 
Herz  des  ganzen  Unternehmens,  begrüßte  die 
Teilnehmer  aufs  herzlichste  und  stelltedie  Re¬ 
ferenten  vor;  Professor  Eike  Funck  von  der 
Musikhochschule  Hamburg  und  Hilla  Scha- 
dow,  Musikpädagogin  in  Lübeck.  Die  Wahl  ge¬ 
rade  dieser  beiden  Singeleiter  konnte  nur  als 
außerordentlicher  Glücksgrilf  bezeichnet 
werden,  denn  solch  harmoniches  Zusammen¬ 
arbeiten  und  gegenseitiges  Sichergänzen 
konnte  schöner  und  vorbildlicher  nicht  sein. 

Und  dann  ging  es  mit  Eifer  an  die  Arbeit,  an 


und  der  Schwerbeschädigtenausweis  aner-  das  gemeinsame  Kennenlemen  der  schönen 
kannt.  Wer  keinen  dieser  Ausweise  besitzt,  Volkslieder,  das  konzentrierte  Erarbeiten  der 

mehrstimmigen  Sätze,  das  Flöten  und  Musi- 
...  zieren  in  den  Instrumenlalkreisen.  Bereits  um 

Natiulich  sein  und  leben,  0  45  begann  an  jedem  Tag  das  Morgensin- 

/n  Liebe  nehmen  und  geben.  dann  schloß  sich  das  Chorsingen  bis  Mit- 

Lebenslreude  spuren,  spenden,  Qjg  wohlverdiente  Mittagspause 

VVo  notig,  zum  Guten  wenden.  konnte  dann  jeder  nach  seiner  Art  nutzen,  sei 

Nie  sinnlos  handeln,  g^  einem  Ruheslündchen,  sei  es  zu  einem 

Vernun/t  soll  wandeln.  verlockenden  Spaziergang  im  frühlingsgrünen 

A  j  CI.  Kurpark  mit  seinen  vielen  Knospen  und  Blü- 

Dir  Auinchtigkeit  und  Ehre.  jg^j 

John  Keßler  neben  der  Stimme  auch  die  Glieder 


John  Keßler 


nicht  zu  kurz  kamen,  dafür  sorgte  dann  an¬ 
kann  den  Rollstuhl  als  Reisegepäck  aufgeben  schließend  beim  Volkstanz  der  Tanzmeister 
oder  auf  Fahrradkarte  befördern  lassen.  Kurt  Kommick,  Essen,  mit  solch  jugendlichem 


gart  bei  der  Gepäckabfertigung.  Angefordert  Nicht  allgemein  1 
werden  können  sie  aber  auch  vom  Bahnhof  des  Bundesbahn  die 
Abreise-  oder  Wohnorts.  Zum  Service  gehört  Schwerbehinderte 
es,  daß  der  Behinderte  bei  Reiseantritt  vom  ei-  kostenlos  übemimi 
genen  in  den  eisenbahngerechten  Rollstuhl  Begleitperson.  Auf  1 
umgesetzt  wird,  mit  dem  er  in  den  Wagen  ge-  für  geltenden  Regel 
hoben  und  bis  zum  Sitzplatz  im  Abteil  oder  jetzt  ihr  Zugbegleit 
auch  zum  Speisewagen  geschoben  werden  gewiesen.  Ausgeno 
kann.  Auch  das  ist  mit  dem  dafür  meist  zu  gro-  Reservierung  sind 
ßen  eigenen  Gefährt  ja  meist  nicht  möglich,  pflichtigen  Züge.  U 
Was  wird  nun  mit  dem  eigenen  Rollstuhl?  sende  natürlich  der 
Ihn  oeiorueri  uic  oundesbahn  kostenlos  im  haben. 


ler  auf  Fahrradkarte  befördern  lassen.  Kurt  Kommick,  Essen,  mit  solch  jugendlichem 

Nicht  allgemein  bekannt  ist  es  auch,  daß  die  Schwung,  daß  man  seine  Jahre  glatt  vergessen 
indesbahn  die  Platzreservierung  für  konnte. 

hwerbehinderte  mit  Krankenfahrstühlen  Zur  ernsthaften  Arbeit  fand  man  sich  dann 


Schwerbehinderte  mit  Krankenfahrstühlen  Zur  ernsthaften  Arbeit  fand  man  sich  dann 
kostenlos  übernimmt,  ebenso  für  die  jeweilige  in  den  beiden  Arbeitskreisen  zusammen,  ent- 
Begleitperson.  Aul  diesen  Service  und  die  hier-  weder  mit  den  Instrumenten  im  Rötenkreis 
für  geltenden  Regelungen  hat  die  Bundesbahn  bei  Hilla  Schadow,  oder  aber  ln  der  ,Musik- 
jetzt  ihr  Zugbegleitpersonal  ausdrücklich  hin-  Werkstatt'  des  Professors  Funck.  Galt  es  dort, 
gewiesen.  Ausgenommen  von  der  kostenlosen  schöne  alte  Sätze  mit  Fleiß  und  Eifer  zu  erar- 
Reservierung  sind  lediglich  die  platzkarten-  beiten,  so  hieß  es  hier,  vorzudringen  in  die 
pflichtigen  Züge.  Und  außerdem  muß  der  Rei-  Kunst  der  Harmonielehre  und  des  Komponie- 
sende  natürlich  den  Behindertenausweis parat  rens.  Großen  Spaß  hat  es  in  beiden  Gruppen 
haben.  Erica  Monte  gemacht! 


Güte,  bei  dem  die  schönen  alten  Weisen  ihren 
direkten  Weg  vom  Ohr  ins  Herz  nahmen! 

So  hörte  denn  das  Singen  und  Klingen  in  all 
den  Tagen  nicht  auf.  Vom  mitreißenden 
Schwung  der  beiden  Singeleiter  mußte  man 
aber  auch  einfach  angesteckt  werden!  Nahm 
Hilla  Schadow  ihren  Dirigentenplalz  ein,  so 
hingen  bald  aller  Augen  an  ihren  ungemein 
ausdrucksstarken  und  feinnervigen  Händen, 
mit  denen  sie  die  Töne  förmlich  ausder  Luft  zu 
zupfen  schien.  Da  gab  es  kein  müdes  Dahin¬ 
singen,  sie  brachte  die  Melodien  zum  Hüpfen, 
zum  Tanzen  —  bis  es  dann  wirklich  auch  aus 
der  letzten  Reihe  jubelte'  »Der  Frühling  ist 
über  dem  Land!" 

Ganz  ähnlich  und  doch  wieder  anderserging 
es  den  Sängern  bei  Prof.  Eike  Funck.  Hier  ging 
zunächst  alle  Wirkung  eines  Liedes  vom  Text 
aus,  den  er  einfühlsam  nahebringen  konnte 
und  dann  damit  gleichsam  die  Melodie  zum 
Leuchten  und  Strahlen  brachte.  Mit  ihm  zu 
singen  und  auch  ihm  zuzuhören,  war  eine  ein¬ 
zige  Freude! 

Viel  zu  schnell  kam  der  letzte  Tag  heran,  an 
dem  noch  einmal  alles  Erlernte  dargeboten 
wurde.  Die  Sänger  freuten  sich  voller  Stolz  am 
Gelingen  ihrer  mehrstimmigen  Sätze,  und  die 
Musikanten  präsentierten  schöne  alte  Tänze 
von  Heinz  Lau,  wobei  der  Vortrag  von  Hilla 
^hadow  (Flöte)  und  Prof.  Funck  (Gitarre)  ganz 
besonderer  Erwähnung  bedarf. 

Hanna  Wangerin  fand  dann  auch  in  ihren 
abschließenden  Worten  den  Satz;  »Von 
Freude  bin  ich  übergossen  !*  —  was  eigentlich 
aufs  t^ste  die  Empfindung  aller  Teilnehmer 
ausdrückte.  Möge  es  also  weiter  singen  und 
klingen,  wenn  nun  alle  zurückgehen  in  ihre 
Familien,  Gruppen,  Kreise  und  Schulen.  Möge 
die  empfangene  Freude  weitergegeben  wer¬ 
den  können  an  andere  und  viele  Herzen  froh 
machen!  Margarete  Siebert 
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20.  Fortsetzung 

.Robert?“  (ragt  er  ungläubig,  .der  Robert. 
Das  iS  doch  nicht  möglich !“  Und  dann  schreit 
er:  .Komm'  mal  her,  Robert!“ 

Der  Junge  Mann  hebt  den  Kopf.  Er  blickt 
zum  Onkel,  sieht  dann  die  Frau  an  seiner  Seite. 
.Kathrine,  du?“ 

Sie  nickt  stumm. 

.Ist  das..,  ist  das,.,  deine  Frau?“ 

.Ja,  Onkel,  das  ist  Kathrine.“  Und  dann  wie¬ 
derholt  er:  .Kathrine  Katins.  Wir  haben 
geheiratet.“ 

Die  beiden  Lehrlinge  hinter  der  Tonbank 
haben  rote  Ohren  bekommen,  sie  plinken  sich 
zu. 

Die  wenigen  Kunden  im  Laden  blicken  sich 
um. 

.So,  ihr  habt  geheiratet.“  Die  Stimme  des 
Onkels  ist  wieder  leise  und  höflich,  denn  ihm 
wird  plötzlich  bewußt,  daß  er  den  Kunden  ein 
unliebsames  Schauspiel  gibt.  .Dann  geht  man 
ins  Kontor,  ich  komm'  gleich  nach.“ 

„Ich  häWs  nicht  tun  sollen'* 

Eine  Welle  steht  Robert  unschlüssig  da, 
dann  zuckt  er  mit  den  Schultern  und  legt  die 
Tüte  zur  Seite,  die  er  gerade  in  der  Hano  hält. 
.Bedien'  du  weiter,“  sagt  er  zum  Heinrich. 
Stumm  geht  er  voran,  steigt  die  Stufen  hoch, 
die  zu  dem  Kontor  führen  und  öffnet  die  Türe. 
Kathrine  folgt  ihm  zögernd. 

.Du“,  sagt  er.  während  er  den  braunen  Vor¬ 
hang  zuschiebt,  damit  niemand  aus  dem  La¬ 
den  hereinblicken  kann,  .was  soii  das  denn 
eigentlich?“ 

.ich  hielt  es  nicht  mehr  aus,  so  allein,  Ro¬ 
bert,“  stammelt  sie,  .du  mußt  nicht  böse  sein, 
sicher  hab'  ich  eine  große  Dummheit  gemacht, 
ich  hätt's  nicht  tun  sollen.“ 

.Und  in  solch  einem  Aufzug  kommst  du 
her?“ 

Sie  schlägt  die  Hand  vor  den  Mund. 

.Da . . .“,  sagt  er  nur  und  weist  auf  den  Spiegel 
an  der  Wand.  Sie  schaut  hinein:  ein  verwein¬ 
tes  Gesicht  mit  roten  Augen  und  wirrem,  fast 
aufgelöstem  Haar.  Der  Kragen  der  Bluse  ist 
nicht  geschlossen,  die  Spitzen  sind  zerknittert. 

.Warum  hast  du  das  getan,  Kathrine?  Ich 
hab'  dir  lang  und  breit  erklärt,  wie  der  Onkel 
ist.  Wenn  nun  alles  schief  geht,  hast  du 
schuld.“ 

Sie  beißt  sich  auf  die  Lippen ;  was  hat  sie  bloß 
getan !  Wie  dumm  ist  sie  gewesen,  wie  dumm  I 

.Ich  hab'  daran  gar  nicht  gedacht,  ich  wollt' 
doch  bloß  zu  dir !“ 

Da  tut  sie  ihm  doch  leid,  denn  er  liebt  sie  ja. 

«Dummerchen",  sagt  er  und  streichelt  ihr 
das  Haar  glatt,  .ich  muß  doch  verdienen  für 
dich  und  mich.  Da  muß  man  schon  manchmal 
kuschen.“ 


RUTH  GEEDE 


Wie  Blätter  im  Wind 


Das  Leben  der  Kathrine  K.  —  Ein  ostpreußisches  Frauenschicksal 


.Ja,  das  ist  es  eben,  ich  sitz'  zu  Hause  und 
dreh'  Daumen.  Das  halt  ich  nicht  aus,  Robert.“ 

.Da  hab'  ich  dir  die  schöne  Wohnung  einge¬ 
richtet  und  nehm'  auch  den  weiten  Weg  in 
kauf,  nur  damit  ich  dich  zufrieden  stell',  und 
dann  ist  das  auch  nicht  mehr  gut,“  seufzt  er, 
aber  dann  verstummt  er.  Die  Türe  öffnet  sich, 
und  der  Onkel  tritt  ein,  auf  der  Stirn  die  schrä¬ 
gen  Falten,  die  Robert  nur  zu  gut  kennt.  Sie  zei¬ 
gen  ein  drohendes  Gewitter  an. 

.So,  vielleicht  erklärst  du  mir  Jetzt  alles, 
Robert?“ 

.Ja,  Onkel!" 

Robert  ist  auf  einmal  ganz  ruhig  und  greift 
nach  Kathrines  Hand,  die  schlaff  herunter¬ 
hängt. 

„Das  ist  meine  Frau,  die  Kathrine  Preuß  aus 
Dilgenhof,  Du  kennst  Ja  auch  noch  die 
Schmiede,  siehst  du.  Wir  haben  uns  jetzt  wie¬ 
dergesehen,  als  ich  zu  Barbes  Hochzeit  fuhr. 
Als  Kinder  haben  wir  Ja  immer  zusammen  ge¬ 
spielt.  Und  da  haben  wir  gleich  geheiratet, 
denn  die  Kathrine  hätte  sonst  noch  auf  ihrem 
Hof,  wo  sie  diente,  bleiben  müssen.  Ich  wollt' 
dich  ja  auch  nicht  noch  einmal  um  Urlaub  bit¬ 
ten,  wo  du  mir  schon  so  lange  freigegeben 
hast.“ 

.Und  warum  hast  du  mir  das  nicht  geschrie¬ 
ben?“  fragt  Ludwig  Katins,  nun  schon  etwas 
ruhiger.  Er  betrachtet  aus  den  Augenwinkeln 
die  Kathrine,  die  bewundernd  den  Robert  an¬ 
schaut.  Wie  er  das  gesagt  hat!  Sie  hätt'  das 
nicht  so  können,  nein! 

.Ich  wollt'  dir  Ja  auch  schreiben,  Onkel,  aber 
der  Vater  hat  gemeint,  es  wär'  wohl  besser  so. 
Vielleicht  hättest  du  mich  auch  nicht  verstan¬ 
den.  ich  könnt'  das  im  Brief  nicht  so  erklären.“ 

„Vielleicht  hast  auch  Angst  gehabt,  daß  ich 
dich  rausschmeiß',  was?  Ich  will  keinen  Ver¬ 
heirateten  im  Laden  haben,  ist  nicht  gut  für  die 
Kundschaft.  Und  das  eine  sag'  ich  dir:  mehr 
Lohn  kriegst  nicht,  den  Zahn  laß'  dir  ziehen.“ 


Robert  schweigt.  Was  soll  er  sagen?  Soll  er 
ihm  vielleicht  Vorhalten,  daß  er  zehn  Jahre 
lang  gearbeitet  hat  und  kaum  einmal  frei 
hatte  ?  Weil  es  immer  hieß :  du  bist  mein  Neffe, 
du  kriegst  einmal  das  Geschält !  Und  wenn  der 
Vater  und  die  Barbe  nicht  dem  Onkel  ge¬ 
schrieben  hätten  und  der  Umbau  gewesen 
wäre,  er  hätte  nie  im  Leben  so  lange  frei 
bekommen. 

Die  Kathrine  wird  abwechselnd  rot  und  blaß 
und  druckst  an  irgendetwas  herum.  .Vielleicht 
kann  ich...?“  stammelt  sie  und  weiß  nicht 
weiter. 

„Na,  was  denn?“  fragt  der  Onkel  lauernd. 
«...  vielleicht  kann  ich  ein  bißchen  helfen 
beim  Verdienen?  Ich  kann  doch  Wäsche  wa¬ 
schen  und  bügeln  und  saubermachen?“ 
.Nein,  Kathrine,  das  tust  du  nicht !“  erwidert 
der  Robert  heftig.  .Waschen  für  fremde  Leute 


Die  Welt  sieht  für  Kathrine  jetzt 

Der  Robert  bringt  die  Flasche  und  drei  Glä¬ 
ser.  Ein  Schnaps  wird  Jetzt  wirklich  gut  tun, 
nach  all'  der  Aufregung. 

.Ich  wollt'  dir  alles  heute  abend  erklären, 
Onkel,  nach  Ladenschluß.  Du  weißt,  daß  heute 
morgen  soviel  zu  tun  war  wegen  der  NeueröII- 
nung.  Wenn  ich  dir  da  noch  mit  meinen  Din¬ 
gen  gekommen  wär' . , .“ 

,Na,  dann  Prost,  ihr  beiden !  Seid  fleißig  und 
vertragt  euch!“ 

Die  Kathrine  brennt  der  scharfe  Schnaps 
wie  Feuer  in  der  Kehle.  Aber  du  wirst  es  nicht 
glauben :  die  Welt  sieht  Jetzt  ganz  anders  aus. 

Na,  noch  einen? 

Sie  will  abwehren,  aber  da  hat  der  Onkel  be¬ 
reits  das  Glas  wieder  gefüllt. 

.Wir  machen  das  so,  Kathrine:  jeden 
Dienstag  bringt  der  Friedrich  die  Wäsche  und 
holt  sie  am  Freitag  wieder  ab.  Fertig  gerollt  und 
geplättet,  versteht  sich.  Am  Sonnabend 


und  amend  als  Aufwartung  gehen  ?  Das  erlaub' 
ich  nicht!“ 

.Wer  sagt  denn  was  von  fremden  Men¬ 
schen  ?“  meint  der  Onkel.  .Sie  kann  ja  für  mich 
die  Wäsche  waschen.  Und  die  Handtücher 
und  Mäntel  für  den  Laden.  Saubermachen 
kann  sie  auch,  wenigstens  am  Sonnabend, 
dann  will  die  Willunsche  immer  nicht.“ 

Und  in  Gedanken  überlegt  er.  wieviel  Geld 
er  der  Kathrine  weniger  geben  wird  als  der 
Willunschen,  die  schon  ziemlich  unverschämt 
geworden  ist. 

Robert  weiß  genau,  was  er  denkt.  Er  zögert, 
was  soll  er  bloß  sagen?  Am  liebsten  würde  er 
alles  hinwerfen,  alles.  Aber  was  dann? 

Die  Kathrine  nimmt  sein  Zögern  als  stilles 
Zugeständnis  und  nickt.  .Ach  Ja,  das  geht  sehr 
gut.  Das  mach'  ich  gern.“ 

.Abgemacht!“  Der  Alte  hält  ihr  die  Hand 
hin.  Er  spürt  die  ihre:  groß  und  lest,  die  kann 
zupacken.  Vielleicht  ganz  gut,  daß  der  Robert 
solch  eine  bekommen  hat. 

Auf  einmal  sieht  alles  ganz  anders  aus.  .Hol' 
mal  den  Schnaps  aus  dem  Schrank,  Robert, 
darauf  wollen  wir  einen  trinken.  Ich  muß  doch 
mit  euch  auf  die  Hochzeit  anstoßen.  Warum 
hast  mir  bloß  nichts  gesagt?  Die  Kathrine 
brauchst  doch  nicht  zu  verstecken.“ 

Er  lacht  sie  an,  so  ein  bißchen,  mit  schiefen 
Mundwinkeln.  Sein  Blick  gleitet  über  die  Frau. 
Eine  Schönheit  ist  sie  nicht,  und  besser  kleiden 
könnt'  sie  sich  auch.  Aber  die  Figur  ist  ganz 
passabel.  Und  einen  hübschen,  vollen  Mund 
hat  sie.  Der  Robert  wird  schon  wissen,  warum 
er  sie  so  auf  den  Plutz  geheiratet  hat. 


ganz  anders  aus 


kommst  zum  Ladenschluß  und  machst  sauber. 
Der  Robert  kann  dann  gleichzeitig  noch  das 
Lager  nachsehen.  Und  das  Geld  rechnen  wir 
mit  Roberts  Lohn  ab.“ 

Kathrines  Augen  sind  nun  nicht  mehr  ver¬ 
schwommen,  sie  glänzen,  und  sie  sieht  auf 
einmal  recht  hübsch  aus.  Das  findet  jedenfalls 
der  Onkel. 

.Jetzt  muß  du  aber  gehen,  Kathrine!“  sagt 
der  Robert. 

»Na,  dann  mach'  man  heute  gleich  Schluß. 
Und  sucht  euch  auch  was  aus,  ihr  braucht  si¬ 
cher  noch  viel  für  euern  Haushalt.“ 

.Oh,  wir  haben  eine  schöne  Wohnung,“  sagt 
der  Robert  stolz,  .du  mußt  uns  besuchen 
kommen,  wirst  staunen.“ 

.Mit  einem  Sofa  und  einem  großen  Spiegel 
mit  Konsole!“  fügt  die  Kathrine  hinzu. 

Fortsetzung  folgt 
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Bestätigung 


Zur  Vervollständigung  meiner  Versi- 
chemngsunterlagen  suche  ich  ehern. 
Angehörige  vom  RAD  —  April 

1943,  Lager  Gehlweiden,  Kr.  Gol- 
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Hauptmann  Terpitz.  Wer  kann  mir 
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6000  Frankfurt/Main. 
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Walter  Adamson 


Das  Versprechen 


Sie  hatte  immer  gesagt,  sie  wolle  nicht  die 
letzte  sein.  Und  nun  war  sie  es.  Sie  war 
ihrem  Sohn  nach  Übersee  gefolgt,  als  ihre 
Welt  in  Flammen  aufging.  In  der  großen  Feu¬ 
ersbrunst  des  Jahrhunderts.  Ihre  Geschwister 
waren  nicht  alle  entkommen.  Drei  von  ihnen 
waren  der  Katastrophe  zum  Opfer  gefallen.  Sie 
und  zwei  Brüder  halten  überlebt.  Aber  nun  wa¬ 
ren  auch  die  tot,  und  sie  war  allein  mit  ihrem 
Sohn,  der  ihr  versprochen  hatte,  auf  immer  bei 
ihr  zu  sein.  Auf  immer!  Was  für  ein  großes 
Wort,  mit  dem  wir  so  leicht  fertig  umgehen.  Ein 
Versprechen  vielleicht  nur  im  Rausche  des 
Augenblicks  so  einfach  dahingesagt,  so  als  sei 
,aui  immer'  ein  genauer  Zeitbegriff,  wie  eine 
Stunde,  ein  Tag,  ein  Monat,  ein  Jahr.  Aber 
nicht  einmal  zehn  Jahre  kommen  diesem  ,auf 
immer'  auch  nur  um  einen  Tag  näher.  Das  ist 
das  Schreckliche  mit  der  Ewigkeit,  daß  sie  uns 
Menschen  bis  ins  Unendliche  klein  macht,  so 
als  lägen  wir  in  der  Hand  eines  Gottes,  der  mit 
uns  zum  Zeitvertreib  spielt. 


man,  konnte  nicht  mehr  zu  Hause  allein  gelas¬ 
sen  werden.  Ließ  manchmal  den  Gashahn  am 
Herd  auf,  war  auch  ein-,  zweimal  gefallen,  und 
begann  auszugehen  und  umherzuwandern, 
ohne  allein  den  Weg  zurückzufinden.  In  der 
Tat,  es  war  höchste  Zeit. 

.Wie  wäre  es",  sagte  der  Sohn  zu  ihr,  als  der 
Tag  des  Umzugs  in  das  Heim  kam,  .wie  wär's, 
wenn  wir  mal  zur  Abwechslung  auf  Ferien  gin¬ 
gen?"  Die  Augen  der  Alten  leuchteten  für  ei¬ 
nen  Augenblick.  .Ferien,  sagtst  du,  wer?"  Der 
Sohn  hatte  .wir "  gesagt.  Nun  sagte  er  .du". 

.Du?" 

.Du!" 

Jetzt  wußte  die  Alte,  daß  es  zu  einer  Tren¬ 
nung  kam.  Auf  immer,  hat  er  gesagt.  .Auf  wie 
lange?"  fragte  sie  nun. 

.Solange  du  willst",  versicherte  der  Sohn. 


So  war  es  damals;  Grenzverkehr  in  Eydtkuhnen 


Foto  Löhrich 


Nicht  etwa,  daß  der  Sohn  sein  Versprechen 
zunächst  nicht  einhalten  konnte  oder  wollte. 
Im  Gegenteil,  er  hatte  sie  zu  sich  genommen. 
Und  sie  hatte  sich  nützlich  machen  können  in 
seinem  Haus,  in  dem  es  nun  längst  schon  En¬ 
kelkinder  gab,  für  die  sie  als  Großmutter  da 
sein  konnte;  und  die  ihrem  Leben  neuen  Inhalt 
und  Sinn  gaben.  Und  wenn  sie  auch  in  einer 
anderen  Sprache  zu  ihr  redeten,  so  war  es  doch 
kein  allzu  großes  Kunststück  gewesen,  diese 
andere  Sprache  zu  erlernen  und  ihrer  mächtig 


Der  Schriftsteller  Walter  Adamson  aus  Kö¬ 
nigsberg  kann  am  4.  Mai  seinen  70.  Geburtstag 
begehen.  Der  Schüler  von  Ernst  Wiechert 
emigrierte  im  Jahre  1939  nach  Australien,  wo 
er  heute  noch  lebt.  Seine  Gedichte  und  Erzäh¬ 
lungen  werden  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  in  Australien,  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  in  Großbritannien 
veröffentlicht.  Sein  Roman , Die  Anstalt'  wurde 
auch  ins  Englische  übersetzt. 


zu  werden.  Zunächst  also  lief  alles,  wie  am 
Schnürchen,  und  man  hätte  meinen  können, 
daß  dem  Versprechen  des  Sohnes  zufolge,  die 
Mutter  auf  immer  bei  ihm  bleiben  würde. 

Das  Schreckliche  an  der  Zeit  ist,  daß  sie  uns 
verändert.  Es  ist  auch  das  Gute  an  ihr,  daß  sie  es 
tut.  Denn  nichts  Schöneres  gibt  es  für  das  her- 
anwachsende  Kind,  daß  es  wächst  und  lernt. 
Dieses  Wachstum  und  diese  Gelehrsamkeit 
haben  uns  in  der  Kindheit  und  Jugend  mit  dem 
Zauber  des  Werdens  erfüllt,  ohne  daß  wir  uns 
darüber  Gedanken  machen,  wie  es  sein  würde, 
wenn  wir  ausgewachsen,  will  sagen  erwachsen 
sind  und  alles  Gelernte  anwenden  können. 
Wenn  es  so  weit  ist,  wachen  wir  aus  diesem 
Zauber  des  Werdens  auf.  Zu  unserem  Erstau¬ 
nen  aber  gibt  es  dann  keinen  Stillstand.  Nichts 
kommt  zur  Ruhe.  Am  wenigsten  die  Zeit. 
Wann  und  wo  der  Höhepunkt  erreicht  ist,  wis¬ 
sen  wir  erst,  wenn  wir  ihn  überschritten  haben. 

Dann  vielleicht  wollen  wir  sogar  zu  ihm  zu¬ 
rück.  Aber  weder  mit  der  Kraft  unserer  Arme 
noch  mit  der  unseres  Geistes  vermögen  wir, 
uns  an  den  in  höchster  Höhe  ragenden  Felsen 
zu  klammern.  Es  geht  abwärts,  es  geht  in  die 
Tiefe,  in  die  ersten  Runzeln  und  Falten  desTa- 
les,  durch  das  der  Strom  der  Zeit  uns  ins  offene 
Meer  ohne  Wiederkehr  und  auf  immer  reißt. 

Wir  haben  hier  so  etwa  die  Gedanken  der 
Alten  wiedergegeben.  Denn  in  den  langen 
Stunden,  in  denen  sie  nun  oft  mit  sich  allein 
war,  wenn  die  Hausgenossen  ihren  eigenen 
Tat  igkeiten  nachgingen,  hatte  sie  viel  Zeit  zum 
Nachdenken.  Auch  waren  die  Enkelkinder 
herangewachsen  und  verließen  eins  nach  dem 
anderen  das  Haus.  Mit  aller  Gewalt  versuchte 
die  Alte,  sich  nützlich  zu  machen,  bei  der  Wä¬ 
sche,  beim  Kochen,  im  Garten.  Sie  merkte 
nicht,  wie  die  Zeit  sie  veränderte,  weil  dieser 
Vorgang  täglich,  stündlich,  ja  fast  Minute  für 
Minute  sich  fortsetzte  und  an  ihr  jene  Prozedur 
vollzog,  die  wir  gedankenlos  .das  Altem“ 
nennen. 

Und  dann  geschah  einesTages,  daßein  Platz 
im  Altersheim  frei  wurde.  Die  Leiterin  des 
Hgims  rief  an,  und  es  wäre  unverantwortlich 
gewesen,  diese  Chance  vorübergehen  zu  las¬ 
sen.  Wartezeiten  für  Plätze  im  Altersheim,  die 
erschwinglich  waren,  konnten  jahrelang  dau¬ 
ern.  Es  war  auch  Zeit.  Denn  die  Alte,  so  meinte 


Aha,  er  überläßt  die  Entscheidung  mir.  Mal 
sehen.  .Wohin?“ 

Der  Sohn  umschrieb  das  Heim,  so  gut  er 
konnte.  Es  zu  beschreiben  hielt  er  für  unklug. 

Es  war  nur  ein  Koffer,  den  man  zu  packen 
hatte.  Ein  paar  Kleider,  ein  paar  Sachen  zur 
Nacht,  und  die  Bilder.  Einfacher  war  nie  ein 
Packen  für  die  Ferien  gewesen.  Der  Sohn 
führte  die  Mutter  am  Arm  auf  die  Straße,  wo 
das  Auto  schon  wartete.  Die  Fahrt  ging  durch 
friedliche  Vorortstraßen,  wo  der  Frühling  die 
Bäume  und  Sträucher  schon  zu  schmücken 
begonnen  hatte.  Die  Alte  sah  alles  an  sich  vor¬ 
überziehen,  so  als  sähe  sie  es  zum  letzten  Mal. 
Oder  zum  ersten  Mal.  Da  war  kein  Unterschied 
zwischen  dem  ersten  und  dem  letzten  Mal.  Es 
war  ein  Tag  im  Frühling,  und  die  Alte  würde 
ihn  nicht  vergessen.  Das  nahm  sie  sich  vor, 
während  sie  wortlos  im  Auto  saß,  das  sie  auf 
Ferien  fuhr. 

Eine  weiß  gekleidete  und  behaupte  Schwe¬ 
ster  kam  ihnen  aus  dem  Haus  entgegen.  Sie 
fliegt  wie  eine  Möwe  auf  mich  zu,  denkt  die 
Alte.  Dem  Sohn  ist  nicht  wohl  zumute.  Die 
Möwe  spricht.  Nein,  Möwen  sprechen  nicht. 
Sie  singt.  Auch  das  tun  Möwen  nicht.  Sie 
schreit.  Das  tun  sie.  Das  tut  sie. 

.Da  wären  wir  also !"  Was  heißt  wären,  denkt 
die  Alte.  Wir  sind.  Wir  bleiben. 


Man  geht  zu  dritt  ins  Haus.  Der  Sohn  hält 
den  Koffer,  die  Möwe  die  Alte.  Der  Einzug  ins 
Ferienparadies.  Vorbei  an  offenen  Türen.  In 
den  Betten  liegen,  sitzen,  schlafen  die  Gespen¬ 
ster.  Die  Zeit  hat  hier  nichts  mehr  zu  suchen. 
Sie  bleibt  draußen. 

.Wir  kommen  dich  besuchen,  Mutter." 

.Wer  ist  wir?" 

Der  Sohn  zählt  die  Namen  auf.  Er  ist  nicht  si¬ 
cher,  ob  sie  zuhört.  Man  hat  sie  auf  einen  Lehn¬ 
stuhl  gesetzt.  Sie  hat  angefangen,  ihn  zu  er¬ 
kunden,  zu  prüfen.  Als  der  Sohn  sich  von  ihr 
verabschiedet,  hört  sie  nur  mit  halbem  Ohr  zu. 
Ihre  Augen  sind  auf  eine  Kommode  gerichtet, 
die  da  gegenüber  an  der  Wand  steht.  Sie  hat 
sechs  Schubladen,  und  an  jeder  Schublade  be¬ 
findet  sich  ein  Messingknopf.  Die  Alte  zählt. 
Sechs  Knöpfe.  Ein  Mann  in  Uniform.  Sie  nennt 
ihn  Gustav.  Die  Schwestern  des  Heims  hören 
den  Namen.  Wer  ist  Gustav? 

Niemand  kennt  ihn  hier.  Die  Alte  spricht  mit 
ihm.  Es  bleibt  ein  Geheimnis. 

Auf  immer,  denkt  sie.  Spricht  es  aber  nur 
aus,  wenn  sie  sich  allein  glaubt.  Wenn  der 
Sohn  sie  besuchen  kommt,  spricht  sie  darüber 
nicht.  Um  ihn  nicht  zu  verletzen.  Sie  erinnert 
ihn  nicht  daran.  Sie  weiß  auch,  daß  dieses  ,auf 


immer'  keine  Gültigkeit  hier  hat.  Sie  weiß  es 
besser,  als  der  Sohn  glaubt,  daß  sie  es  wisse.  Sie 
ist  klüger  als  er.  Auch  das  weiß  er.  Aber  er 
macht  sich  darüber  keine  Gedanken.  Mit  de¬ 
nen  könnte  er  nicht  leben. 

Die  Alte  aber  redet  zu  Gustav  mit  den  sechs 
blanken  Knöpfen  und  erzählt  ihm  die  Ge¬ 
schichten,  die  jetzt  schon  so  weit  zurückliegen, 
daß  selbst  ihr  Sohn  sie  nicht  mehr  erlebt  hat. 
Wenn  Besuch  kommt,  strahlen  ihre  Augen. 
Man  bringt  ihr  Blumen  und  Sc  hokolade,  aber 
man  bleibt  nicht  lange,  ln  diesem  Zimmer  gibt 
es  keine  Uhren.  Keine  Stunden.  Nicht  einmal 
Jahre.  Draußen  aber  zieht  die  Zeit  ruhig  oder 
rasend,  je  nachdem,  ihre  Kreise,  in  die  sie  alles 
Lebendige  und  Tote  reißt.  Ein  Wirbelsturm. 
Der  Tod,  der  im  Altersheim  ein-  und  ausgeht, 
sieht  sich  das  Getriebe  an.  Er  kann  nur  lächeln 
darüber.  Oder  grinsen.  Laß'  sie  nur  toben,  am 
Ende  ist  alles  doch  sinnlos. 

Aber  wieer  vorder  Alten  steht,  wird  erernst. 
.War  es  sinnlos?“  Sie  sieht  ihn  aus  großen  Au¬ 
gen  an.  Kommst  du,  mich  auf  Ferien  holen? 
Der  Tod  schüttelt  den  Kopf.  Nicht  auf  Ferien. 
Auf  immer.  Die  Alte  sieht,  wie  die  Möwe  ins 
Zimmer  fliegt  undsich  an  ihr  Bett  setzt.  Und  als 
es  dunkel  wird,  und  das  Weiß  der  Möwe  lang¬ 
sam  eins  wird  mit  dem  Dunkel,  da  drückt  man 
der  Alten  die  Augen  zu.  Aul  immer.  Wie  der 
Sohn  es  versprochen. 


Grete  Fischer  Melanies  schönstes  Rendezvous 


Der  Wecker  machte  einen  Krach,  als 
müsse  er  den  Jüngsten  Tag  einläuten. 
Dabei  war  es  nur  ein  ganz  einfacher 
Sonntag  und  Melanie  schon  seit  geraumer  Zeit 
wach;  das  heißt,  es  war  doch  ein  besonderer 
Tag,  sonst  hätte  sie  ihn  keinesfalls  so  früh  und 
bei  solch  strahlend  guter  Laune  begonnen ;  Sie 
hatte  ein  Stelldichein! 

Nicht  etwa  eine  Verabredung,  wie  man  sie 
häufig  hat  und  zu  der  man  noch  häufiger  geht, 
weil  man  gerade  nichts  Besonderes  mit  sich 
anzufangen  weiß,  nein  —  dies  war  etwas,  dar¬ 
auf  sie  sich  unbändig  freute.  Ungefähr  so,  wie 
sie  sich  als  kleines  Mädchen  auf  das  n^ue  Kleid 
oder  auf  einen  Besuch  im  Zoo  gefreut  hatte.  An 
solchen  Tagen  hatte  sie  damals  auch  nie  lange 
schlafen  können,  hatte  wie  heute  die  Stunden 
gezählt,  bis  es  .endlich  soweit  war". 

Melanie  riß  die  Fenster  weit  auf,  schnup¬ 
perte  mit  Genuß  die  frische  Morgenluft  und 
war  ganz  und  gar  erfüllt  von  zärtlichen  Gedan¬ 
ken  an  den  jungen  Mann,  mit  dem  sie  heute 
verabredet  war.  Sie  kannte  ihn  schon  eine 
Ewigkeit,  hatte  ihn  nur  seit  einigen  Wochen 
nicht  mehr  gesehen.  Horst,  so  hieß  der  Gegen¬ 
stand  ihrer  Sehnsucht,  war  nämlich  in  dem  Al¬ 
ter,  das  junge  Männer  für  bestimmte  Zeit  zu 
Soldaten  macht. 

Sie  hatte  daran  gezweifelt,  daß  er  sie  bitten 
würde,  ihn  dort  zu  besuchen ;  .Weißte,  Lanni, 
ich  finde  Frauen  am  Kasernentor  immer  ko¬ 
misch,  soon  bißchen  Lili-Marleen,  na  —  weißt 
schon,  was  ich  meine.“ 

Doch  hier  auf  dem  Frisiertisch  lag  noch 
seine  Karte:  .Bitte,  Lanni,  komm  am  Sonntag 
...  sei  aber  pünktlich,  ich  habe  nur  einige 
Stunden  Stadturlaub  und  möchte  doch  so  gern 
mit  Dir  essen  gehen." 

O  ja,  das  mochte  er  wohl,  Melanie  lächelte  in 
sich  hinein.  Der  Gute  war  reichlich  verwöhnt 
und  beim  .Barras'  wird  nicht  gerade  franzö¬ 


sisch  gekocht.  Ihr  Horst  jedoch  war  ein  richti¬ 
ger  Genießer  schöner  Dinge.  Lanni  kannte 
seine  Schwäche  für  die  Atmosphäre  gediege¬ 
ner  Restaurants,  wo  sich  jeder  laute  Schritt  in 
weichen  Teppichen  verfängt,  das  Geräusch 
klappernden  Geschirrs  sich  im  Spannstoff 
schützender  Wandverkleidungen  verliert, 
und  wo  gut  geschulte  Kellner  lautlos  die  erle¬ 
sensten  Speisen  an  weißgedeckten  Tischen 
bei  Kerzenschein  servieren. 

Melanie  wurde  ziemlich  aufgeregt,  und  ge¬ 
schäftig  lief  sie  hin  und  her.  Welchen  Hut,  wel¬ 
che  Bluse,  was  für  Schuhe  sollte  sie  wählen? 
Horst  liebte  an  ihr  helle  Farben,  duftige  Stoffe, 
hochhackige  Schuhe  und  —  ja,  er  teilte  ihre 
Schwäche  für  tolle,  extravagante  Hüte,  diese 
zauberhaften  Gebilde,  die  sich  so  gut  ausneh¬ 
men  auf  einem  gekonnt  frisierten  weiblichen 
Kopf. 

Also  —  das  hätten  wir!  Nun  noch  das  Make¬ 
up,  aber  bitte  ganz  dezent,  Lanni,  man  darf  es 
nicht  sehen  —  nur  ahnen  1  Bloß  kein  Tuschka¬ 
stengesicht.  Sonst  konnte  es  passieren,  daß 
Horst  wieder  sagen  würde  wie  damals,  als  sie 
zusammen  ins  Theater  gehen  wollten ;  .Abta¬ 
keln  Lanni,  erst  abtakeln,  sonst  geh'n  wir  nicht 
von  Bord." 

Spiegel  her  —  und  nun  Generalprobe  vor 
dem  großen  Auftritt;  vom  winzigen  Hut¬ 
schleier  bis  zu  den  —  wieder  modernen  — Blei¬ 
stiftabsätzen  alles  auf  tadellosen  Sitz  prüfen. 
Horst,  jung  und  schneidig,  war  anspruchsvoll 
und  wählerisch.  Sie  wollte  ihn  unter  keinen 
Umständen  enttäuschen,  nachdem  sie  sich  so 
lange  nicht  gesehen  hatten.  Außerdem 
schmeichelte  es  seiner  Eitelkeit  ungemein, 
wenn  man  ihr  Komplimente  machte.  Denn  — 
er  war  stolz  auf  sie. 

Wie  freute  sie  sich  doch,  ihn  wiederzusehen, 
diesen  schlaksigen  jungen  Kerl  mit  dem  wir¬ 
ren  Haarschopf,  den  sie  so  gern  zauste,  wozu 


sie  sich  aber  erst  an  ihm  hochrecken  mußte,  an 
dieser  Bohnenstange  mit  Ärmeln. 

Ob  er  seine  Haare  jetzt  ordentlich  geschei¬ 
telt  trug?  Sie  sah  schon  sein  Grinsen,  hörte  sein 
jungenhaftes  Lachen,  wenn  erso sagte :  .Lanni, 
du  bist  ein  As."  Oderseineetwas  zornig,  unge¬ 
duldige  Stimme;  .Mensch,  mach  los,  beeil 
dich,  ich  hab'  vielleicht  'nen  Kohldampf.“  Und 
sie  ließ  sich  doch  so  gern  viel  Zeit  beim  Anzie¬ 
hen.  Er  nannte  das  Trödelei  und  konnte  vor 
Wut  dunkle  Augen  und  Zornesfalten  in  die 
Stirn  kriegen. 

Schließlich  und  endlich  fand  Melanie  sich 
wieder  an  dem  verabredeten  Platz.  Haltestelle 
der  Linie  4,  in  der  Nähe  der  Kaserne.  Reizend 
und  duftig  wie  stets,  mit  dezenter  Eleganz  ge¬ 
kleidet  —  aufgeregt!  Genauso  pünktlich  sah 
sie  ihren  Horst  aus  einer  der  vielen  riesigen 
Türen  des  Backsteingebäudes  innerhalb  des 
Kasernenhofes  herausschießen. 

War  das  der  Horst,  den  sie  kannte?  Sie  kniff 
ihre  Augen  zusammen,  staunte.  War  das  viel¬ 
leicht  der  junge  Mann,  der  noch  vor  ein  paar 
Wochen  die  Büchertasche  geschmi.ssen  und 
ihre  Einkaufstasche  getragen  hatte?  Dies  war 
ja  ein  richtiger,  ein  fremder  Mann.  Er  ist  gewiß 
noch  länger,  noch  schlaksiger  geworden.  Und 
dieses  braune,  hagere  Gesicht.  Ganz  fremd. 
Weiin  er  nicht  gleich  lacht,  fange  ich  an  zu  heu¬ 
len,  dachte  Melanie;  doch  da  winkte  er  schon. 
Er  winkte  ihr  zu  —  ja  ihr !  Und  als  er  nach  einer 
kleiiien  Ewigkeit  (fand  sie)  endlich  vor  ihr 
stand'  etwas  verlegen  und  doch  zärtlich  seine 
großen  Hände  auf  ihre  Schultern  legte,  da  war 
das  augenblicklich  Fremde  im  Nu  gewichen. 
Da  war  es  wieeh  und  jezwischen  ihnen ;  Liebe, 
Kameradschaft  —  und  alles.  Sogar  die  Worte 
waren  die  gleichen,  die  sie  immer  und  immer 
am  liebsten  von  ihm  hörte :  .Gut,  daß  du  da  bist, 
Mutter  . . .  nun  komm  schon  Lanni,  Mensch, 
hab  ich  vielleicht  'nen  Kohldampf  ..." 
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Der  Mensch  in  der  elementaren  Natur 

Wir  stellen  vor:  Der  Maler  und  Graphiker  Michael  Zimmermann  und  seine  Bilderwelt 


•  • 

An  neben  von  Thar  au 
und  E.T.A,  Hoffmann 

tu  OstiirvuBenhlatt  ist  immot  wivüvr  ühvr 
E.I.A.  Hollmann,  den  qtoßvn  Sohn  Ont- 
prcalicmt.  hctichlel  worden.  Bit  l»l  aber  wohl 
kaum  hckannl.  daß  E.T.A.  Hollmann,  eigent¬ 
lich  Ern.it  Theodor  Wilhelm  Hollmann,  gehö¬ 
ren  am  24.  Januar  1770  In  Königsberg,  getaull 
am  2.  Februar  1776  In  Königsberg- Altstadt,  ein 
Ututenkel  von  Ännchen  von  Tharou  (Anna 
Ncandeti  war.  Annchens  Sohn  aus  erster  Ehe. 
namens  Friedrich  Partltlus.  der  1043  in  Lau- 
kischken  geboren  wurde,  halle  eine  Tochter 
Anna  Cathorina.  geboren  1679.  die. sich  am  19. 
September  1699  in  Tharau  mit  dem  Plärrer  aus 
Didlacken.  Daniel  Doerfler.  verheiratete.  Das 
achte  Kind  aus  dieser  Ehe  war  Johann  Jakob 
Doerllcr.  geboren  am  4.  Juni  1711  in  Did- 
lacken.ErwarHolgerichlsadvokalundKonsi- 
siorlalrai  In  Königsberg.  Seine  Tochter  Lowlsa 
Albertina  Doerllcr.  getaull  am  23.  Juli  1748  In 
Königsberg-Altstadt,  ehelichte  am  29.  Okto¬ 
ber  1767  (len  1730  In  Neumark  geborenen 
lloigerichtsrat  in  Königsberg.  Christoph  Lud¬ 
wig  Hollmann.  Dies  sind  die  Eltern  des  E.T.A. 
I  iollmann.  der  am  25.  Juni  1822  in  Berlin  ohne 
Nachkommen  verstarb.  I  lans  Schinz 


/ u  dem  gleichen  I  hema  schreibt  Hedwig 
von  Lolhollel:  .E.TA.  Hollmann  stammle  drei¬ 
mal  von  Anna  Neander  I Ännchen  von  Tharau I 
ab.  Hollmanns  Großmütter  Maria  Luisa  Holl- 
mann,  geborene  Voeteri,  und  Sophia  Char¬ 
lotte  Doerller.  geborene  Voeteri.  waren 
Schwestern,  ebenso  zwei  seiner  Urgroßmütter 
Elisabeth  Voeteri.  geborene  Porlatius.  Viel¬ 
leicht  ist  die  erstaunliche  Begabung  E.TA, 
Hollmanns  als  Schrillsteller.  Zeichner,  und 
Komponist,  seine  Phantasie,  sein  Scharlsinn 
und  Witz,  ober  auch  sein  überspanntes  Wesen 
und  ungewöhnliches  Verhallen  aus  seinem 
.Ahnenschwund'  zu  erklären. 

Dir  Schreibweise  des  Namens  Partatius  be¬ 
ruht  vermutlich  aul  einem  Fehler  in  derzeiti¬ 
gen  Urkunden.  Die  Familie  della  Porta,  wegen 
evangelischen  Glaubens  aus  Italien  vertrie¬ 
ben,  laleinislerte  sich  .Partatius',  Die  heule 
lebenden  Nachkommen  heißen  .von  Por- 
tatius'.  .Ännchen'  statt  .Ännchen'  zu  schrei¬ 
ben  und  zu  singen,  beruht  gleichlalls  aul  ei¬ 
nem  Irrtum.  Das  Hochzeitscarmen  lür  Anna 
Neander  1636  .Anke  von  Tharau'  war  platt¬ 
deutsch.  Herder  als  Ostpreuße  übersetzte 
..Anke'  in  .Ännchen'  und  so  steht  es  heule  in 
Herders  .Stimmen  der  Völker  In  Liedern'. 


Ölbilder,  Clouarhen  und  Zeifhnunfien 
des  1979  in  Münr  hen  verstorbenen 
Malers  und  Graphikers  Roll  Cavael 
werden  noch  bis  zum  2.  Mai  im  Fritz-Winter- 
Haus  im  w-esllälisr  hen  Ahlen  gezeigt.  Zur 
Eröflnung  der  Ausstellung  sprach  Dr.  Günther 
Ott,  Direktor  i.  R.  an  den  Kölner  Museen,  ein- 
lührende  Worte  ülier  den  Königsberger  Ca¬ 
vael,  dr-r  1978  mit  dem  Lovis-Corinth-Preisrler 
Künstlergilde  ausgezeichnet  wrurde.  Wir  ver- 
öilentlichen  an  dieser  Stelle  Auszüge  aus  der 
Ansprar  he 

„Was  ich  damals  (1950,  d.  Red.l  ülrer  den 
ostpreußischen  Mah’r  geschrieben  halre  —  in- 
zwisr  hon  hat  sich  CavaelsStil  natürlich  weiter 
entw-ickelt,  wrie  diese  Ausstellung  beweist  — 
kann  man  heule  im  großen  und  ganzen  noch 
immer  sagen,  denn  Roll  Cavael  ist  sich  treu  ge¬ 
blieben,  hat  sich  keiner  Mode  Unterworten. 
Genauer:  er  hat  seine  Well-  und  Kunstan¬ 
schauung  beibehalten.  Seine  Kunst  wuchs  aus 
verschiedenen  Wurzeln,  die  sich  aber  nicht 
konträr  gegenüberstehen.  Ich  nenne  ilas 
Schreiben,  die  Natur  und  die  Musik . . . 

.Sicherlich  ist  die  Musik  die  Kunst,  die  sich 
in  der  Zeit  bewegt,  entwickelt.  Doch  wenn 
Kandinsky  über  die  Malerei  sagt,  sie  könne 
dem  Zuschauer  in  einem  Augenblick  den  gan¬ 
zen  Inhalt  des  Werkes  bringen,  ist  das  nur 
theoretisch  richtig.  In  Wirklichkeit  benötigen 
wir  Zeit,  um  alles  zu  erlassen.  Unsere  Augen 
wandern  aul  der  Fläche  und  vermitteln  das 
Kunstwerk  in  der  Zeit.  Der  Maler  oder  Zeich¬ 
ner  wiederum  schallt  sein  Bild  ebenlalls  in  der 
Zeit.  Daran  sollten  wir  denken,  wenn  wir  den 
Arbeiten  in  dieser  Ausstellung  näher  kommen 
wollen." 

.Nun  bin  ich  an  einem  Punkt  angelangt,  an 
dem  ich  die  Begrille :  abstrakt  —  gegenstands- 
(rci  _  absolut  Ixrtrachten  muß.  Nicht  um  phi¬ 
lologische  Haarspalterei  zu  betreiben,  son¬ 
dern  um  Cavaels  Kunstauflassung  zu  bestim- 


Mlchael  Zimmermann:  Paar  (1980,  Öl  aul 
Lr’inwand,  Aussi  hnilt) 


Bereits  mit  14  Jahren  stand  «‘s  lest,  daß 
c-r  Maler  werden  w  ürde,  l  ’nd  .seine  Fami¬ 
lie  nahm  (iiesrm  Wunsch  zunächst  mit 
sc'hr  vic'l  Verständnis  aul,  wenn  sie  ihm  aller- 
ciings  auch  spät'‘r  riet,  Gebrauc  hsgraphik  zu 
studieren,  ,cia  das  wcmigslens  ein  Bc'rul  Wer¬ 
dern  könnte".  Nun,  sc*il  vielen  Jahren  ist  Mi- 
c  hac*l  Zimmernrann  Malc-r,  und  zwar  ein  rec  hl 
erlolgreic  her.  So  gestaltete  C‘r  kürzlic  h  die  In¬ 
nenwände  der  Seilenka|r<‘llc‘  in  der  katholi¬ 
schen  Stadtkirc  he  St.  Jose|)h  in  Speyer  nac  h 
c'igenen  Eniwürlc-n,  die  im  Zusammenhang 
mit  einerr  Ausstellung  im  dortigem  Plarrz.cm- 
trum  zur  Zeit  besic  hligl  werden  könnem. 

Sc  hon  in  jungen  Jahren  entdec  kle  Michael 
Zimmermann.  der  als  Sohn  ostpreußisc  her  El¬ 
tern  am  26.  Juni  1 946  in  Soniholen/Allgäu  ge- 
borc-h  w'urcle,  scinstarkes  Interesse  lür  Farben 
und  Bilder.  So  w<*iß  er  von  seiner  ersten  Bc-geg- 
nungmit  der  .Kunst' zu  c?rzählc>n :  .Meine  Mut¬ 
ter  war  in  einem  Frisc'urgc’st  hält  Kundin.  Es 
gab  dort  eine  Kammer,  in  der  sämtlic  he  Pla¬ 
kate  und  Dekoralionsmalerlal  aulbewahrt 


des  Königsbergers  Rolf  Cavael 

mcm.  Ic  h  hübe*  wic-derhcjll  erlebt,  daß  in  Aul- 
sälzcm  über  diesen  Künstlc’r  und  in  Anspra- 
c  hen  zu  seinen  Ausstellungen  immer  wieder 
das  Wort  abstrakt  gebraucht  wurde.  Cavael 
.selbst  moc  hte  dies  Wort  aus  gutem  Grund 
nicht  —  und  er  hat  mir  gegenüber  einmal  sogar 
vom  .schrecklichem  Wort  abstrakt'  gespro- 
c  hen.  Warum  ?  Abstrakt  kommt  vom  lateini¬ 
schen  abslrahere,  abziehen.  Wovon?  Abzie¬ 
hen  von  der  Natur,  vereinlac  hen,  reduzieren 
der  Wirklichkeit." 

.Aber  CavaeJ  abstrahierte  nie...  Er  hat 
keine  mikroskopisc  hen  Vergrößerungen,  die 
unserem  Auge  ohnehin  schon  abstrahiert  oder 
stilisiert  erschienen,  abgemalt,  geschweige 
denn  weiter  abstrahiert.  Nun,  ic  h  halK*  Cavael 
gelragt,  wie  er  seinen  Stil  bc'zeic  hnel  —  und  er 
hat  mir  prompt  geantwortet :  absolut.  Absolut 

—  und  somit  wäre  der  Kreis  auch  zur  Musik 
wieder  geschlossen.  Ich  gebe  Ireilith  zu,  da 
sich  die  Vokabel  abstrakt  sc  hon  eingebürgert 
hat...,  daß  wir  abstrakt  lür  gc-gensland.slrei 
oder  eben  absolut  weiterschleppen  werden 
müssen,  vielleichl  , abstrakt'  in  Gänselüß- 
( hen . . ." 

Günther  Ott  sc  bloß  mit  einem  Zitat  aus  ei¬ 
nem  Briel,  den  Roll  Cavael  im  Sommer  1978 
geschrieben  hat.  Ein  Zitat,  das  als  »eine  lyri¬ 
sche  Deutung  der  Kunst  durch  den  Maler 
selbst"  gellen  kann 

«Ich  kann  mich  nie  ht  irgendwo  leslhalten, 
daß  heißt  bewußt  irgendwo  einen  Ruhepunkt 
st  hallen.  Ith  muß  fliegen,  schwimmen,  gleiten 

—  überall  ist  starke  Bewegung  und  Unruhe. 

Insbesondere  der  Charakter  der  Farlre  ist  vol¬ 
ler  Unruhe  und  Bewegung...  Ich  lasse  mich 
aber  von  der  Farbe  nie  ht  in  meiner  Bestim¬ 
mung  elnschüchtern,..  Alles  spielt  sich  im 
tielsten  Innern  ab  und  die  Bestimmung  ist  ein 
rätselhaftes  Ergebnis.  Erst  nicht  erkennend, 
dann  verzweifelt,  und  in  weiter  Stunde  herr¬ 
lich,  wie  der  jüngste  Tag...“  Ste 


wurden.  War  meine  Muttc-r  iK'im  Friseur,  saß 
ich  in  der  Kammer,  belrac  hiete  undspielte  mit 
den  großen  Plakaten.  Aue  h  wenn  ich  nur  in  der 
Nähe  di(!ses  Friseurgesc  hälles  war,  zog  es 
mich  Knirps  mit  aller  Macht  dorthin.  Ich 
stürmte  in  die  Kammer  zu  den  bunten  Färbern 
der  Plakate.  Hin  und  wic:dc;r  bekam  ic  h  c-insge- 
schenkt,  trug  es  stolz  nac  h  Hause  und  malte 
selbst  dann  mit  Farlien  aul  der  Rüc  kseite . . .“ 
Von  der  Kammc*r  im  Friseurgeschäft  bis  zur 
Seitenkafrelle  der  St.  Josephskirc  he  war  es  al¬ 
lerdings  noch  ein  wc-iter  Weg.  Der  Besuch  der 
Sc  hule,  Gespräche  mit  seinem  Kunsterzieher 
und  mit  belreundeten  Malern,  sowie  Sommer- 
lerien  aul  der  Nordseein.sel  Fohr,  wo  in  einerr 
alten  Mühle  erste  Versuc  he  aul  Pac  kpapier 
entslandcm,  prägten  den  jungen  Mann  in  sei- 
nc‘r  künstlerischen  Entwicklung. 

Im  Alter  von  19, 20  Jahren  zic-ht  c-s  MichaeJ 
Zimmermann  nac  h  Rom ;  ein  halbes  Jahr  hic*lt 
c‘r  sic  h  dort  aul  und  arbcdtel  in  einem  Filmstu¬ 
dio  als  Kulissenmaler.  Dann  jedoch  lockt  ihn 
c-rnc>ut  dc'r  hohe  Norden  —  in  Gotting  aul  der 
InscJ  Föhr  begc‘gnc‘l  c-r  sc-inc-m  välc*rlichc*n 
Fre.-und  Gustav  Mennickc-,  einem  Maler.  dc?r 
ihm  Anleitungen  in  Linol-  und  Holzschnitt 
und  in  Farblec  hniken  gibt.  .Mennic  ke  öllnete 
mir  die?  Augen  lür  die-  Tiele  und  malerische 
Ausdruc  kskralt  der  nordischen  Inselwelt", 
sagt  Michael  Zimmermann.  .Er  Iretontc-  stets 
die-  Ehrlic  hkedt  zum  eigemen  Sc  hafic-n,  dc-n  Mut 
am  eige-nen  We  g  zu  arbeiten.“ 

l%b  besucht  Michac-I  Zimmermann  die 
Kunst.se  hule  Rödel  in  Mannheim  und  nimmt 
schließlich  sein  Studium  an  dc>r  dortigc-n 
Kunstakademie  aul.  Nach  einem  Semester 
G«‘brauchsgraphik  holt  ihn  Prol.  Bc*rger-Berg- 
ner  in  seine  Malklasse.  In  dic'sc  Zeit  fällt  auc  h 
c'incireimonatigc's  Praktikum  im  Malersaal  dc's 
Nationaltheatc-rs  Mannheim  unter  Paul  W<il- 
lc*r. 


Es  ist  c‘inc‘s  clc-r  selten  vorkommenden, 
seltsamsten  Büc  her,  das  sich  vom  alther¬ 
gebrachten  Sc  hema  abkehrt  und  in  dc-n 
Herzc*n  dc-r  Leser  Einkc'hr  halten  möc  hte.  Ob 
das  letztere*  immer  gelingt,  wird  von  den  Er¬ 
wartungen  und  der  Einstcdlung  der  Lesc-r  zum 
Inhalt  abhängen. 

Trotz  solcher  VorlK-halte  .Jenseits  der 
deutsc  h-deutschen  Grenze*'  ist  und  blcJlrt  c*in 
ernst  zu  nehmendc;s  Buc  h,  das  Roll  Italiaander, 
sowohl  als  Mitautor  als  auch  als  Herausgebc*r, 
vorlegt.  In  seinem  auslührlic  hen,  einprägsa¬ 
men  und  bildreichen  Beitrag  .Mein  Leipzig  lob 
ich  mir'  lc*gt  er  ein  Bc*kenntnis  zu  dieser  tradi- 
tionsreic  hf*n  Stadt  als  zu  seiner  ,1  leimat'  ab. 

Zuvor  abc*r  kommen  Schriltsleller  zu  Wort, 
die  auc  h  .drüben'  geboren  sind.  In  dic*spm 
.drüben'  ist  auc  h  die  ,DDR'  einbezogen.  Dabei 
ist  Ostpreußen  unter  den  siebzehn  belragten 
Schriftstellc*rn  durch  Hans-Joachim  Haecker 
aus  Königsberg  und  Siegfried  Lenz  aus  Lyc  k 
vertreten.  B(*idi*  antworten  aul  die  Frage,  was 
ihnc*n  die  H(*imaf  noc  h  heute  bedeutet,  last 
gleichlautend.  Haec  ker  schreibt  .  .Heimat  ist 


Die  alte  Universität  In  Königsberg  (von  Edilh 
Golhanl 

Aus  .Jenseits  cli-r  cleiitsc  h-clc*iilsc  h<*n  (ircfnze’, 
Weidling  Verlag 


Während  der  Sf*mpsterforien  arbeitet  Mi¬ 
chael  Zimmermann  in  der  Gießerei  der  Fabrik 
Bopp  und  Reuter  in  Mannheim;  dort  stellt  er 
denn  auch  zum  ersten  Mal  eigene  Arbeiten 
au.s,  und  zwar  in  der  Kantineder  Fabrik.  Arbei- 
t<*r  sind  es,  die  seine  ersten  kleinen  Bilder  er¬ 
werben.  Durch  diese  Begc‘gnung  mit  der  Ar¬ 
beitswelt  wird  auch  das  künstlerische  Schal¬ 
len  geprägt;  .Dcrr  Mensch  in  der  Lebensaus- 
(*inander9etzung,  in  der  Arbeit,  in  der  elemen¬ 
taren  Natur . . .  wird  zum  zentralen  Bildthema", 
so  Michael  Zimmermann.  1 970  schließlich  die 
erste  Ausstellung  in  Mannheim,  die  Städte 
Mannheim  und  Speyer  erwerben  einige  Arbei¬ 
ten. 

Nach  einem  lntermc*zzo  in  Berlin  zieht  es 
Michael  Zimmermann  erneut  auf  die  In.sel 
Föhr.  Es  lolgt  eine  intensive  Schaflenszeit  mit 
verschiedenen  Au.sstel hingen.  .Ich  male  in 
großen  und  last  holzschnittartigen  Formen", 
erzählt  Michael  Zimmermann,  .mit  tic*fen 
Farbtönen  und  lege  alle  Kraft  in  die  Form.  Ich 
schnitze*  auch  große  Skulpturen  aus  Moor- 
eic  hc*.  Der  Mc*nsc  h  behauptet  sich  in  dc*r  Na¬ 
tur,  baut  D(*ic  he  gf*gen  die  Meeresgc*walt  und 
längt  den  Fisch.  Ich  lebte  und  arbeitete  mit 
B»iuc*rn  und  Fisc  hc*rn,  malte  haupt.sächlich  im 
Herbst  und  im  Winter."  Imm<*r  wieder  fühlt 
sic  h  Zimmermann  zwisc  hen  den  beiden  Polcm 
Nord  und  Süd  hin-  und  hergezogc*n.  Der  Künst- 
h'r,  der  heute  in  Sc  hric*sheim  bc*i  Heidelberg 
lebt,  sagt  über  dic*sc*  (Jegensätzlichkeit :  .Man¬ 
che  Prägung  des  Nordensöffnet  sic  h  dem  Lic  ht 
cier  Farlie,  verliert  die  holzschnittarligen  Kon- 
lurc*n,  läßt  Farbe  mit  der  Form  schmelzen,  trägt 
wesentliche  Aussage  in  den  Gc*.sichtern  zu¬ 
tage.  Die  Liebe  zum  Norden  bleibt  in  vielen 
Bildthemen.  Lc*t)endige  Verbindungen  mit 
de  m  Süclc*n  zc*igc*n  und  finden  sich,  die  Arbc*it 
zu  wesentlichen  und  direkten  Bildaussagen 
ölfnc*t  sic  h."  SIS 


für  mich  Land  meinc*s  Ursprungs!"  Lenz: 
.Heimat  ist  für  mich  das  Land  meiner  Her¬ 
kunft  1"  Unnötigerweise  fügt  er  hinzu : .. . .  das  in 
der  Zwisc  henzeit  Millionen  von  anderen  Men- 
.schen  Heimat  geworden  ist!"  Man  fragt  cloc  h, 
wenn  man  Logik  hat .  .Was  hat  letzteres  mit 
der  inneren  Einstellung  zur  Heimat  zu  tun?“ 
Doc  h  das  alles  ist  nur  ein  Vorgeplänkel  zum 
(irundthema.  Von  den  142  Seiten  des  Buches 
sind  hundert  mit  ganzseitigen  Bildern  oslcleul- 
scher  Städte  und  Land.sc  halten  gefüllt,  und 
zwar  handelt  c*s  sic  h  dabei  um  Kunstwerke, 
von  Laien  gesc  hallen.  Weshalb  gerade  solche 
gezeigt  werden?  Italiaancier  erklärt  das  lol- 
genclermaßen  in  seinem  Vorwort  .Nur  der  Di- 
lettant,  dc*r  mit  Recht  auch  Liebhaber,  Ama¬ 
teur  genannt  wird,  hat  eine  wirklich  menschli- 
c  he  Beziehung  zu  seinen  Gegenständen...!"  — 
Vom  Künstlerisc  hen  hc*r  gesehen,  liegt  sicher 

Für  nachfolgende 
Generationen  bewahren 

Das  Ostpreußische  Kulturzentrum 
im  DeutschordensschloO  Ellingen 
sammelt  und  erfaßt 
wertvolles  Kulturgut 
aus  der  Heimat 

Informationen  über  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13. 


eine  Wahrheit  darin.  Nur  bleibt  zu  bedenken, 
daß  die  Loser  aus  den  Reihen  der  Vertriebe¬ 
nen,  oder  gar  ihre  Nachkommen,  um  derent¬ 
willen  diese  Bildschau  angeblich  aufgelegt 
worden  ist,  kaum  oder  doch  seilen  in  der  Lage 
sind,  das,  was  sie  suchen,  aus  der  Fülle  des  An¬ 
gebotenen  herauszulinden.  Zwar  erweisen 
sich  Unterschriften  als  treue  Heller,  und  den¬ 
noch  wird  manch  einer  fragen;  .Sollte  das 
wirklich ...?"  Wer  freilich  Erfahrung  mit  Kunst 
und  Künstlern  besitzt,  und  wer  darüber  hinaus 
Atmosphäre  zu  deuten  versteht,  wird  an  dem 
Buc  h  seine  reine.Freude  haben  und  es  schnell 
liebgewinnen.  Paul  Brock 

Rolf  Italiaander,  Jenseits  der  deutsch-deutschen 
Grenze.  Weidling  Verlag,  Stockach.  Mit  90  farbigen 
gemalten  Bildern  von  46  Naiven  und  Amateurma¬ 
lern  und  Beiträgen  von  17  zeitgenössischen  Schrilt- 
stellern  und  einem  Essay  von  Georg  Hermanowski. 
144  Seiten,  farbiger  Schulzumsrhlag,  Leinen, 
29,80  DM. 


„Ich  muß  fliegen,  schwimmen,  gleiten“ 

Zu  einer  Ausstellung  mit  Werken 


Bun  ter  Bilderbogen  naiver  Malerei 

Neuerscheinung:  , Jenseits  der  deutsch-deutschen  Grenze' 
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Mit  Petroleumlampen  und  Waschständern 

Vor  80  Jahren  wurde  in  Königsberg  die  Ponarther  Mittelschule  eingeweiht  /  Von  Auguste  Wiemer 


Früher...  das  ist  für  uns  ein  Stück  Ge¬ 
schichte,  die  es  wert  ist,  lestgehalten  zu  wer¬ 
den.  Wie  es  damals  bei  uns  zu  Hause  war,  wie 
wir  lebten,  unsere  Umwelt  und  unsere  Häus¬ 
lichkeit  —  das  war  für  uns  alle  so  selbstver¬ 
ständlich,  wir  hatten  als  junge  Menschen 
keine  Beziehung  zu  dem  Wort  .Geschichte“, 
für  uns  war  die  Gegenwart  wichtig.  Jetzt,  nach 
den  schweren  Jahren  der  Vertreibung  mit  ih¬ 
ren  Problemen  und  Sorgen,  sind  wir  älter  ge¬ 
worden,  und  damit  kehren  die  Gedatrken 
automatisch  zur  Jugend  und  zur  Heimat  zu¬ 
rück.  Man  erinnert  sich  öfter  an  .damals“,  und 
im  Kreise  von  Freunden  und  Verwandten  fragt 
man:Wiewardiesoderjenesnoch?  Unsere  El¬ 
tern  sind  gestorben,  und  was  man  an  Wissen 
nicht  festhält,  geht  unwiederbringlich  verlo¬ 
ren.  Denn  eines  Tages  werden  unsere  Kinder 
auch  fragen,  wie  war  es  damals  ?  Jetzt  lebt  die 
Jugend  nur  der  Gegenwart,  wie  wir  es  schließ¬ 
lich  auch  getan  haben. 

Deshalb  ist  es  wichtig  eine  Chronik  zu 
schreiben,  damit  Erlebtes  der  Nachwelt  erhal¬ 
ten  bleibt.  Für  die  Ponarther  Mittelschule,  die 
1901  eingeweiht  wurde,  hat  Auguste  Wiemer, 
geborene  Junghans,  Jahrgang  1893,  die  jetzt 
in  Lübeck  lebt,  ein  Abbild  jener  Jahre  aufge- 
zeichnet.Siewar  eine  der  ersten  Schülerinnen. 
Es  wäre  gut,  wenn  andere  ehemalige  Schüler 
die  Jahre  danach  aufzeichnen  würden,  um 
somit  zu  einer  vollständigen  Schulchronik  zu 
kommen.  Edeltraut  Klein 

Ponarth,  ein  Vorort  von  Königsberg,  hatte 
nur  eine  Volksschule  die  aus  drei  Gebäu¬ 
den  bestand.  Wenn  die  Kinder  der  bes¬ 
sergestellten  Familien  zur  höheren  Schule  ge¬ 
hen  sollten,  mußten  sie  nach  Königsberg  fah¬ 
ren.  So  beschloß  man,  für  diese  Schüler  eine 
Sfhule  zu  bauen.  Um  1900  herum  wurde  die 
Bürgerschule  fertiggestellt.  Die  beiden  Bauun¬ 
ternehmer  waren  Wasgien  und  Lekies,  beide 
Ponarther.  Auf  der  Wetterfahne  stand  die  Jah¬ 
reszahl  1900.  Die  Schule  wurde  im  März  1901 
eingeweiht  und  am  1 .  April  begann  der  Schul¬ 
betrieb. 

Zur  Einweihung  waren  anwesend;  Rektor 
Klein  mit  der  gesamten  Lehrerschaft,  Schulrat 
Jcflko,  Stadtrat  Dombrowski,  Kommerzienrat 
Schffferdecker,  Gutsbesitzer  Hoffmann,  Guts¬ 
besitzer  von  Buttler,  Gutsbesitzer  Gruber, 
Pfarrer  Joachim  (der  seit  der  Einweihung  der 
evangelischen  Kirche  das  ev.  Pfarramt  in  Po¬ 
narth  versah),  Gemeindevorsteher  Schulz,  die 
Gemeinderäte,  die  Hausmeisterfamilie  und 
einige  Bauern.  Nur  die  Schüler  fehlten  noch. 

Die  großzügigen  Stiftungen  von  Hoffmann 
und  Buttler  und  ganz  besonders  von  Schiffer¬ 
decker  hatten  den  Bau  erst  möglich  gemacht. 
Einige  Jahre  vorher  hatte  dieser  durch  Geld¬ 
spenden  auch  den  Bau  der  Kirche  ermöglicht. 
Als  Dank  bekam  er  einen  Erbbegräbnisplatz 
neben  dem  Gotteshaus.  Die  Straße  zur  Bürger¬ 
schule  hieß  damals  Kirchstraße,  in  der  die 
Schule  einziges  Gebäude  war. 

1903  wurde  Ponarth  eingemeindet 

1903  wurde  Ponarth  nach  Königsberg  ein¬ 
gemeindet.  Da  wurde  aus  der  Bürgerschule  die 
Mittelschule  und  die  Kirchstraße  wurde  dem 
alten  Rat  zu  Ehren  in  Schifferdeckerstraße 
umbenannt. 

Die  Bürgerschule  w'ar  zuerst  siebenklassig. 
Die  Kinder  wurden  gleich  mit  6  Jahren  aufge- 
nommen.  Eine  Grundschule  gab  es  nicht.  Man 
nannte  früher  die  unterste  Klasse  die  .6'  und 
die  oberste  die .  1*.  In  den  ersten  Jahren  waren 
die  beiden  obersten  Klassen  noch  nicht  belegt. 
Es  fehlte  noch  der  Nachschub.  Daher  wurde 
ein  leerer  Klassenraum  vorerst  von  der  Ge¬ 
meindeverwaltung  belegt.  Wenn  Gemeinde¬ 
vorsteher  Schulz  etwas  zu  berichten  hatte,  was 
ganz  Ponarth  betraf,  wurde  es  ausgeklingelt. 
Der  Gemeindediener  bekam  eine  Messing¬ 
glocke  von  der  Größe  eines  Blumentopfs  in  die 
Hand  gedrückt  und  ein  Aktenblatt  mit  der 
.Bekanntmachung“.  Dann  stellte  er  sich  vor 
ein  Haus  und  klingelte.  Wenn  eine  Men¬ 
schenmenge  beisammen  war,  verlas  er  die  Be¬ 
kanntmachung  und  ab  gings  zur  nächsten 
Straßenecke.  Die  Kinder  liefen  meistens  mit, 
bis  er  das  ganze  Dorf  abgeklappert  hatte.  Spä¬ 
ter  kam  das  Gemeindebüro  nach  Friedrichs¬ 
ruh. 

Das  Schulgeld  betrug  in  den  unteren  Klas¬ 
sen  zwei  RM,  in  den  oberen  drei  RM,  das  dritte 
Kind  aus  einer  Familie  war  schulgeldfrei.  Die 
Bücher  mußten  alle  gekauft  werden. 

Die  ersten  Lehrer  der  Schule  waren  Emst 
Klein  als  Rektor,  August  Gerb,  Bmno  Gröger, 
Otto  Herbst,  Gustav  Neumann,  Hermann 
Mehl,  ?  Ritter.  Gröger  war  sehr  streng  und  auf 
Leistung  bedacht.  Er  war  unser  .Rittmeister“. 
Bei  ihm  gab  es  nur  .ja*  oder  .nein“  und  Hände 


an  die  Hosennaht!  Die  Bücher  wurden  nach 
Kommando  in  drei  Zeiten  vorgenommen  und 
weggepackt.  Hermann  Mehl  (Schäfchen)  gab 
einen  fesselnden  Unterricht,  der  zum  freiwilli¬ 
gen  Auswendiglernen  von  Gedichten  und 
Dramen  anregte.  Otto  Herbst  (Spittel)  gab  Geo¬ 
graphieunterricht.  Da  lernten  wir  Atlanten 
zeichnen,  sehr  interessant.  August  Gerb  gab 
Zeichenunterricht. 

Der  damalige  Zeichenunterricht  unter¬ 
schied  sich  sehr  von  der  heutigen  Unter¬ 
richtsmethode.  Das  freie  Schaffen  gab  es  da¬ 
mals  noch  nicht.  Es  war  alles  so  regelmäßig  wie 
Plissöe  (Briefumschläge,  Schreibtafeln,  Pa¬ 
pierhelme).  Die  Farblehre  war  schon  interes¬ 
santer.  Wir  lernten  die  Regenbogenfarben: 
.Rot,  orange,  gelb,  grün,  hellblau,  dunkelblau, 
violett“  Nach  den  drei  Grundfarben  mußten 
wir  dann  die  Mischfarben  ausführen,  ln  den 
höheren  Klassen  wurden  Herbstblätter,  Ka¬ 
cheln,  Schmetterlinge  nach  Vorlage  gezeich¬ 
net  und  ausgetuscht.  Später  zeichneten  wir 
Gegenstände,  die  auf  einen  Modelltisch  ge¬ 
stellt  wurden.  Vasen,  Kannen,  ausgestopfte 
Vögel  usw.  Wir  machten  auch  Kohlezeich¬ 
nungen.  Licht  und  Schatten  wurden  mit  einer 
.Estampe“  ausgearbeitet. 

Bleiben  wir  noch  ein  bißchen  bei  Gerb.  Er 
war  uns  Kindern  etwas  unheimlich,  weil  er  an¬ 
geblich  .Heide“  sein  sollte.  Ebenso,  wie  in  allen 
Klassen  morgens  ein  Choral  gesungen  wurde 
mit  anschließendem  Morgengebet,  mußte  je¬ 
der  Lehrer  am  Schulschluß  ein  Tischgebet 
sprechen.  Wenn  Gerb  die  letzte  Stunde  hatte, 
hatten  wir  Kinder  immer  unseren  Spaß.  Wäh¬ 
rend  er  den  Mantel  anzog,  sprach  er  das 
Pflichtgebet.  .Komm  Herr  Jesu,  sei  unser  Gast 
und  segne,  was  du  uns  bescheret  hast.“  Wenn 
er  beim  letzten  Knopf  angelangt  war,  war  er 
auch  bei  .Amen“  angelangt.  Darauf  folgte  das 
.Adieu“.  Man  sagte  damals  noch  adieu.  Es 
heißt  .mit  Gott“.  Ein  schöner  Gruß.  Im  Ersten 
Weltkrieg  wurde  er  abgeschafft.  Man  sprach 
nicht  die  Sprache  der  Feinde.  Seitdem  sagt 
man  .Auf  Wiedersehen“,  was  manchmal  gar 
nicht  angebracht  ist. 

Gerb  machte  in  den  Sommerferien  immer 
große  Reisen,  ln  der  damaligen  Zeit  für  einen 


ln  Ponarth  gab  es  damals  noch  krasse  Stan¬ 
desunterschiede.  Deutlich  unterschied  man 
zwischen  Arbeitern,  Bürgern  und  höherer  Bür¬ 
gerschicht.  Zu  den  Bürgern  gehörten  die  Bau¬ 
ern,  die  Kaufleute,  die  Handwerksmeister  und 
die  Beamten.  So  herrschte  auch  zwischen  den 
Volksschülern  und  Bürgerschülern  immer  Un¬ 
frieden.  Auf  dem  Weg  von  und  zur  Schule  be¬ 
nutzten  die  Volksschüler  den  breiten  Bürger¬ 
steig,  der  an  der  Seite  von  Park  Friedrichsruh 
lag.  Die  Bürgerschüler  mußten  auf  dem  schma¬ 
len  Steig  auf  der  anderen  Seite  der  Straße  ge¬ 
hen,  der  durch  einen  hohen  schiefen  Bretter¬ 
zaun  noch  eingeengt  war.  Das  Grundstück  ge¬ 
hörte  der  Baronesse  von  Buttler.  Wehe  dem 
Bürgerschüler,  der  es  wagte,  auf  die  andere 
Seite  zu  gehen!  Er  landete  ohne  weiteres  im 
Rinnstein.  Dabei  hörte  man  auf  dem  ganzen 
Weg  .Ihr  Bürgerochsen“.  Von  der  anderen 
Seile  schallte  es  .Ihr  Schlorrenfüchse!“  Auch 
als  die  Schule  schon  Mittelschule  war,  waren 
die  Schüler  noch  .Bürgerochsen“. 

Schlimm  war  es  im  Winter,  wenn  Schnee 
lag.  Dann  hatten  sich  die  Schlorrenfüchse 


Lehrer  eine  große  Leistung.  Wenn  er  gut  ge¬ 
launt  war,  erzählte  er  in  der  Zeichenstunde 
sehr  spannend  davon.  Damals,  ich  gehörte 
1901  zu  den  Erstlingen  der  Schule,  waren  die 
Ausflüge  noch  nicht  so  wie  heute.  Wir  gingen 
meist  zweimal  in  den  Tiergarten.  Dann  fuhren 
wir  mal  nach  Rauschen  und  wanderten  bis 
Warnicken.  Wir  gingen  auch  an  den  Strand, 
aber  baden  durften  wir  nicht.  Wenn  wir  mit 
dem  Dampfer  nach  Arnau  fuhren,  war  das 
schon  ein  Erlebnis  für  uns. 

Der  Handarbeitsunterricht  für  Mädchen 
wurde  von  Lehrerinnen  der  Volksschule  an 
Nachmittagen  erteilt,  ln  der  Zeit  hatten  die 
Knaben  Turnen.  Für  die  Mädchen  gab  es  zu¬ 
nächst  keinen  Turnunterricht.  In  späteren 
Jahren  machten  sie  einige  Freiübungen :  Arme 
beugt.  Arme  streckt,  Rumpf  beugL  Rumpf 
streckt.  Auf  dem  Hof  standen  ein  Barren  und 
ein  Reck.  Ein  paar  andere  Turngeräte  lang¬ 
weilten  sich  unter  dem  Treppenraum.  Nach 
einigen  Jahren  wurde  ein  hohesTurngerät  mit 
Kletterstangen  und  Schaukelringen  auf  den 
Hof  gestellt. 

Wie  ich  schon  sagte,  wurde  die  Bürger¬ 
schule  1903  eine  Mittelschule.  Es  kam  die  8. 
Klasse  dazu.  Neben  Französisch  wurde  auch 
Englisch  gelehrt.  Den  Französischunterricht 
gaben  Rektor  Klein  und  Lehrer  Gröger.  Gröger, 
der  angeblich  ein  paar  Semester  in  Frankreich 
gewesen  sein  soll,  unterrichtete  in  den  höhe¬ 
ren  Klassen  und  Rektor  Klein  bei  den 
Anfängern. 

Es  gab  drei  vaterländische  Feiertage,  an  de¬ 
nen  die  unteren  Klassen  schulfrei  hatten.  Die 
oberen  Klassen  mußten  an  der  Feierstunde 
teilnehmen.  Da  wir  noch  keine  Aula  hatten, 
fanden  die  Feiern  in  einem  Klassenraum  statt. 
Der  Reichsgründungstag  wurde  am  1 8.  Januar 
gefeiert,  Kaisers  Geburtstag  am  27.  Januar  und 
der  Sedantag  am  2.  September.  Der  sehr  gute 
Chor  sang  erst  einen  Psalm  (vierstimmig): 
.Hebe  deine  Augen  auf  zu  den  Bergen“  oder 
.der  Herr  ist  mein  Hirte“.  Ein  Lehrer  hielt  eine 
Ansprache,  einige  Kinder  sagten  Gedichte  auf. 
Es  folgten  weitere  Lieder:  .Heil  dir  im  Sieger¬ 
kranz",  .Sie  sollen  ihn  nicht  haben,  den  freien 
deutschen  Rhein!“,  .Es  braust  ein  Ruf  wie 


schon  einen  Vorrat  an  harten  Schneebällen 
gemacht  und  bombardierten  darauf  los.  Die 
Jungen  der  Bürgerschule  nahmen  die  Heraus¬ 
forderung  auf  und  erwiderten  die  Würfe.  Aber 
die  Mädchen  hielten  ängstlich  die  Schulta¬ 
schen  vors  Gesicht.  Sie  waren  froh,  wenn  sie  in 
der  schützenden  Schifferdeckerstraße  waren. 

Angesichts  der  vermehrten  Schülerzahf 
und  des  erhöhten  Lehrziels  wurde  in  den 
Sommerferien  1912  das  Schulgebäude  aufge¬ 
stockt.  Bis  dahin  hatte  es  nur  ein  Erdgeschoß, 
ein  Stockwerk  darüber  und  ein  Obergeschoß 
gegeben,  in  dem  sich  das  Rektorzimmer,  ein 
Konferenzraum  und  einige  Abstellkammern 
befanden.  Jetzt  kamen  zwei  Klassenräume, 
ein  großer  Zeichensaal  und  ein  vollständig  aus¬ 
gerüsteter  Physikraum  hinzu. Gleichzu  Anfang 
gab  es  ein  Telefon,  von  der  1.  Klasse  bis  zum 
Konferenzsaal.  Es  hat  allerdings  nie  funktio¬ 
niert.  Man  schrie  dann  immer  so  laut,  daß  man 
es  auch  ohne  Telefon  alles  hören  konnte. 

ln  der  damaligen  einzigen  Volksschule,  der 
späteren  Pestalozzischule,  war  ein  Gemeinde- 


Am  1.  April  1901  in  Königsberg  eingeschuJt: 
Auguste  Wiemer,  geborene  Junghans 


Donnerhall“  usw.  Der  beste  Schüler  der  Ab¬ 
gangsklasse  erhielt  ein  Buch  über  die  kaiserli¬ 
che  Familie. 

1904  bekam  die  Schule  ihre  erste  Beleuch¬ 
tung  in  Form  von  Petroleumlampen.  Das  Licht 
war  miserabel  und  besonders  für  den  Handar¬ 
beitsunterricht  ungeeignet,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  es  bei  uns  zu  Hause  im  Winter 
schon  um  2  Uhr  mittags  fast  dunkel  war.  1909 
wurden  dann  die  Petroleumlampen  durch 
Gaslampen  ersetzt. 

Mit  der  Wasserleitung  war  es  in  den  ersten 
Jahren  wie  mit  dem  Licht.  Es  gab  keine,  ln  den 
Klassen  standen  Waschständer  für  die  Lehrer 
zum  Fingerwaschen  bereit.  Auf  dem  Hof  stand 
eine  Pumpe.  Für  die  Pause  wurde  abgekochtes 
Trinkwasser  auf  den  Flur  gestellt  (im  Vorkel¬ 
ler).  Das  meiste  davon  (and  sich  nach  der  Pause 
auf  dem  Fußboden. 

Der  größte  Übelstand  waren  die  Aborte  auf 
dem  Hof.  Sie  waren  natürlich  auch  ohne  Was¬ 
serleitung.  .Die  Honigtöpfe“  wurden  eines 
nachts  vom  Bauern  Karrußeit  entleert.  Noch 
tagelang  roch  es  empfindlich  danach.  Das 
.Gold“  fuhr  er  auf  seinen  Acker,  dafür  hatte  er 
die  größten  Kohlköpfe  und  die  dicksten 
Gurken. 

oft  Unfrieden 

saal.  Bevor  Ponarth  eine  eigene  Kirche  hatte, 
kam  an  den  Sonntagen  Pfarrer  Henkel  von  der 
Haberberger  Kirche  und  hielt  dort  den  Got¬ 
tesdienst  ab.  Dort  wurden  auch  alle  kirchli¬ 
chen  Handlungen  vorgenommen.  Taufe,  Kon¬ 
firmation,  T rauungen  usw.  Es  gab  ein  geflügel¬ 
tes  Wort:  .Die  ganze  Gemeinde  hängt  an  ei¬ 
nem  Henkel!“ 

Im  Lehrerkollegium  traten  in  dieser  Zeit 
manche  Veränderungen  ein.  Gustav  Neu¬ 
mann  und  Ritter  schieden  aus.  Hinzu  kamen: 
Weyer,  Thiess,  Fornacon,  Paul  Tollkühn, 
Bandemeer  (wegen  seiner  Haare  .Olerke“  ge¬ 
nannt). Im  Lauf  des  Schuljahrs  1910/1 1  wurde 
die  Schule  9klassig.  Die  Lehrer  Neßlinger,  Ri¬ 
chard  Wagner  und  Kurt  Freinatis  (Drusus  ge¬ 
nannt)  kamen  hinzu.  Der  Englischunterricht 
wurde  auf  fünf  Jahre  ausgedehnt,  ln  den  letz¬ 
ten  drei  Jahren  wurde  dazu  Französisch  ge¬ 
lehrt 

Von  der  Ponarther  Brauerei  soll  hier  noch 
etwas  berichtet  werden.  Die  Brauerei  lag  mit¬ 
ten  im  Ort.  Das  Bier  war  sehr  bekannt  und  be¬ 
liebt  und  wurde  in  die  Umgebung  geliefert. 
Große  Wagen  mit  Fässern  beladen  verließen 
dann  die  Brauerei.  Die  Wagen  wurden  von 
großen  kräftigen  Pferden  gezogen.  Sie  wurden 
von  den  Rückständen  bei  der  Biergewinnung, 
dem  .Träber“,  gut  genährt.  Die  Kutscher  tru¬ 
gen  blau-rotgestreifte  Hemden,  .Krubsche* 
genannt,  und  große  Lederschürzen.  Die  Fässer 
hatten  eine  eingebrannte  Inschrift;  .JPS.“  Die 
Ponarther  deuteten  das  mit  .Jeder  Ponarther 
säuft“,  ln  Wirklichkeit  soll  es  nach  dem  Sohn, 
der  später  die  Brauerei  übernommen  hat,  ge¬ 
heißen  haben,  Johann  Paul  Schifierdecker. 
Der  ehrwürdige  Besitzer  der  Brauerei  war  der 
Kommerzienrat  Schifierdecker,  der  alte  Rat. 

Die  Mittelschule  war,  wie  schon  berichteL 
zuerst  das  einzige  Gebäude  in  der  Schiffer¬ 
deckerstraße.  Später  kam  am  Ende  der  Straße 
die  Post  hinzu,  die  bis  dahin  in  einer  primitiven 
Wohnung  in  der  Brandenburger  Straße  unter¬ 
gebracht  war.  1912  wurde  gegenüber  der  Mit¬ 
telschule  die  zweite  Volksschule,  die  Schiller¬ 
schule,  eingeweiht.  Sie  wurde  von  den  Mäd¬ 
chen  der  Pestalozzischule  bezogen.  Zwischen 
Post  und  Mittelschule  wurde  in  zwei  Baracken 
eine  Hilfsschule  gebaut,  die  Diesterweg¬ 
schule.  Als  1 91 4  der  Erste  Weltkrieg  ausbrach, 
war  schon  die  Barbarastraße  mit  ihren  Wohn- 
blocks  aus  der  Erde  geschossen  und  zur  Kleist¬ 
und  Fichteschule  der  Grundstein  gelegt. 


Provfnzhauptstadt  Königsberg  in  Preußen:  Noch  heute  künden  viele  Schulgemeinschaften 
von  ihrem  umfassenden  Bildungswesen 


Zwischen  den  Kindern  der  Volksschule  und  der  Bürgerschule  gab  es 
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Ostpreußen  in  aller  Welt 


2.  Mai  1981  —  Folge  18  —  1 1 


Heimatlieder  am  Lagerfeuer 

Landsleute  auf  Bummelfahrt  durch  den  Krüger  Nationalpark  in  Afrika 


Monarchen  des  Dschungels:  «Elefanten  beherrschen  die  ganze  Gegend“ 


Zusammen  mit  dem  Touristenslrom  aus 
Westeuropa  hat  die  deutsche  Urlaul)er- 
welleden  Krüger  Nationalpark  im  10  000 
Kilometer  weit  entlernten  Südafrika  längst  er¬ 
reicht.  Allein  im  vergangenen  Jahr  war  dieses 
Tierjjaradies  das  Reiseziel  lür  40000  Deut¬ 
sche,  darunter  eine  Gruppe  von  Oslpreuß<‘n 
und  Schlesiern.  Die  Deutschen  bilden  nach 
den  Engländern  die  zweitstärkste  Ausländer¬ 
gruppe  und  repräsentieren  fünf  Prozent  der 
insgesamt  über  800  000  Besucher,  die  1 980 das 
riesige,  mit  Marcela-,  Mopane-  und  Tamboti- 
Bäiimen,  dichtem  Buschwerk  und  dürrem 
Steppengras  liewachsenen  Territorium  mit 
weit  über  200000  Autos  durchstreilten  und 
diibei  unvergeOlif  he  Wunder  <‘iner  lür  Euro¬ 
päer  fremden  Tierwelt  erlebten. 

Viele  exotische  Wildarten,  die  wahrschein¬ 
lich  durch  die  Unvernunft  von  Menschen  de¬ 
zimiert  oder  sogar  au.sgerottet  worden  wären, 
blieben  durch  die  weitsichtigen  Entse  heidun- 
gen  de-s  le-gemdärem  Burenpräsidemten  f)hm 
Krüger  und  seiner  Nachfolger  späteren  Gene- 
rationi'n  erhalten.  Für  diese  Tiere*  wurden  eler 
Krüge*r-I’ark  und  die  später  in  Südafrika  ge*- 
gründetenandere*n  Wild-Reservate,  dieeben- 
lalls  von  unserer  Ostpre'ußen-Grup|x?  Ix-sucht 
wurelen,  zu  Zullue  htstätlen,  in  denen  sie  vor 
Verlülgunge*n  gi*s(  hützt  waren.  Zahlenmäßig 
sind  elie  verschie*denen,  insgesamt  17  Anti- 
lope'narten  im  Krüger-Park  am  stärksten  ver- 
trete'n,  darunter  allein  etwa  250000  Impalas, 
elie  elurch  ihren  graziösen  Körpe>rbau  immer 
wieele-reiasEntzüe  keneferausQstpreuße>n  ver- 
triebe-ne'n  Landsle*ule  erre*gten.  Die  Impalas 
ge>hören  zusammen  mit  rund  20000  Zebras, 
2 1  000  Büffel  n,  7500  Gnus  und  3000  Giraffen  zu 
el(‘n  friedlichen  Großtieren. 

Die  helfende  Hand  des  Menschen 

Für  die  Raubtiere  im  Krüger  Nationalpark, 
darunter  1200  Löwen,  600  Leoparden  sowie 
400  Cheetahs  und  ihrem  Gelolge,  den  800  bis 
1000  Hyänen  und  Schakalen,  bestanden  des¬ 
halb  zu  keiner  Z(*it  Nahrungssorgen.  Bei  den 
etwa  2500  Flußpferden  und  1200  Krokodilen, 
die  Flüsse  und  Teiche  des  weitläufigen  Gelän¬ 
des  bevölkern,  mußte  jedoch  die  hellende 
Hand  des  Menschen  von  Zeit  zu  Zeit  —  vor  al- 
li  m  in  den  Dürreperioden  —  bei  der  Futterlie- 
s(  hallung  eingreilen. 

Rocco  Knobel,  Direktor  des  Krüger  Natio¬ 
nalparks,  begrüßt  sehr  herzlich  die  Ostpreu¬ 
ßen  und  Schlesier  unef  erzählt  bei  kostenlos 
sc'rviertc'm  Kaffee  und  Kuchen :  «Tiere  verlan¬ 
gen  gewisse  Grundvorau.s.sctzungen  von  ih¬ 
rem  Lebensraum,  unter  anderem  Nahrung, 
Wasser,  Deckung  und  für  die  Fortpflanzung 
geeignete  Orte.  Manche  Tiere  sind  von  Natur 
aus  gesellig  und  weiden  am  liebsten  in  großen 
Herden  mit  ihresgleichen,  so  die  Büflel.  An¬ 
dere  Herdentiere  wie  das  Blaue  Gnu  und  das 
Zebra  fühlen  sich  ebenfalls  in  gemischter  Ge¬ 
sellschaft  mit  Impalasund  Pavianen  wohl.  Es 
gibt  solche,  die  auf  steilen  Felsvorsprüngen 
Ausschauposten  aufsuchen,  wie  die  Klipp¬ 
springer  und  der  Bergriedbock,  während  an¬ 
dere  —  wie  der  Ried  bock  —  im  Röhricht  leben. 
Wasserbock  und  Buschbock  fühlen  sich  in 
dem  Lebensraum  heimisch,  von  dem  sie  ihren 
Namen  haben. 

Ein  reichhaltiger  Speisezettel 

G«'wisse  Arten  ernähren  sich  vorwiegend 
von  bestimmten  Vegetationsarten  und  leben 
in  den  G<‘bieten,  wo  diese  Vorkommen.  Dann 
wiederum  finden  wir  jene,  die  gerne  wandern. 
Manche  gehen  einmal,  andere  zweimal  am 
Tage  zur  Tränke,  weitere  Arten  nur  ein-  oder 
zweimal  in  der  Woche.  Die  Giraffe  äst  an  den 
hohen  Akazien,  läßt  aber  den  Kopaiva-Baum 
aus.  Der  Kudu  frißt  gierig  und  liebt  einen 
reichhal  tigen  Sp«*isezettel,  das  Gras,  stachlige 
Spitzen  der  Dorngewächse,  Gardenien  und 
sogar  Ilala-Palmenirüchte  einschließt,  was  die 
Paviane  höchst  ungern  sehen.  Impalas  sind 
sowohl  im  Kopaiva-Busch  als  auch  in  der 
Knobthorn-Savanne  zu  Hause.“ 

Nach  den  Worten  des  Direktors  würde  es 
sich  sogar  gegenüber  Gästen  aus  dem  «hohen 
Norden“  erübrigen,  etwas  zu  erklären,  «wo  die 
Flußpferde  zu  suchen  sind,  während  der  Ele¬ 
fant,  der  Monarch  des  Dschungels,  die  ganze 
Gegend  beherrscht“.  Wenn  die  Marulalrüchte 
reifen,  hält  er  sein  Fe.stmahl. 

Gleich  bei  der  Ankunft  der  deutschen 
Gruppe  im  Krüger-Park  wies  der  schwarze 
Fahrer  plötzlich  mit  dem  Daumen  nach  hinten 
und  verlangsamte  das  Tempo.  «Da  ist  eine 
Prachtgruppp  von  neun  Löwen,  anderthalb  Ki¬ 
lometer  rückwärts;  sie  haben  Beute  gemacht“, 
rief  er  Otto  zu,  dessen  Wiege  in  Königsljerg, 
der  GeburLsstadt  des  Königreichs  Preußen,  ge¬ 


standen  hat.  «Danke“,  erwiderte  Otto,  «soeben 
sehe  ich  zur  Linken  zwei  Leoparden,  300  Meter 
hint«*r  uns“.  Nun  ging  es  rasch  vorwärts.  Eine 
Herde  von  .50  Impala-Antilopen  und  einige 
scheue  Kudus  zogen  zu  dem  benachbarten 
Fluß  zur  Tränke.  Eine  Alfenherde  klettert 
durch  die  Büsche. 

DrKh  lassen  wie  August  weiter  erzählen,  der 
früher  ein  Gehöft  mitten  in  einem  Hain  von  Ei¬ 
chen,  Lind«*n  und  hohen  Pappeln  sein  eigen 
nannte,  und  zwar  in  der  von  ihm  so  geliebten 
Einsamkeit  der  weiten  masurischen  Wälder: 
«Geier  schwebten  über  uns,  voller  Gier  nach 
den  Üfx'rresten  der  königlichen  Mahlzeit.  Das 
waren  unsere  ersten  Eindrüc  ke.  Wie  wir  uns 
dann  durch  die  Bu.schwege  hindurchwanden, 
er.st  hien  uns  alles  ringsum  wie  eine  Fibel  der 
Säugetier-  und  Vogelwelt.  Angefangen  mit 
Antilo|)en  und  Zebras,  enthielt  die  Liste,  die 
Gustav  aus  Breslau,  der  heute  in  Berlin  wohnt, 
lleißig  und  lückenlos  lührt,  Paviane,  Krokodile, 
Elefanten,  Girallen,  Flußpferde,  Leoparden." 

Und  nach  einer  kurzen  Verschnaulspause 
sagte  er  betont  langsam :  «Hier  gibt  es  vor  al¬ 
lem  die  seltsamen  Gnus,  die  man  wohl  mit  ei¬ 
nem  Kreuzworträt.sel  vergleichen  könnte, 
Duiker-Antilopen,  Klippspringer,  dahinstol- 
zierendo  Sekretär-Vögel  und  Warzen- 
sr  hweine.  Dazu  Löwen  —  wir  zählten  in  zwei 
Tagen  65  Stück.“ 

So  erweist  sie  h  dieser  Nationalpark  als  eine 
ungeheure  Domäne  des  Wildlebens,  wo  die 
Tiere  sich  nach  Belieben  bewegen  und  wan¬ 
dern  können  und  wo  sie  —  unbeeinflußt  durc  h 
den  Menschen  —  ihre  Kämpfe  untereinander 
austragen.  Allein  die  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  in  ihrem  Wagen  waren  dieeinzigen, 
die  hier  .gekäfigt“  waren;  genau  so  wie  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien;  die  Tiere  dagegen  le¬ 
ben  in  völligcir  Freiheit. 

Eine  beliebte  Fahrt  im  Krüger-Park  ist  die 
etwa  45  km  lange,  am  Süduler  des  Sabiflusses 
gelegene  Strec  ke  zwischen  Skukuza  und  Lo¬ 
wer  Sabi.  Nachdem  der  Wagen  in  die  Skukuza- 
Lower-Sabi-Straßeeingebogen  ist,  werden  be¬ 
reits  wiedc*r  Tiere  sicht  bar,  und  zwar  ein  Rudel 
Schwarzlersenantilopen.  Die-se  zierlichen 
Tiere  mit  dem  glänzendem  Haarkleid  sind 
sehrzahlreich. Siekümmern sich  nicht  umdas 
.Auto  mit  .sc'inen  Insassen,  sondern  weiden  ru¬ 
hig  weiter,  wenn  der  Wagen  anhält  oder  fres- 


Wer  Löwen  am  Riß  findet  und  sie  aus  der 
Nähe  beobachten  darf,  wer  ihr  Liebes-  und 
Familionlebc*n  studieren  kann,  wird  davon  fas¬ 
ziniert  sein.  Löwen  sind  mutig  und  listig,  aber 
manchmal  auch  faul  und  bequem.  Ihr  Pran¬ 
kenschlag  kann  tödlich,  aber  auch  spielerisch 
sein.  Sie  sind  zärtliche  Liebhaber;  zur  Paa- 
rung.szeit  verzichten  sie  oft  tagelang  auf  Nah¬ 
rung,  um  sich  nicht  von  ihrer  erwählten  Ge¬ 
fährtin  trennen  zu  müssen. 

Beim  Fraß  beobachteten  wir,  daß  die  Jungen 
zuerst  die  nahrhaften  Innereien  einer  Antilope 
verspeisen  durften.  Danach  fraß  die  Löwin, 
und  erst  (fas,  was  dann  noch  übrig  blieb,  ge¬ 
hörte  dem  Löwenvater.  Wir  sahen  weiter  ei¬ 
nen  Spornkuckuck,  der  mitfressen  wollte. 
Mutter  Löwin  erhob  sich  eilends  und  ver¬ 
suchte  den  Vogel  mit  einer  Tatze  aus  dem 
Busch  herauszuschlagen,  was  ihr  aber  nicht  ge¬ 
lang.  Bei  dem  gleichen  Riß  erschienen  zwei 
Glanzstare,  um  sich  Fleischfetzen  zu  holen. 
Obwohl  Vater  Löwe  beide  Vögel  gespannt  be¬ 
obachtete.  kümmerten  sich  die  Löwen-Kinder 
nicht  um  die  kleinen  Vögel. 


sen  Laub  von  den  Büschen.  Durch  diese  beiden 
Nahrungsquellen  .sind  sie  imstande,  sich  be.s- 
ser  gegen  Dürren  zu  halten  als  andere  Anti¬ 
lopenarten,  die  entweder  Gras-  oder  Laubfres¬ 
ser  sind,  erklärt  unser  schwarzer  Fahrer,  der 
gleichzeitig  unser  Führer  ist. 

Wenn  wir  die  schönen  Tiere  genügend  be¬ 
obachtet  haben,  fahren  wir  langsam  weiter,  um 
bald  an  den  Fluß  zu  kommen.  Aul  einem  plat¬ 
ten,  ins  Wasser  hineinragenden  Felsen  liegt 
ein  ziemlich  großes  Tier  mit  aulgesperrtem 
Maul  —  totenstill.  Es  ist  ein  Krokodil,  eine  Art, 
die  sich  im  Winter  gerne  in  den  Sonnenstrah¬ 
len  wärmt.  Sollte  es  durch  den  lauten  Schrei 
eines  Schreiadlers  oder  sonst  wieerschrecken, 
dann  gleitet  es  rasch  in  den  schutzbietenden 
Strom  hinein. 

Wir  halten  uns  nicht  lange  auf  der  Straße. 
Durch  den  Feldstecher  stel  It  Franz  fest,  der  Jä¬ 
ger  in  Ostpreußen  gewesen  ist  und  erregende 
Berichte  von  seinen  Tierabenteuern  in  seiner 
unvergeßlichen  Heimat  zu  vermitteln  ver¬ 
steht,  daß  es  Paviane  sind.  Indem  wir  auf  sie  zu¬ 
fahren,  ordnet  unser  schwarzer  Führer  an,  die 
Autolenster  zu  schließen,  weil  es  dreiste  Bur¬ 
schen  sind.  Durch  die  Fütterung  von  den  Tou¬ 
risten  hätten  sich  diese  so  an  den  «Verkehr  mit 


Wir  hatten  viel  Glück  und  trafen  auf  der 
Heimfahrt  noch  Wasserbüffel,  Zebras,  Blau¬ 
gnus,  Giraflen,  Schabrackenschakale,  Tüpfel¬ 
hyänen,  Ducker;  auch  Vögel  wie  Marabu,  Kuh¬ 
reiher,  Geier,  Adler,  Hornrabe,  Perlhuhn, 
Tockos,  Turakos,  Frankoline  und  viele  andere 
Arten.  Dann  und  wann  kam  auch  eine 
Schlange  oder  eine  Schildkröte  zum  Vor¬ 
schein. 

Kurz  vor  dem  Lager  sahen  wir  eine  große 
Herde  Flußpferde  beim  Suhlen  im  Schlamm. 
Sie  schlafen  und  leben  tagsüber  nahezu  stän¬ 
dig  im  Wasser,  da  ihre  Haut  besonders  emp¬ 
findlich  gegen  Hitze  und  Trockenheit  ist.  Des¬ 
wegen  fressen  die  Flußpferde  praktisch  auch 
nur  nachts;  manchmal  laufen  sie  dabei  bis  zu 
30  Kilometer  über  Land,  um  saftige  Grasllä- 
chen  zu  finden. 

Es  verging  keine  Stunde,  in  der  wir  nicht  den 
possierlichen  Warzenschweinen  begegneten; 
beim  Lauf  stehen  ihre  dünnen  antennenarti¬ 
gen  Schwänze  mit  dem  Haartuff  am  Ende  steil 
hoch. 


Menschen“  gewöhnt,  daß  .sie  oft  auf  das  Fahr¬ 
zeug  klettern  und  durch  die  Fenster  nach  Sü¬ 
ßigkeiten  Ausschau  hallen.  Wenn  sie  keine 
bekommen  sollten,  dann  kommt  es  vor,  daß  sie 
durch  die  Fenster  klettern  und  sich  mit  er¬ 
reichbarem  Obst  oder  anderen  Lebensmill«‘ln 
schnell  davonmachen  —  manchmal  sogar  mit 
Handtaschen  der  Damen.  Das  kann  lür  Insas¬ 
sen  gefährlich  werden! 

Die  Au.ssichten  sind  günstig,  daß  wir  ir¬ 
gendwo  am  Fluß  Elefanten  anlreffen  werden. 
An  der  Stelle,  an  welcher  der  Kraftwagen  in  die 
Straße  nach  Lower  Sabi  einlährt,  steht  auf  ei¬ 
nem  Schild  «Beware  ol  Elephants“  (Achtung 
vor  Elefanten).  Tatsächlich,  neben  diesem 
Schild  steht  ein  Elefant  und  frißt  ruhig  vom 
Laub  dos  Baumes  vor  sich. 

Unser  Fahrer  weist  auf  ihn  und  sagt:  «Er 
heißt  Mulanyane,  ist  zwischen  45  und  50  Jahre 
alt  und  hat  eine  Sr  hulterhöhe  von  320  bis 
330cm  (ungefähr  die  Höhe  eines  Zimmers). 
Seine  außerordentlich  langen  Stoßzähne  sind 
etwa  3  m  lang  und  wiegen  je  75  bis  85  kg.“ 

Der  alte  Herr  ist  auf  Distanz  eingestellt.  Die 
Menschen  sollen  ihm  ni(  ht  allzu  nahe  kom¬ 
men.  Wenn  er  seinen  Rüssel  einzurollen  be¬ 
ginnt,  meint  er  es  „ernst“... 


Zeit  werden  die  Tore  geschlossen  und  nie¬ 
mand  darf  sich  mehr  straflos  im  großen  Krüger- 
Park  aufhalten.  Das  ist  sicher  richtig.  Es  gibt 
viele  leichtsinnige  Gäste,  die  da  glauben,  die 
Tiere  dieses  Parks  seien  nicht  wild,  da  sie 
durch  die  vielen  Begegnungen  und  Berührun¬ 
gen  mit  den  sie  beobachtenden  Menschen 
nicht  mehr  gefährlich  sein  können.  Das  Gegen¬ 
teil  ist  der  Fall.  Ein  hungriger  Löwe,  ein  verär¬ 
gerter  Elefant  nimmt  durchaus  den  Menschen 
an. 

Langsam  sinkt  die  Ruhe  üljer  das  malerisc  he 
Lager  mit  seinen  weiß  getünchten,  strohbe¬ 
deckten  Hütten,  in  der  wir  Aufnahme  finden. 

Südafrikanische  Wildhüter,  die  uns  Deut¬ 
sche  besonders  herzlich  begrüßen,  sagen  zu 
uns :  «Schließen  Sie  die  Augen  —  und  Sie  wer¬ 
den  ihn  hören,  den  Sonnenuntergang  über 
dem  afrikanischen  Busch  . . .“ 

Das  Lied  der  Vögel  verstummt.  Die  Affen, 
eben  noch  kreischend  und  schreiend,  schwei¬ 
gen.  Plötzlich  ist  Stille  in  schwindendem  Licht, 
dann  beginnen  die  Töne  der  Nacht . . .,  heiser 
da  der  Schrei  eines  Leoparden,  eine  Hyäne 
klagt  irgendwo  nach,  unef  über  allem,  s<  hrill, 
ein  Chor  von  Millionen  Zikaden. 

ln  der  Grube  geröstetes  Kalb-  und  Hammel¬ 
fleisch  wird  bei  Fackelschein  serviert.  Der 
Schein  des  Feuers  taucht  Menschen  und  Hüt¬ 
ten  in  ein  rötliches  Licht,  ln  einem  großen  Kreis 
versammeln  sich  die  Teilnehmer  zum  Essen. 
Darunter  auch  ein  Student  aus  Erlangen,  ein 
Angehöriger  der  Regierung  der  Oberpfalz  in 
Regensburg,  ein  freier  Mitarbeiter  des  Ost¬ 
preußenblatts  aus  Nürnberg,  dann  unsere 
Freunde  aus  Ostpreußen  und  Schlesien,  und 
viele  Südafrikaner.  Aus  der  Dämmerung 
wächst  die  Nacht.  Es  werden  Heimatlieder  aus 
Ostpreußen,  Schlesien  und  auch  südafrikani¬ 
sche  Volksweisen  gesungen.  Alles  ist  in  bester 
Stimmung,  und  als  schließlich  das  Feuer  und 
die  Lichter  in  den  Hütten  —  mit  kaltem  und 
warmem  Was.ser!  —  verlöschen,  brennt  hier 
und  da  noch  eine  Stallaterne.  Die  Ruhe  senkt 
sich  über  das  Lager.  Erfüllt  von  unvergeßli¬ 
chen  Eindrücken  dieses  Tages  mit  den  wilden 
Tieren  und  den  liebenswürdigen  Südafrika¬ 
nern  sinken  wir  ins  Bett.  Die  frische  Luft  ver¬ 
schafft  uns  einen  erquickenden  Schlaf. 

Erich  Nfetsch 


Wer  das  Familienleben  von  Löwen  aus  der  Nähe  beobachten  darf,  wird  von  ihnen  fasziniert  sein 

Um  17.30  Uhr  sind  wir  im  Lager.  Um  diese 


Glückwünsche 
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mit  gtatuUeten. . . 


zum  97,  CieburtsUg 

Rlorh,  Srhüly,  gfb.  S<“llmfi,  aus  KbniustM'rg,  Viklo- 
ri<istrd(W-9,  bei  ihrer  Tr«  hier  Chtislel  BI<k  b. 
I  l<Mli«f'nhiii<TM-r  Ch.iiisM*«*  'i.'!.  2440  ( )l(l(‘iilniii>, 
am  5.  Mai 

zum  95.  Geburtstag 

(iorski,  Marie,  aus  l.yr  k,  L«>ibl.  Sitaße  1 3,  iJWK) 
Hannover,  am  b.  Miii 

Sehmilitell,  Ch.irlolle,  gelj.  Feslei,  aus  KiiniuslM'rg, 
l  apiauer  Siralk-  5,  |el/t  ('im-isi'niiustiane  '>'>  11, 
UKW  Hannovr'r  I,  .ini  1.  Mai 

zum  94.  Geburtstag 

Biernalh,  liiliiis,  aus  f’asM-nheim,  KieisOilelsbuitJ, 
letzt  Krappmühlenslrafk' 12,  (WOO  Mannheim  1, 
<1111  10.  Miii 

zum  93.  Geburtstag 

ris<  her,  I  li-dwtg.  geb.  lu<  kiiisi  hke.  ,ius  Lv<  k. 
l’anoi<uuasttaße  t>.  7101  rnteieivsh«'ini,  <im  ti. 
M.ii 

Krosta,  Emma,  geb.  Bogdan,  aus  Wiedirken,  Kreis 
1  «ilzi'ri,  letzt  zu  hen  ülrer  Ells«'  Hylhek, 
Knei  hisit’dlei  Wei;  10, 48  Uilleizi'briK  k  2,am‘(. 
Miii 

zum  92.  (ieburtstag 

Drensek,  Kaiolini',  gi  b.  Kahl,  aus  ( iroH  IKinkheini, 
Kreis  Ol  li'lsbiiiu,  ji'l/l  I  lilenleld  2,  4700 1  lamm 
4  am  “i.Mai 

Mull,  liihannes,  .lus  ( Irlelsbiiig,  |el/l  Volksdoilei 
Weg  100,  2000  Hambuig  <13,  am  8.  Vl.ii 


KntK'ks,  Maria,  geb.  Ernst,  aus  Katleniiii,  Kreis 
Ebi-nrofle,  jetzt  Ko»  hslt.iRe4.  'ITW Dannenberg, 
am  8.  Miti 

Nieberl,  Anna,  aus  R<inie(  ksl»-ld»’,  KnOs  l.y»  k,  i<•l/l 
F'ühlestraß»'  10.  4»i00  Doilmund  70.  .im  4.  M.ii 
Omilia,  lohanna,  aus  KeillenriMle,  Kreis  l.y»  k,  |<■lz.t 
2420  Süm4,  <im  2.  Mai 

Kudniph,  Miirie,  gi4>.  f’rawdzik.  aus  l.y»  k,  jel/t  (  iii- 
li'nbergwegti,  4‘K)1  Hiddenhausen  l.am7.  Miii 
Sakowski,  l.iiis»',  aus  (iingi-n,  Ki<-is  I  y<  k,  jetzt  K<i- 
1x4,  2420  Süwl,  .ini  0.  M<ii 
Stanzlus,  Mi»  ha»4,  aus  F'iiinzi»xle,  Kieis  Libiaii. 

I»•l/l  M«‘iziger  Aue  ii.  <im  1.  M.ii 
SternlMTg,K»'ita, allst  aoKKominleii.  Kleist  aildiip, 
letzl  K»>llM‘ig»'i  F’liitz  I,24ÜOl.iil«‘»  k  l,am7. M.ii 
Stiller,  Aniiii.iius 8» iik»*ii.Kieis l.y»  k.p'tzl  IkmS.iiiio, 
/insstr.ifl«'  11,  4(i(K)  [><iilmuii»l-r.iing  Ui.  iim  8. 
M.II 

Trlnugga,  ('h-iIiu»I,  geb.  Wiv  bnewski,  ,iiisSee»liiil. 
Kri'isl  y«  k.  |el/l  I  laseniehm  I .',  2(Hil  ( )»‘ting,iini 
8.  Mai 

Warnat,  Frusl.t,  ,ius  l  y»  k,  |»•l/l  l’n>m<-n<idi'nw»*g. 
Ii474  <  i»•de|n,  ,ini  I.  M.ii 

zum  8b.  Geburtstag 

Hiegay,  V1,ui»’,  ausEIx'iidoil.  Kreist  )ili4sbuig,  jelzl 
S»  hulstralVi'  11,  l  l  fl  Neu  Huddenstedt,  iini  7. 
Miii 

Böhnke,  t  iusl,iv-A»l»>ll,  aus  /uplien,  Ki»-is  W»4ilau, 
j»•lzl  r'iibii»  eslralie  li,  1100  t  'i4li‘,  iini  10.  M.ii 
tlasparl,  Mtiig<iiel.i,  aus  Kobbi4liude,  Kreis  Ko- 
lUgslM'rg-Laiid,  letzt  Zesi'iisli.ille  2,  20(W  I  l.ini- 
btilg  bO,  <1111  li.  M.II 


Embarher,  Ellried»»,  geb.  Bun<lt.  <tus  Tilsit,  Adoll- 
I’osl-Sli.iße  4.  |»•tz.l  Fahltskamp  32r,  '2080  PiniU'- 
l«‘ig,  am  4.  M.ii 

Engelhardt,  E»lilti,  geb.  Minuth,  aus  Ly»  k,  ji'lzl  Am 
B.idelei»  h  .53.  3030  Walsro»!»’,  am  9.  M.ii 
Jurat,  t  iiiii,  aus  Kimigslx-rg,  Kaiserstraß»-  3b.  j^•l/,l 
(<ii’s<4h<‘rw»‘g  2,  24(W  L.ül>»-»k  1.  am  1.  Mai 
Makulla,  Marlh.i,  aus  W»'idick»'n,  Kr»‘is  Lützen, 
l»‘lz.l  Wilhelmslraß»'  83,  43.')0  R»-»  klinghaus«'n, 
<1111  0.  M.ii 

Masuch,  Anna.  geb.  (iuss,  ausTalrerla»  k,  Kr»'is  An¬ 
gelburg,  il•lzt  zu  »•iiei»  lien  üb»'i  Egon  M<i»  hmül- 
1»^,  Kreishiius,  Minirkamp  15,  2720  Roli-nburg, 
,im  0.  M.ii 

Pogodda,  Fritz, aus Steinbi-i g.  Kii’is Ly»  k,  jelzl  3549 
Twisl».lal  I,  <im  1.  M.ii 

zum  85.  Geburtstag 

Beyer,  M<irie,  aus  RluOn,  Kr»‘ls  Lotzi-n,  j»4/.t  liriri- 
delti»)l  I.  3000  Flannover,  <im  li.  M.ii 
C!hrl.sl»ichowitz,  Emilie,  g«4).  .loswig,  aus  KöIiimts- 
»loil,  Kieis  Ly»  k.  j»4/l  Am  R»-<lder  79,  2'200  Kl»'in 
N»irdend»',  <im  3.  M.ii 

Dubas»  hny,  August«.,  g.4).  L».ni»»wski.  Ko-is  Ly»  k, 
jetzt  Kapilaliukei  3li,  43(X)  Essen  l.amB.  Mai 
Dzewas,  Martha,  aus  Köiiigsb».|g,  j».|zl  Avim- 
sliolhsw».g  19. 4830C;iil».|sloh  I,  <im  2t).  April 
Erdt,  Franz,  aus  Prostken,  Krr-is  t.y»  k,  j»-tzl  Kl»)sl»'r- 
hihn«.  Ii,  2984  Hage,  am  10.  Mal 
(iebert,  Ailur,  aus  Ly»  k,  |»■lzl  Tauiuisw».g  23,  .3000 
H.innovei,  am  2.  Mai 

ihlo,  Ann.i,  g»*!).  Sokowski,  aus  Ly»  k,  j»‘lz.l  ■280201- 
ti-islMirg  102,  am  3.  Mai 

KukoHski,  Heinii»h,  aus  I  lansb.igen,  Ko-is  Pieu- 
V  Bis»  h  Eylati,  jetzt  Ei»  hend»)illslraß»'  2.  3570 
^  Sl.idl.ilh'ndorl,  am  2t.  April 


KullkowskI,  Maig.ir».|e. 

bürg.  i»‘lzl  Lupsleiner  W».g27, 1000  B»rlin  37,  am 

5.  Mai  .  .  „  * 

Malhlszik,  Paul,  aus  Pr-rlswalde.  Kn-is  Angerburg, 


Modregger,  Flans,  Buig».rnu*ist»*i,  .lus  Dammerau, 
Kreis  Elx-nrode.  jetzt  Sie<llerweg  3,  841 1  Wen- 


/.»■nba»  h,  am  2.  Mai 

Mrotzek,  Mari»',  geb.  5i<'ntek,  aus  Ly»  k,  jetzt  Ftin- 
»lenbuigslraß»*  4.»,  .3016  Se»*lze,  am  5.  Mai 
Neumann,  Frieda,  verw.  Jenflryschik,  geb.  Süß¬ 
mann,  aus  KönigsFierg,  Arnoldslraß».  1,  Bahn- 
holsplalz  3,  8510  Fürth,  am  2.  Mai 
Saunus,  Hermann,  aus  Erlen,  Kreis  Elrhnii-derung, 
ji-tzt  Kiebilzw»'g  :{4.  2308  Preetz,  am  4.  Mal 
Taugs,  M»’ta,  aus  S»'»'st.idl  Pillau  I,  Z.iladeil»*,  (»'tzt 
34-Pll«.geheim,  OslersI  raß».  34. 2223  Meld»)r  I.  am 
5.  Mai  ^ 

Wdsserberg,  Minn.i,  .ins  B»)llgehn»*n-llgg»'hnen, 
Kreis  Künigslx-rg-Land,  j»  t/t  Fegerbergstraße 
bd.  2863  Ritterhude,  am  4.  Mai 
Z»'lse,  Marte,  aus  Pirkeln,  Kri'istioldap,  |el/l  Brüilt- 
weg  31,  2050  Hamburg  80,  am  10.  Mai 


zum  84.  Geburtstag 

Behrend,  Ellriede.  geb.  Wolll,  .ms  Angerburg, 
Neuer  Markt,  letzt  Hörster  Str.ilW  28.  3052  Bad 
Nenndort.  am  9.  Mai 

Bendlsch,  Otto,  (iarti-nnu  istei.  aus  zNngerbuig, 
jelzl  Am  Grasgallen  20,  520b  Seels»  lu'id  2- 
N».unkir<  hen,  am  3.  Mai 

Hasenpusf  h,  Berta,  aus  Braunsbr-rg,  llindenburg- 
slr.iße  10,  ji  l/l  Wi»  ke»l».str<iße  29,  2400  Lüt«-»  k 
1,  am  ti.  Mai 
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Kennen  Sie  Ostpreußen  wirklich? 

Die  richtige  Antwort  auf  unsere  Bildfrage  S  223:  Rathausstraße  in  Pillkallen  (Schloßberg) 


zum  9t.  Geburtstag 

Gemballies,  Emma,  geb.  Fleirendorl,  aus  Benkheim, 
Kr».is  Aiigr-rburg,  jetzt  Ki-llel.T  Straße  ’M),  47‘Mi 
Salzk»)ll».n,  am  8.  M.ii 

Kar/In»)wski,  lohann.i,  <ius  liisterliuig.  Neue 
Ri'i»  hsbahnbiü»  ke,  |l•lzl  Haiiplweg  24. 2400  l.ü- 
Ixa  k  14,  am  10.  Mai 

Maslow,  Marie,  <ius  Marlmsh»)h»‘,  Kir.'is  l.y»  k,  ii.l/t 
Ki».|einbiiiik  7,  3380  Gosl.ir,  <im  8.  M.il 
S»  himke,  Aloys,  I  lauptlehiei  i.  R.,  <ius  Groß  Mai.iii- 
neu  und  Allw.iilenbuig,  Kri'is  AlU'iislein,  jel/t 
B.ihnholslralfe  10. 4050  Mbit»  h»‘ngl.idbai  h  2,  .im 
8.  M,ii 

zum  91).  Geburtstag 

Daumann,  August,  L.indwirt,  <ius  Pas»  hii's»  hi'ii 
ISfhillwi.nl.  Kii'is  Heydi.kriig,  |el/l  l’lr»)iuloih.r 
Weg  2.  7270  N.igotd  5,  am  M.ii 
Kuiügk,  Ann.i,  aus  Caillken,  Kd'Is  Allelisl.-iil,  jetzt 
Konigswies».2'), 4t)b0Li«.ls«.nkii»  h».n-Biiei,<iiii  4. 
Mai 

l.etlau,  Ehs».,  aus  Koiügsbi'ig,  jelzl  SI.-.los<.|-l  laus, 
Kruppsliaß».  23,  4(KW  [)üss(.|doil  1,  am  2.  Mai 
Opalka,  Mali».,  gi.b.  ( )lbris»  hewski,  aus  Marwahle 
1111»!  Gilgenbiirg,  Kri.is  ( )st».r»Hle,  Markt  2t),  jetzt 
bi'i  Ihrer  Torhl.’i  M.tilh.i  Lu»  k.i,  t)b».r<lorl  25, 
id  14  Groß  Ijmstadl,  OT  Raib<i»  h,  am  27.  April 
Patommel,  Anna,  geb.  Engel,  aus  Wi.hlau,  Neustadl 
H  ,A.  |l•lzl  Ams»4wi.g  II,  2408  Timmendoih  r 
Str,in»l.  tim  I.  Mai 

zum  89.  Geburtstag 

Biinig,  Otto,  <ius  Nf.iiendorl.  Kreis  Tieiibuig,  jetzt 
Sieihwend».  10,  2201  Sommerland,  am  1 5.  April 
t  ndruwell,  Emil,  aus  Orlelsbiirg,  jetzt  Am  Hang  'i, 
4802  Hall».,  am  10.  Mai 

G»M.b<.|,  B».rlam  g»4).  Bors»  hewski,  aus  Aiigf.rbiirg, 
Konigsbergi-r  Sii.iß».,  j<.|zl  Nema  W.ill  2.5,  WKM) 
Fh.mklurl  70,  am  8.  Mai 

Neiimann,  Anna,  verw.  Müller,  g<4).  Milaulzki,  aus 
Bisdohnen,  Tauerkalli.n  unil  Nassawen,  Kii.is 
SlalluiKinen,  Bi.illa,  Kreis  lohannisbiirg.  Bi- 
s»  holsburg,  Kri'is  Roß». I,  uinl  l’ultusk,  ji'lzl  Forst- 
h.iusS»  hwandorl.7201  N»'uh<ius»'nobE»  k  2,am 
5.  M.ii 

V\  Ulke,  Anna,  dus5)»'».sladl  I'ill.iu-Camstigall,  ji'tzt 
2801  Fisiherhiid».  209,  am  8.  Mai 

zum  88.  Geburtstag 

Gehranzlg,  Martha,  aus  Sei'sl.iill  Pillau  I,  Am  Gra¬ 
ben  13,  |»'tzt  Wanheimer  Straße  87,  4100  Duis¬ 
burg,  am  5,  Mai 

Faltin,  ld<i,geb.l’uddig,ausKutz».n,KreisTr<.uburg, 
l»'lzl  ImGroßi'n  F».|d 4,  ')400G<)ltingen..im6.  M.ii 
Kloß,  Minna,  aus  Fli»'ß<lorl,  Kreis  Ly»  k,  jelzl  Dom»-i- 
r-rslraß».  44.  3250  Hameln,  am  2.  M.ii 
Reinhardt,  Lislrelh.  aus  Prostken,  Kreis  Ly»  k,  j».|'/.l 
Im  Krummwink».|  b,  2860  ()sl»-rholz-S»  harm- 
be»  k.  am  6.  Mai 

SUIIer,  Luise,  geh.  Kowalewski,  aus  S<  hönhorst, 
Kreis  Ly»  k,  j»-l/.l  Birkbus»  h  8, 2419Zdh»'n,  am8. 
Mai 

Wagner,  Frii-deri»  h,aus  Proslkf'ii,  Kreis  Ly»  k,  ji.lzl 
Strohblumenweg  9,  2000  Hamburg  54,  am  10. 
M.ii 

zum  87.  Geburstag 

Ackermann,  Waller,  aus  Kusst-n,  Kn-isS»  hlußlx-rg, 
Abbau,  jetzt  H».rm.tnn-Löns- Straß»«  r2.  3181 
Parsau,  am  19.  April 

ChmielewskI,  Mari»«,  geb.  Rogowski,  aus  Will».n- 
wahle,  Kri'is  Ly»k,  jetzt  Grauilenz».»  Straß».  14, 
7410  Reutlingen,  am  8.  Mai 
Dombrowski,  Heh.n»«,  aus  Rhein,  Kr».is  Lötzi'n,  ji'lzt 
Möhlersbus»  h  30,  4407  Emsd(.|l».n,  am  7.  Mal 
Dotzek,  Ther».sf.,  g».b.  Wolll,  aus  Ly»  k,  jetzt  2847 
Drenlwi.»l».-Su»lholz,  am  (i.  Mal 
Gerhardt,  Emma,  aus  BergenIhdI/Neunassau,  Kreis 
Insterburg,  jelzl  Hohenwurlh  3,  2854  Loxstedt, 
am  9.  Mai 

Gnosa,  Emil,  aus  H».i»lonFx.rg,  Kfr-is  Angerburg, 
jetzt  Tannenr»Kl»l».r  66, 2401  Grönau,dm  10.  Mai 
Hopp,  Magdah-na,  geb.  Pipln.ausCalwen,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Johann»..sslraß<‘  22, 1000  Berlin 
37,  am  14.  April 


Wir  lr(.u».n  uns,  daß  au»  b  die  Bildlrage 
S  223  ein  starki's  E»  he  gelunden  hat. 
Erneut  ist  es  uns  srhwergelallen,  aus 
»ler  grolk.n  Zahl  von  ri»  htig».n  Einsi'niiungen 
»iietroflonilsle  Antwort  auszuwahlen.Somuß- 
l».n  wir  n»irh  langer  2h.it  wieiier  »«inmal  di»«  ( iöt- 
tin  Fortuna  die  Ent.scheiilung  trelf».n  lassen. 
Das  Los  iiei  aul  Orii  S»  hattauer,  Lanilesstraße 
Ibtj,  2179  Osti'rwanna,  »ler  damit  »las  ausg»*- 
st.t/.l»'  Honorar  in  Höh»«  von  30, —  DM  Ix-- 
komml. 


Frage  1:  Was  stellt  dieses  Bild  dar  (siehe 
kleines  Foto|? 

ANTWORT:  .Es  zeigt  die  Ralhausstraße  in 
Pillkallen  ISchloßhetgl.' 

Frage  2:  Wann  ungefähr  ist  das  Bild 
entstanden? 

ANTWORT:  .Nach  meiner  Ansicht  im  Som¬ 
mer  I93C)“ 

Frage  3:  Welche  bemerkenswerten  Einzel¬ 
heiten  erkennen  Sie  auf  dem  Bild? 

ANTWORT:  .Das  Haus  ganz  links  wurde 
lange  Jahre  von  Dr.  med.  Wormilt  bewohnt. 
Einige  Jahre  beherbergte  es  auch  die  Neben¬ 
stelle  der  Reichshank.  Dr.  Wormilt  war  einer 
der  ersten,  die  zu  der  damaligen  Zeit  ein  Auto 
besaßen.  Das  nächste  Gebäude  war  das  Rat¬ 
haus.  Der  letzte  Büigermeisler  war  Franz 
Mietzner.  Er  Ist  im  vergangenen  Jahr  in  Melle 
gestorben.  Dann  kam  die  Villa  Kurschal.  Die 
Reichsbank  kaufte  sie  von  Herrn  K  urschal  und 
richtcle  dann  die  Nehenslelle  hier  ein.  Von 
1Q34  bis  1937  wurde  sie  von  Reichsbankral 
Drews  geleitet.  Ganz  rechts  auf  dem  ßlfd  sehen 
wir  das  Gebäude  mit  den  Dienst  Wohnungen  für 
die  Polizcibeamlen  mit  den  anschfleßenden 
Arrestzellen,  von  uns  Pillkallern  .Kaluse'  ge¬ 
nannt.  Einige  der  letzten  Polizeibeamten  wa¬ 
ren  Petschokat,  Madsack  und  Pyko.‘ 

Frage  4:  Was  wissen  Sie  darüber? 

ANTWORT:  .Die  Rathausstraße  führte  vom 
Marktplatz  in  östlicher  Richtung  zur  Gasan¬ 
stalt.  Dahinter  verlief  die  Reichsbahnstrecke 
Tilsil-Stallupönen.  Am  Anlang  der  Rathaus¬ 
straße  stand  aul  der  linken  Seite  der  Breslauer 
Hol,  vom  Marktplatz  aus  gesehen,  dahinter 
das  Grundstück  Lottermoser  mit  einem  großen 
Park.  Er  wurde  während  des  Krieges  van  der 
Wehrmacht  genutzt.  Man  baute  im  Park  Ba¬ 
racken,  in  denen  die  Standortkommandantur 
unlergebracbl  war.  Dem  Breslauer  Hof  ge¬ 
genüber  stand  das  Eckhaus,  in  dem  der  Vor¬ 


schußverein  Ijchcimalcl  war.  Dahinter  stand 
das  Hau.')  Ralhausstraße  Nr.  2.  Es  würde  sicher¬ 
lich  den  Rahmen  dieser  Antwort  sprengen, 
wenn  ich  noch  darüber  berichten  würde.’ 

Frage  5:  Welche  persönlichen  Erinnerun¬ 
gen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 

ANTWORT:  .Zu  diesem  Bild  habe  ich  sehr 
persönliche  Beziehungen.  Die  Aufnahme 
wurde  aus  dem  oberen  Giebellenster  des  Hau¬ 
ses  Rathaus.'itraße  2  gemacht.  Meine  Ellern 
und  ich  haben  von  April  I923bis0klober  1944 
dort  gewohnt.  Das  Haus  gehörte  bis  zum  Jahre 
1937  dem  Eisenbändicr  Josel  Keil,  der  in  der 


Tilsiter  Straße  sein  Geschält  hatte.  Im  Jahre 
1937  verkaufte  sein  Sohn  das  Haus  an  die  Fa¬ 
milie  Hundsdörfer,  die  aus  dem  Kreis  Slallu- 
pönen  stammle.  In  der  Wohnung,  aus  der  das 
Bild  gemacht  wurde,  wohnte  bis  1944  die  Fami¬ 
lie  Heidemann.  Herr  Heidemann  war  Chaul- 
fear  bei  Tierarzt  Schachlner.  Damil  ich  meine 
Angaben  noch  besser  untermauern  kann,  lege 
ich  ein  Bild  bei,  das  ich  im  Jahre  1940  mit  einer 
Agfa-Box  —  damaliger  Preis  4  RM  —  gemacht 
habe.  Ich  war  damals  16  Jahre  all.  Es  ist  genau 
aus  demselben  Fenster  aulqenommen  wor¬ 
den.' 


Diese  Beantwortung  unserer  bildfrage  S  223  zeigt  einmal  mehr,  wie  stark  sich 
unsere  Leser  mit  dem  Ostpreußenblatt  beschäftigen.  Wir  wissen  aus  vielen  Zu¬ 
schriften,  daß  sie  sich  nicht  nur  auf  ihr  Erinnerungsvermögen  verlassen,  son¬ 
dern  von  den  vielen  Artikeln  über  die  Geschichte  und  Landeskunde  Ostpreu¬ 
ßens  in  unserer  Zeitung  profitieren.  Die  heutige  Auflösung  sollten  Sie  zum  An¬ 
laß  nehmen,  einmal  zu  überlegen,  wem  Sie  mit  einem  Abonnement  des  Ost¬ 
preußenblattes  eine  Freude  bereiten  bzw.  wen  Sie  für  ein  Abonnement  gewin¬ 
nen  könnten.  Sie  wissen  doch  —  für  jede  Neuwerbung  zahlen  wir  20, —  DM  in 
baroderwirsenden  Ihnenein  Exemplar  des  Buches  von  Paul  Brock  „Ostpreußen 
—  Geschichte  und  Geschichten". 
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Krankenversicherung; 

Ein  freiwilliger  Beitritt  ist  möglich 

Informationen  für  Rentenbesitzer  und  angehende  Rentner  —  Kostenfreiheit  für  alle  Pflichtversicherten 


M/VMBURG  Deutschlands  Renter  (und  solche,  die  es  bald  werden),  sind  verunsichert: 
\\  as  hat  es  mit  den  zahlreichen  Meldungen  in  der  letzten  Zelt  auf  sich,  die  ihren  Schutz  in  der 
gesetzlichen  Krankenversicherung  betreffen?  Ist  bald  schon  damit  zu  rechnen,  daß  ein  eigener 
Krankenversicherungsbeitrag  abzuführen  ist?  Und  ab  wann  ?  Fragen,  die  sich  Im  Augenblick 
nur  vage  beantworten  lassen. 


Sicher  ist  allerdings,  daß  eine  Neuregelung 
der  Krankenversicherung  der  Rentner  (KVdR) 
keinr'slalls  vor  1983,  möglicherweise  auch  erst 
mit  der  Rcmleiireform  1985  in  Krall  treten  wird. 
Bis  dahin  sind  alle  bereits  pllichtversicher- 
len  Heziehei  einer  Rente  aus  der  geset/.lir  hen 
R<'nt<“nv(‘rsi(  herung  aul  j(*den  Fall  ohne  (m- 
gene  Beitragsleisliing  gesetzlich  krankenver- 
sif  hert  (z.  B.  bei  ein<‘r  AOK  oder  einer 

Ersatzkass(‘|. 

Für  Neurentner  tritt  die  KVdR  allerdings 
nicht  automatisch  «‘in:  Sie  müssen  eine  ,Vor- 
versicherungszeil“  nat  hwei.sr-n.  Diese  B<‘din- 
gungisl  dannerlüllt,  wennseil  der €>rst maligen 
Aulnahmc?  einer  Erwerbslätigkeil  bis  zur  Ren- 
tenantragslellung  wenigstens  die  Hallte  der 
Zeit  eine  Milglic-<i(?rschalt  Ihm  der  AOK,  r*iner 
Betriebs-  oder  Innungskrankenkasse,  einer 
landwirtschaftlichen  Krankenkasse,  cüner  Er- 
satzkasse,  derSeekrankc'nkasseodc'r  der  Bun- 
deskna[)|)Sf  hall  bestanden  hat.  Frühestens 
wird  dabei  vom  1.  Januar  195()an  gerec  hm-l. 


Zeit  muß  nachgewiesen  werden 

Beispiele-:  1.  Beginn  der  Erwerbstätigk<-it  im 
l.ihre  1930:  die  Zeit  von  1950biszur  Rentenan- 
Iragstellung  muß  minde-stems  zur  Hälfte  mit 
Milgliedszeiten  Ix-Iegt  sc'in.  2.  Beginn  der  Er¬ 
werbstätigkeil  im  Jahre  19b0;di(“  Zeit  von  1900 
bis  zur  Renlenantragstellung  muß  mindcjstens 
zur  Hällte  mit  Milgliedszeiten  belegt  sein. 

B<‘i  Nichterwerbstätigen  wird  vom  18.  Le¬ 
bensjahr  an  gerechnet  (wiederum  natürlich 
Irüheslensab  1 950).  ln  diesen  Fällen  setzt  eine 
nac  h  Vollendung  des  18.  Lc-bensjahrc-s  einge- 
giingene  Ehe  den  Beginn  der  Frist  für  die  Er¬ 
mittlung  der  Vorversicherung.szeit.  Beantra¬ 
gen  1  finterbliebene  eines  Rentenversicherlen 
Rente,  so  kann  die  erlorderliche  Vorversiche¬ 
rung.szeit  entweder  von  dem  Verstorbenen  c^r- 
lüllt  worden  sein  oder  von  den  Hinterbliebe¬ 
nen  c-rlüllt  werden.  Und  noc  h  eine  Bc^sonder- 
beil  Den  eigenen  Mitgliedszeiten  werden  un¬ 
ter  Umständen  Zeiten  einer  Ehe  zugerec  hnc-l. 

Aber  Auch  wenn  die  übrigen  Vorau.sset- 
zungen  erlülll  sind,  können  Rentner  vom  ko¬ 
st  enfre-ien  Krankenversicherungsschutz  aus- 
gc-nommen  sein.  Das  ist  dann  der  Fall,  wenn 
d(‘r  Rentenanspruch  im  wesentlichen  aul 
nac  henlrirhl<*lc‘n  freiwilligen  Beiträgen  nac  h 
d(‘m  Rentenreformge^setz  dc!s  Jahres  1972 
beruht. 

.Ordnung  muß  sein“,  meint  das  Gejsetz,  und 
schreibt  im  cunzelnen  vor,  welcher  gesetzli¬ 
chen  Krankenka.sse  die  Versicherten  anzuge¬ 
hören  habc-n.Doc  h  wenigerstreng  ist  die. Kas¬ 
senzuständigkeit“  lür  eine  Gruppe  gerc'gell, 
die  (zur  Zeit  jedenfalls  noch )  selbst  keinen  Beri¬ 
trag  aulzubringen  hat:  Die  Rentner. 

Grundsätzlic  h  gehören  pflichtversicherte 
Rentenbe-zieher  der  Krankenkasse  an.  bei  der 
sie  vor  dem  Rentenlx-zug  versichert  waren.  Es 
kommt  dabei  nicht  darauf  an,  wie  lange  diese 
letzte  Mitgliedschaft  zurückliegt.  Zuständig 
sein  kann  eine  AOK.  eine  Betriebs-,  Innungs- 
ode-r  Ersatzkrankenkasse,  die  See-Kranken- 
ka.sse  sowie  lür  besondere  Personengruppen 
die*  landwirtsc  halllic  he  Krankenkasse  und  die 
Knappschaft.  (Im  folgenden  sind  die  beiden 
letztgenannten  Kassen  allerdings  ausgenom¬ 
men.) 

Von  dem  Grundsatz  der  Zuständigkeit  der 
.letzten  Krankenkasse“  besteht  eine  wichtige 
Ausnahme:  Hätte  ein  Rentenantragsteller 
zum  Beispiel  über  den  Ehegatten  Anspruch 
auf  Familienmifvc'rsicherung,  wenn  er  auf¬ 
grund  dc's  zu  erwartenden  Rentenberzugs  nicht 
selbst  versichert  wäre,  so  wird  er  Mitglied  der 
Kasse  des  Ehegatten.  Beispiel :  Die  Ehefrau  ei¬ 
nes  Ersatzkassen-Mitglieds  beantragt  eine 
Erwerbsunfähigkeitsrente.  Sie  war  früher  Mit¬ 
glied  einer  Betriebskrankenkasse.  Ihr  Mann 
hat  lür  sie  Anspruch  aul  Familienhille  bei  der 
Ersatzkasse.  Die  Frau  wird  nicht  Mitglied  ihrer 
früheren  BKK,  sondern  der  Ersatzkasse,  der  ihr 
Mann  angehört. 

Viele  Rentner  haben  allerdings  ctas  Recht, 
sich  ihre  Krankenkasse  ,au.szusuchen“ : 

•  Das  gilt  zum  Beispiel  für  Personen,  die  — 
wie  zuvor  geschilciert  —  Mitglied  der  Kran¬ 
kenkasse  des  Ehegatten  geworden  sind.  Sie 
können  nach  der  Zustellung  des  Rentenbe¬ 
scheids  die  Mitgliedschaft  bei  der  eigenen 
früheren  Kasse  erwerben. 


*  Verheiratete  Rentner,  für  die  sich  nicht  be¬ 
reits  automatisch  die  Zuständigkeit  der 
Krankenkasse  des  Ehegatten  ergibt,  kön- 
nc*n  sc'lbst  dic“s»>  Krankenka.sse:  wählen. 
Rentner,  die  zuletzt  Mitglied  einer  AOK  an 
einem  anderen  ( )rt  waren,  können  die  Mit¬ 
gliedschaft  bei  der  AOK  des  neuen  Wohn¬ 
orts  durc  hlühren. 


Medizinischer  ForLschritt . . . 

*  Hinterbliebene  —  also  Witwen,  Witwer 
und  Waisen  —  können  Mitglied  der  Kran- 
kc-nkassc*  werden,  bei  dc»r  der  Verstorlx*ne 
zuletzt  Mitglied  war.  Beispiel:  Die  Witwe 
einc's  verstorbenen  Innungskrankenkas- 
sen-Mitglieds  kann  statt  der  lür  sie  eigent- 
li(  h  zuständigen  Ersatzkas.se  die  Innungs¬ 
krankenkasse  wählen. 

'  Hätte  ein  Rentner  während  seiner  früheren 
Erwerbstätigkeit  Mitglied  einer  Ersatz¬ 
kasse  sein  können,  so  kann  er  bestimmen, 
daß  diese  Kasse  auch  lür  seine  Rentner- 
Krankenversicherung  zuständig  ist.  Das 
muß  jedoch  bereits  innerhalb  eines  Monats 
nach  der  Rentenantrag.sstellung  erledigt 
werden. 

Jr'der  Rentner,  der  eine  bestimmte  Versi¬ 
cherungszeit  in  der  gesetzlichen  Krankenver¬ 
sicherung  nachweisen  kann,  ist  fxü  der  AOK, 
einer  Ersatzkasse  oder  einer  anderem  gesetzli- 
( hen  Krankenkasse  versichert.  Was  vielen 


Rentner  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  sind  (zur  Zeit  jedenfalls  nex  h)  ohne  ei¬ 
gene  Beitragszahlung  in  der  Krankenversiche¬ 
rung  der  Rentner  (KVdR)  als  Mitglied  einer 
AOK,  Ersatzkasse  usw.  Oftmals  setzt  diese 
KVdR  trotz  Erfüllung  aller  weiteren  Voraus¬ 
setzungen  aber  nicht  ein.  Das  kann  aufgrund 
besonderer  gesetzlicher  Vorschriften  zwangs¬ 
läufig  oder  aufgrund  eigener  Entsr  heidung  der 
Fall  sein. 

Die  KVdR  ist  ausgeschlossen,  wenn  der 
Rentner  (bzw.  der  Rentenantragsteller) 

#  in  einem  krankenversicherungspflichtigen 
Best  hält igungsverhältnis  steht; 

•  eine  krankenversicherungspflichtige  Tä¬ 
tigkeit  als  Selbständiger  ausübt; 

#  als  Behinderter  in  einer  geschützten  Ein¬ 
richtung  beschäftigt  wird  oder 

•  in  einer  Einrichtung  für  Behinderte  an  einer 
berulsfördernden  Maßnahme  teilnimmt; 

#  Übergangsgeld  wegen  berufsfördernder 
Maßnahmen  bezieht; 

•  als  Arlx*itsloser  Leistungen  nach  dem  Ar¬ 
beitsförderungsgesetz  —  zum  Beispiel 
Arbeitslosengeld  —  bezieht; 

9  von  einer  gesetzlichen  Krankenkasse 
Krankengeld  erhält; 

9  eine  Rente  ausderknappschaltlichen  Ren¬ 
tenversicherung  bekommt; 

9  als  landwirtschaftlicher  Unternehmer,  als 
mitarbeilender  Familienangehöriger  eines 
landwirtschaftlichen  Unternehmens  oder 
als  Altenteiler  bei  einer  landwirtschaftli¬ 
chen  Krankenkasse  pflichtversichert  ist. 

Damit  nicht  genug  der  .Ausschlußtatbe¬ 
stände“:  Ist  ein  als  Angestellter  tätiger  Rent¬ 
ner  in  dieser  Beschäftigung  nur  deshalb  nicht 
krankenversicherungspflichtig,  weil  sein  re- 


nicht  bekannt  ist:  Die  Krankenversicherung 
der  Rentner  setzt  grundsätzlich  Ixireits  mit 
dem  Tag  ein,  an  dem  der  Rentenantrag  gestellt 
wird.  .Tag der  Rentenantragstellung“  ist  nicht 
unbedingt  der  Tag,  an  dem  der  Rentenantrag 
beim  Rentenversicherungsträger  eingeht; 
immer  dann  nämlich,  wenn  der  Rentenantrag 
beim  Versicherungsamt  der  Kommune,  bei 
einem  Versichertenältesten  oder  bei  anderen 
Stellen  eingeht,  die  zur  Entgegennahme  be¬ 
fugt  sind,  gilt  dieser  Tag  lür  den  Beginn  der 
Mitgliedschaft. 

Allerdings:  Niemand  soll  zur  gleichen  Zeit 
zweimal  gesetzlich  krankenversichert  sein. 


Deshalb  .ruht“  die  KVdR,  solange  der  Renlrm- 
antragsteller  zum  Beispiel  noc  h  in  einem  ver- 
sicherungspllichtigen  Beschäftigungsverhält- 
nis  steht.  Das  bedeutet :  Die  Rentner-Mitglied- 
S(  halt  setzt  in  solchen  Fällen  erst  dann  ein, 
wenn  die  Mitgliedschaft  aufgrund  der  Beschäf¬ 
tigung  endet.  Eine  bisherige  freiwillige  Mit¬ 
gliedschaft  wird  jedoch  in  der  Regel  durch  die 
KVdR  .verdrängt". 

Der  Rentenantrag.steller  hat  darüber  hinaus 
die  Möglichkeit,  den  Bc-ginn  der  Mitglied¬ 
schaft  in  der  KVdR  zu  beeinflussen.  Und  zwar 
kann  er  innerhalb  eines  Monats  nach  der  Ab¬ 
gabe  des  Rentenantrags  gegenüber  der  Kran¬ 
kenkasse  erklären,  daß  seine  Mitgliedschaft 
erst  dann  beginnen  soll,  wenn  der  Rentenbe¬ 
scheid  zugestellt  wird.  Das  hilft  insbesondere 
privat  Krankenversit  herten,  Beiträge  zu 
sparen. 

Und  wann  endet  eine  K  VdR-Mitgliedschalt 
in  <ler  gesetzlichen  Krankenversicherung? 


gelmäßiges  Entgelt  die  .Jahresarlx'itsver- 
dienstgrenze“  von  (1981)  39600  DM  über¬ 
schreitet,  so  wird  <‘r  ebenfalls  nicht  in  der 
KVdR  versichert.  Dasselbe  gilt  lür  selbständig 
tätige  Rentner  mit  regelmäßigen  Einkünften 
oberhalb  der  Einkommensgrenze  von 
39600  DM  jährlich.  Dc>r  Ausschluß  aus  der 
KVdR  gilt  schließlich  auch  für  diejenigen 
Frauen  und  Männer,  die  sich  anläßlich  einer 
Erhöhung  der  Krankenversicherungspflicht¬ 
grenze  von  der  Krankenversicherungspflicht 
haben  befreien  lassen. 

Neben  diesen  gesetzlich  vorgesehenen 
Tatbeständen,  die  die  KVdR  ausschließen, 
gibt  es  noch  den  Ausschluß  auf  Antrag,  der 
privat  Krankenversicherte  betrifft.  Wichtig: 
Eine  einmal  ausgesprochene  Befreiung  von 
der  KVdR  kann  später  nicht  mehr  widerrufen 
werden. 

Noch  etwas:  Die  KVdR  hat  im  allgemeinen 
Vorrang  vor  einer  freiwilligen  gesetzlichen 
Krankenversicherung,  die  deshalb  mit  Eintritt 
einer  KVdR  in  der  Regel  endet. 

Nicht  jeder  Rentner  der  gesetzlichen  Ren¬ 
tenversicherung  kann  die  Voraussetzungen 
für  die  kostenfreie  Krankenversicherung  der 
Rentner  erfüllen,  weil  zum  Beispiel  die  vom 
Gesetz  geforderte  Vorversicherungszeit  nicht 
nachgewiesen  werden  kann.  Das  muß  jedoch 
nicht  bedeuten,  daß  diese  Rentner  von  der  ge¬ 
setzlichen  Krankenversicherung  vollends 
ausgeschlossen  wären.  Sie  haben  vielmehr  das 
Recht,  einer  gesetzlichen  Krankenkasse 
(AOK,  Ersatzkasse  usw.)  freiwillig  beizutreten. 

Dies  gilt  aber  erst,  wenn  die  Rente  zugebil¬ 
ligt  wurde  —  also  noch  nicht  für  den  Rentenan¬ 
tragsteller.  Außerdem  steht  das  Beitrittsrecht 
denjenigen  Rentenbeziehern  nicht  zu,  die  sich 


Zt'i«  hnung  aus  .Hdniburger  Abendblalt“ 


Als  Gesamteinkommen  gilt  grundsätzlich  die  Summe  der  Einkünfte 


Wird  der  Rentenantrag  abgelehnt,  so  endet 
die  Mitgliedschaft  mit  dem  Tag,  an  dem  die 
Ablehnung  .unanfechtbar“  wird  —  also  gege¬ 
benenfalls  erst  nach  Abschluß  eines  sozialge¬ 
richtlichen  Verfahrens. 

Fällt  die  Rente  weg,  so  endet  die  Mitglied¬ 
schaft  mit  dem  Ende  des  Monats,  in  dem  über 
den  Wegfall  des  Rentenanspruchs  verbindlich 
entschieden  wurde  —  natürlich  nicht  vor  dem 
Ende  des  Monats,  für  den  letztmalig  Rente  zu 
zahlen  ist. 

Bei  der  Rücknahme  des  Rentenantrags  ist 
der  Tag  letzter  Mitgliedschaftstag,  an  dem  die 
Rücknahmeerklärung  beim  Rentenversiche¬ 
rungsträger  eingegangen  ist. 

Nach  dem  Ende  der  KVdR  kann  die  Mit¬ 
gliedschaft  normalerweise  freiwillig  lortge- 
lührt  werden.  Die  Bedingungen  dafür  nennt  die 
jeweilige  Krankenkasse. 

Pflichtversicherte  Rentner  —  Frauen  und 
Männer  also,  deren  Rentenanspruch  bereits 
anerkannt  ist  —  brauchen  als  Mitglieder  einer 
AOK,  einer  Ersatzkasse  oder  einer  anderen 
gesetzlichen  Krankenkasse  selbst  keine  Bei¬ 
träge  für  ihre  Krankenversicherung  zu 
entrichten. 


In  drei  Fällen  keine  Beiträge 

Da  zum  Zeitpunkt  der  Rcntenantragstel- 
lung  im  allgemeinen  aber  noch  nicht  bekannt 
ist,  ob  und  von  welchem  Zeitpunkt  an  ein  Ren¬ 
tenanspruch  besteht,  wird  der  Rentenantrag- 
steller  zunächst  selbst  zur  Kasse  gebeten.  Die- 
s<>r  Beitrag  beläuft  sich  im  Jahre  1981  auf  130 
DM  im  Monat.  Er  braucht  natürlich  dann  nicht 
lx‘zahlt  zu  werden,  wenn  —  zum  Beispiel  auf¬ 
grund  einer  Beschäftigung  —  ohnehin  eine 
Mitgliedschaft  in  der  ge.sefziichen  Kranken- 
versiche*rung  besteht;  denn  in  diesen  Fälli'n 
.ruht'  die  KVdR. 

Sobald  der  Rentenbescheid  zugestellt  ist, 
zahlt  die  Krankenkasse  die  Beiträge,  die  der 
Rentenantragsteller  zunächst  entrichtet  hat, 
an  ihn  zurück  —  und  zwar  in  der  Regel  vom 
Rentenbeginn  an.  Denn  nur  lür  die  Dauer  der 
Rentenzahlung  ist  die  Rentenversicherung 
zahlungspflichtig.  Wird  die  Rente  abgelehnt, 
können  dementsprechend  Beiträge  an  den 
Rentenantragsteller  nicht  erstattet  werden. 
Die  KVdR  endet  dann  mit  dem  Tag,  an  dem  die 
Ablehnung  des  Rentenantrags  .unanfechtbar“ 
geworden  ist. 

ln  drei  Fällen  braucht  auch  ein  Rentenan¬ 
tragsteller  Beiträge  nicht  zu  zahlen:  a)  wenn 
die  Witwe  eines  Rentners,  der  bereits  in  der 
KVdR  versichert  war  (bzw.  dessen  Versiche¬ 
rung  .geruht“  hat),  den  Antrag  auf  Witwen¬ 
rente  stellt;  b)  wenn  eine  unter  18  Jahre  alle 
Waise  eines  Rentners,  der  bereits  in  der  KVdR 
versichert  war  (bzw.  dessen  Versicherung  .ge¬ 
ruht“  hat),  Waisenrente  beantragt;  c)  wenn 
ohne  die  KVdR  Anspruch  auf  Familienkran- 
kenpllege  bestehen  würde.  Das  ist  vor  allem 
für  Hausfrauen  intere.ssant,  die  einen  Renten¬ 
antrag  stellen  und  noch  über  den  Ehemann 
Ansprüche  gegen  eine  gesetzliche  Kranken¬ 
kasse  haben. 


nach  dem  Einkommensteuerrecht 

während  ihres  Erwerbslebens  von  der  gesetz¬ 
lichen  Krankenversicherung  abgewandt  ha¬ 
ben,  indem  sie  nach  dem  30.  Juni  1 977  trotz  ih¬ 
res  Rechts  zum  Beitritt  oder  zur  freiwillig(>n 
Weiterversicherung  nicht  Mitglied  in  der  ge¬ 
setzlichen  Krankenversicherung  geworden 
bzw.  geblieben  sind  oder  aus  einer  freiwilligen 
gesetzlichen  Krankenversicherung  ausgetre¬ 
ten  sind. 

Wer  als  Rentner  freiwilliges  Mitglied  wer¬ 
den  will,  der  hat  jedoch  die  Voraussetzung  zu 
erfüllen,  daß  sein  jährliches  Gesamteinkom¬ 
men  39600  DM  (in  1981)  nicht  übersteigt.  Es 
kommt  dabei  aul  die  Einkommensverhält- 
nisse  zum  Zeitpunkt  des  gewünschten  Beitritts 
an.  Als  .Gesamteinkommen“  gilt  grundsätz¬ 
lich  die  Summe  der  Einkünfte  im  Sinne  des 
Einkommen.steuerrechts. 

Für  die  Erklärung  zum  freiwilligen  Beitritt 
hat  der  Rentner  einen  Monat  lang  Zeit.  Ge¬ 
rechnet  wird  die  Monatsfrist  von  der  Zustel¬ 
lung  des  Rentenbescheids  an.  Die  Höhe  des 
Beitrags  richtet  sich  nach  der  Höhe  des  gesam¬ 
ten  Einkommens  des  Rentners  und  nach  dem 
.Beitragssatz“  der  Krankenkasse  (im  Durch¬ 
schnitt  12  Prozent). 

Freiwillig  gesetzlich  (wie  auch  privat)  kran¬ 
kenversicherte  Rentner  haben  gegen  ihren 
Rentenversicherungsträger  Anspruch  auf  ei¬ 
nen  Zuschuß  zu  ihrem  Krankenversiche¬ 
rungsbeitrag.  Ein  entsprechender  Antrag 
sollte  am  besten  zugleich  mit  dem  Rentenan¬ 
trag  gestellt  werden.  Der  Beitragszuschuß  be¬ 
trägt  1 1  Prozentdermonatlichen  Rente.  Aller¬ 
dings  ist  der  Zuschuß  nicht  höher  als  der  tat¬ 
sächliche  Beitrag,  den  der  Rentner  für  seine 
freiwillige  Krankenversicherung  aufzubrin¬ 
gen  hat.  Wolfgang  Büser 


Heimatkrelse 


Das  DOtnmfaiblail 


2.  Mai  1981  —  FoIrb  18  —  Seile  14 


Aus  den  Heimatkreisen . . . 

Ok  Kart*l  dM  braueht  Ihr«  Antchrlfl.  M«ld«n  Sl«  dtthalb  |«d«n  Wohnung«* 

wechaal..  Bai  «Han  Schralban  bitt«  «tato  dan  laUlan  Halmatort  angeban. 


HEIMATTREFFEN  1981 

1. /2.  Mai,  PUchhausen:  Trellen  der  Ge¬ 

meinde  Schwarzort.  Gasthaus  zur  La¬ 
terne,  HlndenburRstraße  Iserlohn. 

2.  Mal,  OrtelshurR:  Treffen  der  Kirrhspiete 
Kobulten/Rheinswcin.  Saalbau,  Wanne- 
Eickel,  Herne  2. 

2. /3.  Mai,  Preußisch  Eylau:  ReRional- 
trellen.  Eschborn/Taunaus. 

3.  Mai,  Johannlsburg:  Regionaltreffen.  .Im 
ßoldenen  Ring“,  Burgplatz  21/22, 
Düsseldorf. 

9./I0. Mai.  Gumbinnen:  Haupltreffen  mit 
den  Salzburaern.  Gt'samlschule,  Bielc- 
leld-S<hll(lesche. 

9./i0. Mai,  Preußisch  Eylau:  Reßional- 
Irellen,  WaUlkraiburg. 

10.  Mai,  MeroellandkreUe:  Reßionaltreflen. 
Fe.slhallen-Reslaurant,  Planten  un  Blo- 
men,  Hamburß. 

16. /17.  Mtii,  Ebenrode:  Kreistreflen.  Eisen- 
bahn-Sporlvereinsheim,  Frankplatz  15, 
München-Freimann. 

17.  Mai,  Angerapp:  Reßionaltrellon.  Polizei- 
S|)ortheim,  Slernschanze  4,  Hamburg. 

17.  Mai,  Insterburg-Stadt  und  Land:  Kreis- 
tr»'lfen,  Hamburg. 

17.  Mai,  Johannisburg:  Hcimatlrelfen.  Ham¬ 
burg. 

17.  Mai,  Lftlzen:  Regionallreflen,  Reinoldl- 
G<istst<ltlen,  Dortmund. 

17.  Mai,  Osterode:  Kreistreflen.  Haus  des 
Sports,  Hamburß. 

22./24.  Mal.  Barlensteln:DomnauerTreflen. 
Hannover. 

24.  Mid,  Neldenburg:  600  Jahre  Sladt  Nei- 
denburg.  Stadlhalle.  Hannover. 

30.  Mai,  Sensburg;  Kreislreflen.  Besenbin¬ 
derhol,  hiamburg. 


Angerburg 

Kreisvertreter:  Friedrich- Karl,  Mlllhaler,  Telefon  (040| 
44654t,  Postfach  Nr.  80  47,  2000  Hamburg  13. 

Die  Ehemaligen  der  HIndenburg-  und  Frieda- 
Jung-Schule  und  des  Lehrerseminars  treffen  sich  in 
diesem  Jahr  am  23./24.  Mai  in  Münster/Westf.  Das 
Tagungslokal  ist  das  Hotel  Lindenhof,  Kastellstraßc 
1 ,  Telefon  (02  5 1 )  5  42  61  und  5  48  84.  Beginn  am  23. 
Mai  um  1 4  Uhr  im  Hotel  LindenhoL  Um  1 6  Uhr  Be¬ 
richt  des  Vorsitzenden  Max  Moysich  und  Ausspra¬ 
che  u.  a.  <rpch  über  das  Treffen  1982  aus  Anlaß  des 
20.  Jahrestages  der  Übernahme  der  Tradltlons- 
pflege  durch  das  Ratsgymnasium  ln  Rotenburg 
fWümme).  Abends  Filmvorführung  und  geselliges 
Beisammensein.  Am  24.  Mai  vormittags  Stadtfüh- 
rung  und  Spaziergang  an  der  Aa,  anschließend  ge¬ 
meinsames  Mittagessen  im  Restaurant  Aa-See- 
Terrassen.  Nachmittags  geselliger  Au.sklang  Im  Ho¬ 
tel  Lindenhol.  Zimmerbestellung  in  diesem  Hotel 
oder  im  Hotel  .Überwasserhol",  Uberwassersfraße 
1 ,  Telefon  (02  51 )  4  54  54  wird  empfohlen.  Alle  Ehe¬ 
maligen  mit  ihren  Angehörigen  sind  herzlich 
eingeladcn. 

Gumbinnen 

Krelavertreter:  DIpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck.  Telefon 
(0521)  44  lOSS,  VVInterbergerStr.  14,4800  Bielefeld  14. 

Ehemalige  Ceclllenschülerinnen  und  Fiied- 
rlchsschUler  —  Das  nächste  Treffen  der  Ehemali¬ 
gen  aus  Hamburg  und  Umgebung  ist  auf  Freitag,  1 5. 
Mai,  15.30  Uhr,  in  Hamburg,  Restaurant  und  Caf6 
Kranzier  am  Dammtorbahnhof  im  Congress-Cen- 
trum  (CCH)  verlegt  worden,  wie  auch  in  den  Mittei¬ 
lungen  für  die  Ehemaligen  bekanntgegeben  worden 
ist.  Grund  für  die  Verlegung:  Hauptkreistreffen  in 
Bielefeld  am  9.  und  10.  Mai.  Alle  Gumbinner  mit 
Angehörigen,  Freunden  und  Bekannten  sind  herz¬ 
lich  eingeiaden. 

Berichtigung  —  ln  Folge  1 6  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  vom  1 8.  April  Ist  die  Kalfeesf  unde  der  ehemali¬ 
gen  Angehörigen  der  Friedrichschule  und  Cecilien- 
schule  am  Vortag  des  Haupttreffens  irrtümlich  für 
Sonntag,  9.  Mal,  angekündigt  worden.  Richtig  muß 
es  heißen;  Sonnabend,  9.  Mai,  um  15  Uhr,  in  der 
Gaststätte  Löwenhof,  Bielefeld,  Niederwall  43. 
Sonntag  findet  diesmal  keine  besondere  Zusam¬ 
menkunft  der  Ehemaligen  statt. 

Neue  Blldbestandsllsten  —  Wie  soeben  auch  im 
neuen  Gumbinner  Heimat  brief  Nr.  46angeköndigt, 
sind  weitere  Blldbestandslisten  zusammengestellt 
worden.  Ab  sofort  können  beim  Kreisarchiv  Gum¬ 
binnen  Im  Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteichstraße 
19,  4800  Bielefeld  1.  angelordert  werden:  Liste 
Gumbinnen,  Hindenburgstraße  mit  20  Motiven  auf 
zwei  Blatt.  Liste  Bumbeln,  Kreis  Gumbinnen,  mit  48 
Motiven  auf  fünf  Blaff.  Den  schriftlichen  Anforde¬ 
rungen  bitte  |e  Blatt  1  DM  in  Briefmarken  beifügen. 
Die  Listen  stellen  gewissermaßen  einen  Katalog  für 
die  beim  Archiverhältlichen  Bilder  dar,  die  man  an¬ 
hand  der  jeweils  angebenen  Bildnummer  einzeln 
bestellen  kann,  um  sich  eine  private  Sammlung  zu¬ 
sammenzustellen  oder  Verwandten  Geschenke  zu 
machen.  Alle  Bilder  sind  in  den  Listen  stichworthal¬ 
tig  erläutert. 

Hefmatbrief  Nr.  46  —  Der  neue  Heimatbrief  ist 
vor  Ostern  erschienen  und  an  alle  registrierten  An¬ 
schriften  verschickt  worden.  Wer  ihn  nicht  erhalten 
hat,  wird  sofort  um  Meldung  gebeten  an  Stadt  Biele¬ 
feld,  Patenschaft  Gumbinnen,  Postfach  181,  4800 
Bielefeld  1.  Es  kann  Vorkommen,  daß  beim  elektro¬ 
nischen  Ausdrucken  einzelne  Anschriften  über¬ 


schlagen  werden.  Das  wird  nur  bemerkt,  wenn  sich 
der  betreffende  Adressat  selbst  meldet,  wenn  er 
glaubt,  übergangen  worden  zu  sein.  Bitte  bei  jedem 
Schreiben  an  die  Palenschaffs-Gesrhältsstelle 
außer  der  jetzigen  Postanschrift  auch  die  alte  Hei¬ 
matanschrift  in  Stadt  oder  Kreis  Gumbinnen  ange¬ 
ben,  was  zum  Auffinden  und  Berichtigen  in  der 
Heimatkreiskartei  unbedingt  erforderlich  ist. 

llauptkrelstreffen  der  Gumbinner  und  Salzbur¬ 
ger  In  Bielefeld  am  9./ 1 0.  Mal  —  Das  Programm  des 
Treffens  ist  ausführlich  im  Heimatbrief  Nr.  46  veröf¬ 
fentlicht.  Wichtig  ist,  daß  die  Hauptveranstaltun- 
gen  in  den  Mensa-Räumen  der  Gesamtschule  Blelc- 
leld-Schildesrhe  stattfinden.  Wie  man  dorthin 
kommt,  ist  auf  einem  Straßenplan  auf  der  Rückseite 
des  Programms  im  Heimatbrief  zu  sehen.  Diesen 
Straßcnplan  kann  man  auch  extra  bei  der  Paten¬ 
schafts-Geschäftsstelle  anlordern.  Die  Gesamt¬ 
schule  befindet  sich  unmittelbar  an  der  Endstation 
Schildesche  der  Straßenbahnlinie  1,  diese  Linie 
fährt  durch  die  Innenstadt  und  berührt  den  Haupt¬ 
bahnhol  sowie  auch  den  Jahnplatz  und  den  Berliner 
Platz. 

Auslage  von  Dokumentatlonsunterlagen  beim 
Hauptkreistreffen  in  Bielefeld  —  An  besonders  be- 
zeidineten  Tischen  in  der  großen  Mensa  der  Ge¬ 
samtschule  werden  erstmalig  bei  diesem  Treffen 
die  Ortspläneder  Landgemeinden  sowie  Bilderhef¬ 
ter  sowohl  von  den  Landgemeinden  als  auch  von 
den  Plätzen  und  Straßen  der  Stadt  ausgelegt.  Diese 
Bilderheiter  enthalten  Ablichtungen  der  wichtig¬ 
sten  im  Archiv  vorhandenen  Abbildungen  In  Origi¬ 
nalgröße.  Es  handelt  sich  um  mehrere  tausend  Bil¬ 
der,  die  erstmals  mit  Erläuterungen  gezeigt  werden 
können.  Außerdem  werden  alleerhältlichen  Schril¬ 
len  der  Kreisgemeinschaft  ausgelegt,  wie  z.  B.  die 
Bücher  von  Altkrug  und  Bumbeln,  die  Gemeindebe¬ 
richte  des  Bezirks  Großwaller.sdorl,  die  bisher  er¬ 
schienenen  sieben  Folgen  des  .Heimatboten“  für 
Seewiese  und  der  neue  erschienene  Ortsbericht 
von  Kleinpreußenwald.  Es  gibt  also  vieles  zu  sehen 
und  zu  besprechen.  Bitte  sagen  Sie  das  weiter  und 
verabreden  Sie  sich  mit  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  zum  Besuch  dieses  Treffens.  Das  nächste  Gum¬ 
binner  Hauptkreistrellen  kann  erst  Im  Herbst  1982 
stattfinden. 

Heiligenbeil 

KreUvertreter:  Dr.  Siegfried  Peli,  Telefon  (0  40f 
67761  32,  Schmtedestr.  9,  2000  Braak. 

Sondertreffen  Gemeinden  Schönfeld-Sargen  — 

Wir  trellen  uns  am  Sonnabend,  dem  1 3.  Juni,-  in 
Burgdorf  ab  t4  Uhr  im  Calö  Behrens  in  der  Minnen- 
straße  1.  Bei  Kaffee  und  Kuchen  wollen  wir  einige 
Stunden  plachandern.  Abends  gehen  wir  dann  alle 
zur  Gaststätte  am  Stadion  zum  großen  Heiligenbei- 
ler  Kreistrelfen.  Wer  noch  kein  Nachtquartier  hat, 
sollte  sich  schnellstens  darum  kümmern.  Vermitt¬ 
lung:  Stadt  Burgdori,  Hauptamt  (Frau  Fricke),  Post¬ 
fach  229,  3167  Burgdorf.  Bitte  sagen  Sie  es  auch 
Freunden  und  Verwandten  aus  Schönfeld-Sargen. 
Lieselotte  Schwerm,  geborene  Ncumann,  Telefon 
(054  22)  4  1327,  Weststraße  33,  4520  Melle. 

Krelslreffen  In  Burgdorf  —  Programmfolge:  Frei¬ 
tag,  12. Juni,  15Uhr, Kreisausschußsitzung,  l9Uhr, 
Herrenabend  der  Mitglieder  des  Kreisausschusses 
und  geladenen  Paten,  Gönnern  und  Freunden  aus 
Hannover,  Burgdorf  und  Lehrte  im  Hotel  Förster¬ 
berg. —  Sonnabend,  13.Juni,  13.30  Uhr,  Sitzung  des 
Kreistages  im  Haus  der  Jugend.  15  Uhr,  offizieller 
Beginn  von  sechs  Sondertreffen.  Einzelheiten  siehe 
Ostpreußenblatt,  Folge  14.  Von  16  bis  18  Uhr,  Aus¬ 
stellung  von  Fotos  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil.  17 
Uhr,  Lichtbildervortrag  von  Willi  Scharlofl:  .Kö¬ 
nigsberg  und  der  nördliche  Teil  von  Ostpreußen  — 
einst  und  jetzt.“  20  Uhr,  Familienabend  im  großen 
Saal  der  Gaststätte  am  Stadion.  Es  wirken  die  Volks¬ 
tanzgruppe  der  GJO  aus  Unna-Massen  mit,  ferner 
Hella  Zugehör,  Zinten,mit  heimatlichen  Gedichten 
und  es  spielt  die  Kap>elle  Lahmann.  21  Uhr,  Disko- 
Abend  für  die  Jugend  im  Haus  der  Jugend.  —  Sonn¬ 
tag,  14.  Juni:  10.30  Uhr,  Marschmusik,  vorgetragen 
vom  Musikzug  der  Freiwilligen  Feuerwehr  Burg- 
dorl-Hänigsen.  1 1  Uhr  Feierstunde  im  großen  Saal 
der  Gaststätte  am  Stadion.  Unter  anderem  Fest  ver¬ 
trag  von  Professor  Dr.  W.  Hubatsch:  .Preußen  und 
Deutschland  In  der  Geschichte".  1 4. 1 5  Uhr  Jugend 
im  Gespräch  unter  Leitung  der  Jugendbetreuerin 
des  Kreises  Heiligenbell,  Carmen  Beyer,  in  Anwe¬ 
senheit  des  Bundesjugendwartes  der  LO,  Hans 
Linke,  sowie  der  GJO-Gruppe  Unna-Massen.  1 4  bis 
16  Uhr  Ausstellung  von  Fotos  aus  dem  Kreis  Heili¬ 
genbeil.  15  Uhr  Lichtbildervortrag  von  Willi  Schar- 
lolf;  .Königsberg  und  der  nördliche  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  —  einst  und  jetzt".  Ab  1 5  Uhr  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Musik.  An  beiden  Tagen  werden 
Bücherstände  mit  Landkarten,  Stadtplänen,  An¬ 
sichtskarten  und  anderen  heimatlichen  Andenken 
geöffnet  sein.  Bitte  kommen  Sie  nach  Burgdorf. 

Königsberg-Stadt 

Stadt  Vorsitzender :  Arnold  Bistrick.  Geschäftsstelle ;  Rein- 
hold  Neumann,  Tel.  (02  2 1 1 52  2 1  84,  Leostr.  63, 5000  Köln 
30.  Kartei:  Tel.  (0203)  28  1321  51,  Haus  Königsberg. 
Mülhelmer  Str.  30,  4100  Duisburg. 

Die  Stadtgemeinschaft  sucht  Stadtpläne  von  Kö¬ 
nigsberg  aus  den  letzten  Jahren.  Es  müssen  Pläne 
sein,  in  denen  die  eingemeindeten  Vororte  enthal¬ 
ten  sind.  Vermutlich  Ausgaben  der  Jahre  1 938  oder 
später.  Es  ist  beabsichtigt,  daraus  Reproduktionen 
anzufertigen,  Angebote  bitten  wir  an  das  Haus  Kö¬ 
nigsberg  ln  Duisburg  zu  richten. 

Im  Haus  Königsberg,  Mülheimer  Straße  39, 
Duisburg,  spricht  Freitag,  8.  Mal,  19.30  Uhr,  Dr.  Re¬ 


nate  Knoll,  Studienprofessorin  an  der  Universität 
Münster,  über  den  Antipoden  Kant's,  .Johann  Ge¬ 
org  Hamann,  Königsberg's  Magus  im  Norden*. 

Heinrich- Albert-Chor  —  Vertreter  des  ehemali¬ 
gen  Heinrich- AI bert-Chors  und  der  Vorslädtischen 
Oberrealschule  trafen  sich  In  Düsseldorf  zu  einem 
Gespräch.  Diese  Kontaktaufnahme  sollte  der  Ver¬ 
tiefung  der  persönlichen  Verbindungen  als  auch 
derjenigen  zwischen  den  Chormitglledem  und 
Schülern  der  Vorstädtischen  Oberrealschule  die¬ 
nen.  Es  wurde  u.  a.  beschlossen,  im  Rahmen  der  je¬ 
weiligen  Jahrestreffen  In  naher  Zukunft  einen  ge¬ 
meinsamen  Festabend  zu  bestreiten,  um  diese  Kon¬ 
takte  weiter  auszubauen. 

Guttemplerorden  (I.O.G.T)  —  Unser  Freundes¬ 
kreis  ehemaliger  Jung-  und  Wehrtempler,  zu  dem 
sich  im  Lauf  der  Jahre  seit  1 968auch  Ehemalige  aus 
anderen  Städten  unserer  Heimat  Ostpreußen  ge¬ 
sellt  haben,  trifft  sich  vom  30.  April  bis  zum  4.  Mai 
zum  1 0.  Mal  in  der  Gesamtdeutschen  Bildungsstätte 
Himmighausen,  Telefon  0  52  38/2  64,  Bahnhof  57  A. 
3493  Nlehelm-Hlmmlghausen.  Nähere  Auskunft 
erteilt:  Hans  Ivenhof,  Telefon  0209/24122  und 
2  56  43,  Aul  dem  Graskamp  56, 4650Gelscnkirchen. 

Königsberg-Land 

Krelivertreler:  FriU  LObert,  Telefon  (0231)  230995, 
SpannstraBe  22,  4600  Dortmund  14. 

Ortstreffen  —  Der  neue  Kreisausschuß  wird  be¬ 
züglich  der  zukünftigen  Treffen  der  Heimatkreis¬ 
gemeinschaft  nach  folgendem  Plan  Vorgehen;  In 
diesem  Jahr  finden  verschiedene  Ortstreifen  statt. 
Pfingsten  1982  wird  sich  unsere  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  am  Bundestreffen  aller  Ostpreußen  be¬ 
teiligen.  Im  Herbst  desselben  Jahres  können  wei¬ 
tere  Ortstrellen  erfolgen.  1983  wird  unser  Haupt¬ 
kreistreffen  wiederum  in  Minden  durchgeführt  und 
1 9848ollen  weltereOrlslrcllen  stattlinden.  Wir  hof¬ 
fen,  daß  sich  Landsleute  bereitfinden,  für  ihren 
Heimatort  bzw.  das  Kirchspiel  ein  Treffen  zu  orga¬ 
nisieren.  Der  Vorstand  und  die  Kreisverwaltung 
Minden  unterstützen  die  Organisatoren  bei  der 
Durchführung  der  Treffen  durch  Ermitteln  der  An¬ 
schriften,  Vervielfältigungen  und  Versenden  der 
Einladungsschreiben.  Bei  diesen  Ortstreffen  sollten 
Samlandbriefe  und  Ostpreußenblätter  verteilt  wer¬ 
den.  Ebenso  sollten  unsere  Fragebögen  zur  Erfas¬ 
sung  der  neuesten  Daten  für  die  Heimatkreiskartei 
und  Anwesenheitslisten  ausgefüllt  werden.  Orts- 
treffen  sind  vorgesehen  für  Perwissau  und  Umge¬ 
bung  (Gallgarben,  Neuendorf,  Rinau,  Kingitten, 
Cropins  und  andere  Orte)  am  30./31.  Oktober  1981 
in  Minden.  Ausrichten  wird  es  Herbert  Ziesmann, 
Telefon  (06571)  8945,  Rochussiedlung  II,  5560 
Witllich.  An  ihn  bitte  die  Anfragen  richten.  —  Post¬ 
nicken,  am  19.  September  1981  in  Bremerhaven, 
Slrandhalle.  Hier  mit  Manfred  Schlrmacher,  Tul¬ 
penweg  2,  4619  Bergkamen-Everberge,  in  Verbin¬ 
dung  setzen.  —  Fuchsberg  im  Oktober  in  Dort¬ 
mund.  Fritz  Löbert  wird  Näheres  ln  einem  Rund¬ 
schreibenmitteilen  —  Palmburg-Lapsau  am  1 6.  Mai 
1981  in  Hamburg.  Nähere  Auskünfte  erteilt  Erika 
Politt,  Telefon  (040)  479377,  Neumünstersche 
Straße  23, 2000  Hamburg  20.  —  Gamsau  am  29./30. 
Mai  1981  in  Bielefeld-Senne.  Anmeldungen  erbeten 
an  H.  Hempel,  Telefon  (09  4 1 )  9  22  0 1 .  Asamstraße 
24, 8400  Regensburg.  —  Llchtenhagen  eventuell  in 
Ahrensbök  bei  Lüb^k.  Lm.  Plehn-Gollau  will  sich 
bemühen,  daß  ein  T reffen  Ende  September  zustan¬ 
dekommt.  Näheres  wird  mitgeteilt.  —  Für  Gr.  Ot- 
tenhagen  wird  noch  beraten,  ob  ein  Trellen  durch- 
geführt  werden  kann.  Das  Treffen  würde  eventuell 
Ende  Oktober  in  Minden  stattfinden.  —  Bitte,  liebe 
Landsleute,  melden  Sie  sich  schon  heute  bei  den 
entsprechenden  Betreuern  und  halten  Sie  die  ange¬ 
gebenen  Termine  für  Ihren  Urlaub  frei.  Sprechen  Sie 
mit  Bekannten,  Nachbarn  aus  Ihrem  Heimatort,  so 
daß  viele  Dorfbewohner  zu  den  Trellen  erscheinen. 


Mohrungen 

Krelsverlreler; Siegfried  Kloß, Telefon  (041  31)  I  81  87, 
Lindenweg  0,  3146  Adendorf. 

Busreisen  in  die  Heimat  —  Die  erste  Reise  findet 
vom  20.  bis  28.  Juni,  die  zweite  Reise  vom  22.  bis  30. 
August  statt.  Reisedauer  neun  Tage.  Zwei  Tage 
Mohrungen  und  Saalfcld.  Allenstein,  Motorboot¬ 
fahrt  ab  Osterode  auf  den  Oberländischen  Seen  zur 
Geneigten  Ebene  Buchwalde,  Besuch  Frauenburgs. 
Zwei  Tage  in  Danzig  und  Zoppot.  Für  beide  Reisen 
sind  noch  einige  Plätze  frei.  Interessenten  bitte  so¬ 
fort  fernmündlich  oder  schriftlich  melden  bei  Ri¬ 
chard  Kellmereit,  Telefon  (0831)  954  91,  Schwal- 
benweg  51,  8960  Kempten/Allgäu. 


Neldenburg 

Krelivertreler:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
30  69  54,  MartinstraBe  93,  4000  Düsseldorf  I . 

Unser  Helmatbrfef  Nr.  76  ist  inzwischen  an  alle 
Landsleute,  die  in  der  Heimatbriefkartei  vermerkt 
sind,  versandt  worden.  Sollten  Sie  Ihn  wider  Erwar¬ 
ten  nicht  erhalten  haben  oder  möchten  Sie  ihn  künf¬ 
tig  zugeschickt  bekommen,  wird  um  Benachrichti¬ 
gung  des  Kreisvertreters  oder  des  Geschäftsführers 
Erich  Schenkluhn,  Neidenburger  Straße  15,  4630 
Bochum,  gebeten. 

Ortelsburg 

Krelsverlreler:  Gustav  HeybowlU,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle. 

Hclmatgemelndetrefien  Selbst  den  Ältesten  war 
der  Weg  nicht  zu  weil,  um  beim  Heimatgemeinde¬ 
treffen  in  der  Patenstadt  Herne  mit  den  Cielreuen 
Wiedersehen  zu  feiern.  So  füllten  die  Wilhelmshö- 
fer,  Grammer  und  Lehlesker  die  mit  heimatlichen 
Emblemen  geschmückten  Räume  Im  städtischen 
Saalbau  Wanne-Eickel.  Wir  werden  darüber  noch 
ausführlich  berichten.  Das  kommende  Wochen¬ 
ende  gehört  den  Rheinsweinern;  sie  treffen  sich 
ebenfalls  im  SaaLbau  Wanne-Eickel,  Herne  2.  Zur 


Sternfahrt  in  die  Heidesladl  Lüneburg  laden  die 
Passenheimer  Mackensenschüler  für  den  t .  Mai  ein. 
Treffpunkt  .Zum  Bierstein".  Vor  dem  Neuen  Tore  1 2 
(Orteisburger  Vereinslokal ).  Die  Kobulter  (eiern  ihr 
Wiedersehen  am  Z  Mai  ebenfalls  in  der  Patenstadl 
Wanne-Eickel,  Herne  2.  Saalbau.  Die  Orteisburger 
Kreiskarte  ist  wieder  erschienen  und  kann  bei  den 
Treffen  erworben  werden,  ebenso  die  Ostpreußen- 
Ic6rt6 

Treffen  ln  Herne  —  Man  kann  von  einem  Erfolg 
sprechen,  wenn  zu  einem  Wiedersehen  noch  viel 
mehr  Teilnehmer  erscheinen  als  sich  angemeldet 
haben.  So  erging  es  dem  Sprecher  der  Heimalge- 
meinde  Wilhelmshof,  Erich  Sadlowski,  der  seine 
Wilhelmshöfer  zu  einem  Trellen  nach  Herne,  unse¬ 
rer  Patenstadt,  eingeladen  halte.  Nachdem  die  Be¬ 
sucher  nach  den  ersten  Begrüßungen  zur  Ruhe  ge¬ 
kommen  waren,  begrüßte  Sadlowski  seine  Lands¬ 
leute  und  gabeinen  geschichtlichen  Überblick  über 
die  Heimatgemeinde.  Erich  Sadlowski  ist  der  jüng¬ 
ste  Sohn  des  langjährigen  Bürgermeisters  Adam 
Sadlowski  und  wird  als  eifriger  Mitarbeiter  ln  der 
Kreisgemeinschaft  sehr  geschätzt.  Aber  auch  die 
Kinder  der  Jubiläumsgemeinden  Grammen  und 
Lehlesken  sind  der  Einladung  ihrer  Gemeindespre¬ 
cherin  Kerschling,  geb.  Romotzki,  recht  zahlreich 
gefolgt.  Sie  versammelten  sich  in  der  Patensladt,  wo 
sie  von  Gertrud  Kerschling  begrüßt  wurden  und 
auch  einen  umfassenden  Bericht  über  das  600jäh- 
rige  Bestehen  ihrer  Heimatgemeinde  entgegeneh- 
men  konnten.  Mit  anschließendem  Bildbericht  und 
Film  wurde  ihnen  die  Grammer  Heimat  mit  ihrem 
erlittenen  Schicksal  anschaulich  in  Erinnerung  ge¬ 
rufen.  Einige  Besucher  waren  von  außerhalb  der 
Bundesrepublik  angcreist,  um  nach  vielen  Jahren 
der  Trennung  mit  ihren  Landsleuten  Wiedersehen 
zu  feiern.  Der  Grammer  Landsmann  Karl  Salewski, 
jetzt  Göttingen,  hatte  eine  Kollektion  seiner  Male¬ 
rei  ausgestellt,  die  bei  den  Besuchern  großen  An¬ 
klang  fand.  Er  wird  seine  Arbeiten  auch  beim  Or- 
telsburger  Jahreshaupikreistreffen  am  20.  Septem¬ 
ber  im  Saalbau  Essen  zeigen. 


Preußisch  Eylau 

Kretsvertreler:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Tel.  (06223) 
3564,  Juliua-Menzer-Straße  3,  6903  Neckargemünd. 

Regionaltreffen  —  Achtung  Landsberger,  Wo¬ 
chenende  2.  und  3.  Mai  wird  bei  unserem  Regional¬ 
treffen  in  Eschborn/Taunus,  Bauernschänke,  Dr. 
Paradowski  seinen  Film  .Landsberg  heute* 
vorführen. 


Rastenburg 

Krelivertreler;  Huberiui  Hllgendorff,  Telefon  (0921) 
6  85  30.Sars-Ebendorf,8580  Bayreuth  8,  Telefon  (0  41  41) 
64764,  W’leienitr.  7,  2160  Stade. 

Bildband  —  Aus  Anlaß  der  25iährigen  Paten¬ 
schaft  von  Stadt  und  Kreis  Wesel  erscheint  im  Juli 
der  Bildband  .Das  war  unser  Rastenburg  —  Bild¬ 
hafte  Erinnerungen  aus  Stadl  und  Kreis".  Diese  Zu¬ 
sammenstellung  alter  Bilder  ist  mit  Texten  erläutert 
und  soll  unseren  Landsleuten  eine  Erinnerung  sein. 
Unseren  Kindern  und  Freunden  wollen  wir  einen 
Eindruck  geben,  wo  und  wie  wir  gelebt  haben  und 
was  dort  in  Generationen  geleistet  wurde.  Das  Buch 
hat  etwa  200  Seiten  mit  250  Bildern,  in  Ganzleinen 
gebunden,  Preis  unter  30  DM.  Bestellungen  bei  Frau 
Ewert  in  unserer  Geschäftsstelle:  Kreisgemein¬ 
schaft  Rastenburg,  Geschäftsstelle  der  Patenschaft 
Herzogenring  14.  4230  Wesel. 


Treuburg 

Kreisvertreter:  Reinhard  von  Gehren.  Geichdftutelle: 
finde  Kowllx,  Telefon  (045  41)  51  07,  SchrangenatraBe 
21,  2418  Ratzeburg. 

Kreistreffen  In  Leverkuscn/Opladen,  25  Jahre 
Patenschaft  —  Am  Sonnabend,  1 6.  Mai,  findet  in  der 
Stadthalle  Opladen  unser  Jubiläumslreflen  statt. 
Alle  Treuburger  Landsleute  sowie  Freunde  und  Be¬ 
kannte  sind  eingeiaden.  Übernachtungswünsche 
sind  zu  richten  an  Willi  Schmidtke,  Im  Hederichs¬ 
feld  2,  5090  Leverkusen/Opladen.  Das  Versamm¬ 
lungslokal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Um  1 1 .1 5  Uhr  be¬ 
ginnt  die  Feierstunde  mit  der  Ansprache  des  stell¬ 
vertretenden  Sprechers  der  LO.  Gerhard  Wippich, 
Köln.  Das  Wiedersehenstreflen  wird  durch  Liedvor- 
träge  des  Mannergesangvereins  Germania,  Opla¬ 
den,  und  durch  Vorführungen  der  Volkstanzgruppe 
Kant  der  GJO  verschönt. 


Wehlau 

Krelivertreler:  Rudolf  MelUch,  Telefon  (0511)  I  3408, 
Kömerslraße  8,  3000  Hannover. 

Krelsausschuß  —  Infolge  eines  bedauerlichen 
Setzfehlers  in  der  Druckerei  wurde  in  Folge  16  das 
Ergebnis  der  Kreistagswahl  falsch  wiedergegeben, 
Hier  die  richtige  Zusammensetzung  des  Kreisaus¬ 
schusses:  Kreisvertreter  Rudolf  Meilsch,  stellver¬ 
tretender  Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Kreisälte- 
s^ter  Werner  Lippke,  Beisitzer  Bruno  Jackslien,  Dr. 
Erwin  Schatz,  Wilhelm  Witt,  Hans  Fleischhauer. 

I  Martin  Weller.  Kassenführerin  Ur¬ 

sula  Weiß,  Karteiführerin  Inge  Bielitz,  Jugendver- 
treter  Marlin  Seddig,  Kassenprüler  Viktor  Titius 
und  Richard  Ley. 


3.  Panzer-Jäger-Abteilung 

Heidelberg  —  Die  3.  (Fla.)  Panzer-Jäger-Abte 
lung  der  ostpreuBischen  121.  Infanterle-Divtalc 
veraiistalfet  das  zur  Tradition  gewordene  Trefft 
zum  5.  Mal  vom  1.  bis  3.  Mai  Im  Gasthof  BurgWi 
den.  6485  Jossgrund-Burgjoß.  Meldungen  bitte  t 
Ernst  Kistner,  Spessartstraße  9.  6485  Jossgrund. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Erinnerungsfoto  337 


Schulungslager  der  Freiwilligen  Feuerwehr  —  Im  Jahre  1 937  oder  1 938  fand  in  Groß¬ 
walde  am  See  ein  Schulungslager  der  Freiwilligen  Feuerwehr  des  Kreises  Neidenburg 
statt,  von  dem  dieses  Foto  stammt.  Diejenigen,  die  dort  Wache  halten  mußten,  wurden 
alle  sechs  Stunden  abgelöst,  schreibt  dazu  in  seinem  Begleitbrief  Heinrich  Lauferswei¬ 
ler.  Er  war  seinerzeit  Halblöschzugführer  von  Narthen.  An  der  Schulung  nahmen  auch 
der  Leiter  der  Feuerwehrschule  Metgethen,  Fiedler  (Erfinder  des  Schaumlöschver¬ 
fahrens),  und  der  Wehrführer  von  Neuhof  teil.  Wer  sich  auf  dem  Bild  wiedererkennt 
oder  außerdem  dabei  war,  der  möge  sich  bitte  melden.  Zuschriften  unter  dem  Stichwort 
»Erinnerungsfoto  337"  an  die  Redaktion  leiten  wir  an  den  Einsender  weiter.  hz 


Hamburfj 

l^n'fP'ißrupp«*:  Frili  Scherkus.  Ce- 
üchältiifiihrer:  IIuko  WüKner,  Tvicfun  (0  401  7  32  7306, 
Trlllkoppel6,  2000  lldntburu  74. 

BEZIRKSGRLPPEN 

Farmson/Walddörfpr  —  Du-iisldj>,5.  Mai,  lOI  ht, 
Berner  Heerweg  1 87  b.  Vereinslokal  des  Farmsener 
TV,  Trelif*n  mit  der  Frauengrup|)o,  Filmvorführung 
von  Lm.  Peii.srh,  »Verlassen  in  der  Heinrat"  und 
»Ostpreußisrhe  Schicksale  —  heute". 

Fuhlsbüttel/Langenhorn  Montag,  11.  Mai, 

18.30  Lhr,  Bürgc'rhaus  Langr'nhorn,  Tangstedter 
Landstraße  41,  2000  fHamburg  62,  U-Bahn  Langen¬ 
horn-Markt.  Monatszu.sammenkunit  in  Form  etnes 
ge.selligen  Alx-ndsmit  Vorlc'sungenausder  Büc  her- 
rrMhc»  »1  h'ssc-lbach"  und  anderim  Darbic^tungen. 

Hamm/Horn  —  Freitag,  29.  Mai,  Abfahrt  7.30 
I  tu,  Moorweidcgc-genülrerdemDammtorlrahnhül. 
Buslahrt  mit  Besir  hligung  des  Jagdmusc'ums  in  Lü¬ 
neburg,  Mittagessen  in  Walsrode.ansc  hließend  Bcv 
siic  hdc's  Vogi'lparks,  Kalleetalel.  Kosten  pro  Person 
.f7  DM,  Mitgh(>dc?r  der  Gruppe  Hamm-Horn  zahlen 
27  DM,  d(*r  Restlx’trag  wird  von  der  Gruppcmkasse 
getragen.  Anmeldungen  umgehend  bei  Fritz 
Lir  dtkc“,  Telefon  (0  40)  4  91  660.5.  Fruc  htallee  72  c  , 
2000  Hamburg  19. 

I  lElMATKREISGRUPPEN 

Helllgenbell  —  Freitag,  29.  Mai,  Ablahrt  7.30  Uhr, 
Moorweidc*,  gegc-nüber  dem  Dammtorbahnhol,  die 
Kreisgruppe  nimmt  an  dem  Ausflug  der  Grupix? 
Hamm-Horn  ti-il.  Gesamtkosten  37  DM,  zahlende 
Mitgliedi'r  und  deren  Ehepartner  27  DM,  Restlre- 
trag  zahlt  die  Kreisgrup|jenkasse.  Anmeldung  bis 
spätestens  10.  Mai  bei  Lm.  Rehlwrg,  Telefon  (040| 
552  19()5,  Wagrierweg  .58,  2000  Hamburg  61.  Nä¬ 
here  Informationen  siehe  Bezirksgruppe  Hamm- 
Horn. 

Insterburg  —  Sonntag,  1 7.  Mai,  1 1 1  'hr,  Hamburg- 
Haus,  Hamburg  19,  Doormannsweg  12,  Kreistrel- 
len,  verbunden  mit  der  Feier  des  JOjahtigrm  Beste¬ 
hens  der  Heimatgruppc-  Hamburg.  Alle  Landsleute 
werden  gebeten.  Verwandte  und  Bc‘kannte  sc  hon 
jetzt  auf  dieses  Treffen  hinzuweisen. 

Sensburg  —  Inlolgeemes  bedauerlichen  Setzfeh¬ 
lers  in  der  Druckerei  wurde  in  Folge  1 7  für  das  Hei- 
matkreistrellen  eine  falsche  Uhrzeil  angegeben. 
Ric  htig  muß  es  heißen :  Sonnabend,  30.  Mai,  9  Uhr 
bis  Mitternac  ht,  Heimatkreistrellen  und  25  Jahre 
Gruppe  Sensburg  in  Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  8.  Mai,  15.30  Uhr,  Lir  ht- 
Wiirkhaus,  Zusammenkunft  unter  dem  Motto  »Der 
Mai  ist  gekommen". 

Billstedt  —  Dienstag,  5.  Mai,  19  Uhr,  Alte  Tages¬ 
stätte,  Lorenzen  weg,  gegenüber  dem  Busbahnhof 
Billstedt,  Zusammenkunft. 

Farmsen/ Walddörfer  —  Dienstag,  5.  Mai,  1 6  Uhr, 
Bernc*r  Heerweg  187  b,  Vereinslokal  des  Farmsener 
TV.  Gemeinsam  mit  der  Bczirksgruppc  wird  der 
Film  »Verlassc-n  in  der  Heimt'  und  »C3st preußische 
Sc  hicksale  —  heute"  von  Lm.  Peitsch,  Harburg,  an¬ 
geschaut.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Fuhlsbüttel/Langenhom  —  Dienstag,  19.  Mai, 

15.30  Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter 
Landstraße  41,  2000  Hamburg  62.  U-Bahn  Langen¬ 
horn-Markt,  Monat.szusammenkunft. 

Hamm/Horn  —  Montag,  1 1.  Mai,  13.33  Uhr,  Bu.s- 
bahnhol  Billstedt,  Ausflug  nach  Havighorst. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  7.  Mai,  19  Uhr,  Gc^cdl- 
.sc  haftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14,  die 
tiruppe  veranstaltet  einen  zweiten  Ouizabend,  da 
der  erste  viel  Freude  gebracht  hat. 

SALZBURGER  VEREIN 

Hamburg  —  Sonnabend,  9.  Mai,  15  Uhr,  Alster- 
saal  des  Interc  ily  Restaurants,  Hauptbahnhol,  Zu- 
sammi'nkunlt  mit  Dia-Vortrag,  Text-  und  Musikoin- 
lagen  von  Christel  I  lolm,  Tornesch,  über  die  Ober- 
ammergauer  Passionsspiele  1980.  Die  Kalleeplau- 
derstundc*  bietet  wieder  Gelegenheit  zum  nähc*rt*n 
Kennenlerncm  und  zum  Austausc  h  von  Neuigkei¬ 
ten  sowie  von  Erfahrungen  und  Ergebnissen  bcu  der 
Ahnenlorsc  hung. 

Schleswlg-Holsleln 

Vorsllrender  dc-r  l.andesgruppe :  <  lünler  Pelersdorf,  Klei. 
( leschälUslelle :  V\  llhelminenstrdße  47/49,2300  Kiel,  Te¬ 
lefon  (04  31)  5538  II. 

Flensburg  —  »Ostpreußem  in  Erinnerung  und 
Wiiklic  hkeii“  war  das  Thema  des  eindruc  ksvollen 
Dia-Vortrages,  den  Christian  Teller,  Mitglied  des 
Vereins  der  Sac  hsen  und  Thüringer  in  Flensburg, 
der  ( irupire  vorlührte.  Er  verstand  es,  mit  seinen  in- 
terc-ssanlen  Ausführungen  in  Wort,  Bild  und  Ton 
dir*  Erinnerung  der  Zuhörer  an  die  Heimat  zu 
weckc-n.  Nachdem  c?r  die  Geschichte  Ostpreußens 
bis  zur  Gegenwart  dargestellt  hatte,  ging  er  auf  die 
gcfographische  Lage  und  die  Besonderheiten  dies<*s 
(k-bietes  ein.  Deutlic  h  führte  Christian  Teller  sei¬ 
nen  Zuhörc-rn  den  Wandel  der  wirtschaftlichen  Si¬ 
tuation  im  Laut  der  Jahre  vor  Augen.  Toneinlagen, 
wie  Gc'dichte  von  Agnes  Miegel,  das  Oslprt*uß<*n- 
hed  und  die  Originalklänge  der  Silbergloc  ke  vom 
Dom  in  Königsberg  lockerten  seine  Ausführungen 
aul.  Für  die  Zuhörer  besonders  interessant  war  die 
direkteGegenüberstellung  von  sehr  vielen  Dias  be¬ 
stimmter  Heimatorte  in  der  Vergangenheit  und  (^- 
ßonwarl.  Die*  Zuhörer  dankten  dem  Referenten  für 
seinen  ausgctzeichneten  Vortrag  mit  starkem  Bei¬ 
fall.  Christian  Teller  erklärte  sich  abschließend  bef¬ 
reit,  gegen  Honorar  den  Lichtbildervortrag  auch 
anderen  landsmannschalt  liehen  Gruppen  vorzu- 

***M7lente-Gremsmühlen  —  Die  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen  hielt  in  der  herrlich  gelegenen 


Jugendherberge  ein  heimatpolitisches  Wochen¬ 
seminar  ab,  das  für  die  Teilnehmer  ein  ganz  beson¬ 
deres  Erlebnis  bedeutete.  Den  Leiter,  Jo  Neumann, 
verstand  c^  in  Ijewährter  Art,  die  jungen  Menschen 
im  Alter  von  14  bis  26  Jahren  mit  den  Zielen  der 
(UO  bekanntzumachen  und  sie  für  die  heimatpoli¬ 
tische  Arbc'it  zu  begeistern.  Ewald  Sc  häler,  der  für 
den  verhinderten  Michael  Kowallik  eingesprungen 
war,  sprac  h  üt>er  die  Cx'schichte,  die  Lanclsc  halt  und 
die  Kultur  Ostdeutschlands.  In  einprägsamer  Form 
und  anhand  zahlreicher  Dias  zeigte  er  aul,  daß  die 
Ansprüche  Polens  auf  die  deutschen  Ostgebiete 
und  besonders  aul  Pommern  und  Ostpreußem  jeder 
Rechtsgrundlage  entbehrten.  Aulgelockert  wurde 
das  Seminar  durch  einen  Spaziergang  an  den  Diek- 
see  und  eine  zweistündige  Motorlxiotlahrt  durch 
das  Sc-en|)aradies  der  Holsteinisc  hen  Sc  hwe-iz.  Jo 
Neumann  Irewieswic-der  einmal  b<‘idi*rGc*slaltung 
dc^  geselligen  Bei.sammenseins,  wie  gut  er  ers  ver- 
stc-ht,  eine  Jugendgruppe  mit  Leben  zu  füllen.  Bei 
Spiel,  Volksliedersingen  und  einem  Ostpreußen¬ 
quiz  vergingen  die  Alxmclstunden  viel  zu  schnell. 
Zum  Abschluß  zeigte  Dr.  Walter  Schützler  zahlrei- 
c  he  Farbdias  aus  Danzig  sowie  West-  und  Ostpreu¬ 
ßen,  die  er  1980  aulgenommen  hatte,  wobei  er  gc>- 
sc  hichtliche  Ereignisse  und  persönliche  Eindrücke 
von  heute  ausführlich  schilderte.  Die  Teilnehmer 
dc*s  Seminars  haben  viel  Neues  über  Ostdeutsc  h¬ 
land  gehört  und  verarbeitet  und  dabei  auch  hohe 
Stunden  in  geselliger  Runde  und  guter  Kamerad¬ 
schaft  erlebt. 

Norderstedt  —  Sonnabc-nd,  30.  Mai,  14.30  Uhr, 
Festhalle  am  Falkenberg,  Deutschland-Kundge¬ 
bung  des  Landesverbandes  der  vertriebenen  Dc>ul- 
schen.  Vereinigte  Landsmannschaften  Schleswig- 
f  lolstein,  anläßlich  der  32.Jahresdelegiertentagung 
des  Verbandes,  Programm  Begrüßung  durch  Lan¬ 
desvorsitzenden  Dr.  Domabyl.  Für  die  Landesregie¬ 
rung  spricht  Innenminister  Dr.  Dr.  Uwe  Barschel. 
Zum  Thema  »Deutschland  —  Vertridbung  —  Men¬ 
schenrechte  in  den  Augen  einc?s  Niedc'rländers" 
spric  ht  Frans  du  Buy.  Ense  hede.  Musikalische  Ge¬ 
staltung  durch  die  Instrumentalgruppe  und  den 
Männerchor  der  VolkshcK  hschule  Nordersti'dt  un¬ 
ter  Leitung  von  Professor  Adolf  Detel,  Hamburg. 
Kostenbeitrag  1  DM. 

Rendsburg  —  Zum  Kreislrauentag  der  Vertrie¬ 
benen  konnte  die  Vorsitzende  Edith  Loertzer  etwa 
300  Teilnehmer  bc*grüß<‘n.  Unter  den  Gästen  befan¬ 
den  sich  u.  a.  der  Landesvorsitzende  vom  BdV,  Dr. 
Domabyl,  und  die  Vertreterin  der  Stadt,  Ratslrau 
Karin  Eggers.  In  ihrer  Begrüßungsrede  lobte  Karin 
Eggers,  die  bereits  zum  drittenmal  der  Veranstal¬ 
tung  beiwohnte,  die  große  Aktivität  und  das  starke 
Interesse  der  Landsleute  an  der  Zusammenkunft. 
Dr.  Domabyl  hob  die  Bedc'utung  der  Frauenarbcut  in 
den  Landsmannschaften  hervor  und  KreisvcTtreter 
Sc  hultzdankteallen  lür  ihre  gute  Zusammenarbeit. 
Die  Ausstellung  von  Mitgebrachtem  aus  der  Hei¬ 
mat  fand  große  Anerkennung.  Der  Landc?slx‘au(- 
tragte  lür  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  Ministerial¬ 
rat  Professor  Emil  Schice,  forderte  in  seinen  Ausfüh¬ 
rungen  zu  gesc  hichtlichem  Denken  aul  und  hob 
hervor,  claßein  geschichtsloses  Volk  gesic  htslos sei. 
In  seinem  Bericht  zur  Lage  stellte  Prolesscjr  Sc  hic-e 
heraus,  daß  die  Ostvcfrlräge  in  Deutschland  keine 
Grenzen  lestsc  hreibem  konnten,  sondern  eine  rein 
»atmosphärische  Bedeutung"  halten.  Weiter  (or¬ 
derte  er  die  Einheit  der  deutschen  Kult  ur  als  Grund¬ 
lage  lür  eine  Wiedervereinigung.  In  seinem  Vortrag 
stellte  Oberst  a.  D.  Helmut  Sc  hmolc  k  die  aktuellen 
Vorgänge  in  Südafrika,  speziell  in  Namibia,  dar.  Es 
war  lür  die  Teilnehmer  interessant  zu  erfahren,  daß 
in  diesem  Bereich  noch  et  wa  30  000  Deutsc  he  lelxm. 

Niedersachsen 

Vorsllzendfr:  Werner  Holfmann.  Nord:  Werner  Holf- 
mann,  Telefon  (0  58  22|  8  43,  Max-Eyth- Weg  3, 3t  1 2  Eb¬ 
storf.  Süd:  llonl  Frlxchmuth,  Telefon  (0511)  80  4057, 
Hildesheimer  Straße  1 19, 3000  Hannover  I.  Wext:  Fredl 
JoxI,  Telefon  (0  5431)  35  17,  Haxestraße  60,  4570  Oua- 
kenbrUck. 

Niedersachsen-Süd  —  Sonntag,  31.  Mai,  Braun¬ 
st  hweig,  Neues  Schützenhaus,  Kulturtagung.  Das 
Programm  ist  Irereilsim  Ostpreußenblatt  bekannt- 
geg<4)en  worden.  Nähere  Einzelheiten  erfahren  die 
Orts-  und  Krtusgruppen  durch  ein  gcjsondertes 
Rundst  hreilien.  Trotzdem  wird  schon  an  dieser 
Stelle  bekanntgegeberi,  daß  den  Teilnehmern  zum 
Mil  tages-sen  eine  Erbsensuppe  mit  Würstchen  zum 
Preis  von  5,50  DM  angeboten  wird.  Damit  sich  das 

Neue  Schützcnhauseinrichlen  kann,  wird  erwartet, 

daß  die  noch  fehlenden  Gruppen  die  Teilnehmer¬ 
zahl  rcH  ht  bald  milteilen. 

Cloppenburg  —  Sonnabend, 9.  Mai,  1 9 Uhr,  Hotel 
Taphorn,  23.  Stiftungsfest  der  Krei.sgrup|je.  Der 
durch  das  Fernsehen  bekannte  Cloppenburger 
Kinderchor  mit  seiner  Orffst  hen  Musik  und  der 
Kindertanzgruppe  unter  Leitung  von  Rektor  Olber- 
ding  und  den  Damen  Kneilmann  und  Holle,  die  be¬ 
kannte  Volkstanzgruppe  Bunnen  unter  Lm.  Vogel¬ 
sang  werden  die  Teilnehmer  unterhalten.  Den  Ab¬ 
schluß  des  Abends  bildet  ein  Fest Irall.  Eintritt  4  DM. 

Gifhorn  —  Aul  der  gut  bc'suchten  Generalver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  gab  Vorsitzender  O. 
Freitag  den  Geschäftsbericht  lür  1 979/80  und  einen 
Rüc  kblick  aul  die  Veranstaltungen  der  vorigen  zwei 
Jahre.  Er  betonte,  daß  alle  durc  hgelührten  Veran¬ 
staltungen,  besonders  die  Feste,  sic  h  wec  hselnder 
B«-Iiebtheil  erfreuten  und  immer  gut  bc'sucht  waren. 
Der  folgende  Kas.senberirht  wies  einen  gesunden 
Bestand  auf.  Auch  der  Prülungsbc'richt  gab  keinen 
Grund  zur  Beanstandung.  Dem  gesamten  Vorstand 
wurde  Entlastung  erteilt.  Durch  Wiederwahl  wur¬ 
den  die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  in  ihren 
Ämtern  bestätigt.  Dankesworle  sprach  der  Vorsit¬ 
zemde  allen  Mitarbeitern  und  insbesondere  der  ak¬ 


tiven  Frauengruppc*  lur  ihren  Einsatz  bcu  Veranstal¬ 
tungen  aus.  Anschließend  fand  eine  Kaflecäafel 
statt,  zu  der  die  Frauengruppe  selbstgebackenen 
Kuchen  gesjiendel  hat.  lm  zweiten  Teil  des  Bei¬ 
sammenseins  hielt  Oberst  udienrätin  Karola  Sartor, 
Gilhorn,  einen  interessanten  historischen  Vortrag 
über  Ost-  und  Westpreußen,  der  großen  Anklang 
fand.  Das  Releral  bc‘gann  mit  den  (Jstgermanen  ab 
de-m  siebten  .lahrhundert  bis  zum  Ende  des  Zweiten 
Weltkrieges,  Die  Relerentin  ging  auch  aul  die  Osl- 
verlräge  ein,  die  bisher,  ihrer  Meinung  nach,  den 
Frieden  nie  ht  sicherer  gemacht  haben. 

Helmstedt  —  Donnerstag,  14.  Mai.  ab  Konrad- 
Adenauer-Platz,  Multertagsfahrtzum  Heseberg.  — 
Einstimmig  wurde  in  dier  Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe  der  gesamte  Vorstand  mit  dem  Vorsit¬ 
zenden  Ernst  Bec  ker,  Königsberg,  wiedergewähiL 
Vor  voll  besetztem  Saal  berichtete  Ernst  Becker 
über  die  Aktivitäten  von  1980.  Die  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Ingeliorg  Voigt,  gab  ebenfalls  eine 
Übersicht  ülM‘r  die  umlangreiche  Paketaktion  an 
Landsleute  jemseits  der  östlic  hen  Grenzen.  In  die¬ 
sem  Jahr  sind  wic-der  Wochenendfahrten  sowie 
eine  sechstägige  Fahrt  nach  Oberammergau  ge¬ 
plant.  Der  Bus  ist  bcreitsausgebucht.  Im  Verlauf  der 
Versammlung  äußerte  Gustav  Freynick  die  Hoff¬ 
nung,  daß  für  die  zwei  mit  Beiträgen  der  Mitglieder 
angeschallten  Gemälde  aus  Ost-  und  Westpreußen 
in  der  Stadt  halle  bald  ein  geeigneter  Platz  gefunden 
werden  möge.  Den  Ausklang  bildeten  ein  interes¬ 
santer  Vortrag  übej  eine  Reise  durch  Ägypten,  ge¬ 
halten  von  HorsI  Ponczek  sowie  das  traditionelle 
Fle»ckessen. 

Lüneburg  —  Die  Monatsveranstaltung  d(>r  Frau- 
engrupiie  lallt  im  Mai  aus. 

Pinneberg  —  Dienstag,  1 2.  Mai.  1 5  Uhr.  Hotel  Cap 
Polonio,  Vortrag  des  Bundesverbandes  lür  Selbst¬ 
schutz  mit  dem  Thema  »Was  ist  Selbstschutz?"  Es 
wird  um  rege  Beteiligung  der  Hau.slrauen  gebeten, 
da  über  die  Bevorratung  im  Haushalt  gesprochen 
wird.  —  Sonnabc'nd,  16.  Mai:  Achtung  Lokalwech¬ 
sel  :  statt  Restaurant  Etna  (Remter)  jetzt  Restaurant 
und  Hotel  Cap  Polonio,  Fahltskamp  48,  Gedenk¬ 
stunde  zum  Muttertag.  Musikalische  Darbietungen 
von  Lm.  Schwalke,  Flötengruppe.  Nach  den  Vorträ¬ 
gen  KalleegedcHrk.  Um  eine  5>elbstbeteiligung  von 
3  DM  pro  Person  wird  gebc;len. 

Uuakenbrück  —  Dienstag,  5.  Mai,  1 5 Uhr,  Kondi¬ 
torei  Brinkmann,  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  mit  Informationen  über  den  Jahresausflug 
in  der  ersten  Junihälfte.  —  Unter  dem  Leitwort 
»Preußen  —  Erlie  und  Auftrag"  beging  die  Gruppe 
eine  Veranstaltung,  die  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  beinhaltete.  In  seinem  Tätig¬ 
keitsbericht  stellte  Vorsitzender  Fredi  Jost  den 
Aulbau  der  Organisation  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  dar.  Für  den  Bereich  Ouakenbrück  wa¬ 
ren  im  vergangenen  Jahr  1 5  Neuaufnahmen  zu  ver¬ 
zeichnen.  Einen  erfreulichen  Zuwac  hs  von  Mitglie¬ 
dern  hatte  im  Berichtsjahr  die  Frauengruppe  aul¬ 
zuweisen,  die  mit  ihren  monatlichen  Zusammen¬ 
künften  eine  große  St  ütze  dc-r  örtlichen  Gr upjje  dar- 
stellt.  Mit  großem  Beilall  wurde  die  einstimmige 
Wahl  von  Fredi  Jost  zum  Vorsitzenden  der  örtli¬ 
chen  Grupire  aufgenommen.  Außerdem  wählten 
die  Teilnehmer  in  den  geschältslührenden  Vor¬ 
stand  Helmut  Kramer  als  stellvertretenden  Vorsit¬ 
zenden.  Edith  Gehrmann  als  Geschäftsführerin,  Jo¬ 
hann  Anussek  als  Schatzmeister.  Fredi  Jost  hielt  an¬ 
läßlich  des  Preußenjahres  1981  ein  Referat,  in  dem 
er  u.  a.  auf  die  aus  dom  östlichen  preußischen  Erbe 
hervorgegangeno  Sittenlehre  von  Immanuel  Kant 
einging.  Änschließend  zeigte  Hannelore  Bank  zwei 
Farbtonlilme  von  vergangenen  Reisen  aus  dem 
Allkreis  Bersenbrück  nach  Osl-  und  W^tpreußr-n 
sowie  Danzig  und  Pommern.  Die  eindrucksvollen 
Bilder  bewiesen,  daß  Ostpreußen  eine  Reise  wert  ist. 
Nach  dem  traditionellen  Wurstessen  schloß  der 
Vorsitzende  den  gelungenen  Abend  mit  einem 
Hinweis  auf  den  Ostpreußentag  am  1 7.  Oktober  im 
Haus  der  Tanzkunst  in  Leer,  aul  dem  ein  nationales 
Tanzturnier  in  Standardtänzen  um  den  Ostpreu- 
ßrmpokal  zu  einem  Höhepunkt  werden  dürlte. 


Nordrhein-Westfalen 

VorxlUender  der  Landexgruppe:  Alfred  MikolelL  (ie- 
xchäftaxtelle :  Telefon  (02  1 1|  39  57  63,  Neckarxtraße  23, 
4000  DUxxeldori. 

Bielefeld  —  Sonnabend,  2.  Mai,  20  Uhr,  Sr  hlachl- 
hof-Gastslälte,  Wallher-Ralhenau-Straße  28,  Mai¬ 
singen  mit  einem  Gitarrenorchester  aus  Blomberg 
und  ansf  hließr-ndem  Tanz,  zusammen  mit  der 
Pommerschen  Grup[M*.  Karten  sind  im  Vorverkauf 
während  der  Spree  hzeilen  und  an  der  Abendkasse 
erhältlich.  —  Montag,  4.  Mai,  1 4.30  Uhr,  Gc-meinde- 
haus  der  Matthäus-Kirchengemeinde,  Buslinie  25 
bisHaltestelleGerhart-HaupImann-Slraße,  Trellen 
der  FrauengrupfK“.  —  Donnerstag,  7.  Mai,  15  LJhr, 
Bielefelder  Ratskeller,  Spindelstube,  Er  ke  Vikloria- 
straße,  Zusammenkunft  der  Gumbinner  Frauen- 
gruppr-.  —  Sonnalrend,  9.,  und  Sonntag  10.  Mai, 
Gumbinner  Hauptkreistrellen  nach  b<»sonderei  Be¬ 
kanntgabe  in  der  Presse.  —  Sonnabenil.  16.  M<tj, 

12.30  Uhr,  ab  Kesselbrink,  Bahnsteig  1,  Fahrt  ins 
Blaue  mit  der  Familie  Lconhardt  &  Krx  h.  Rückkehr 
gegr-n  23  Uhr.  Es  wird  um  verbindliche  AnmrJclung 
bis  12.  Mai  im  Leinenmeislerhaus,  Am  Bahnhol  6, 
4800  Bielefeld  1,  gebeten.  —  Sonntag,  24.  Mai,  die 
angekündigte  Maiwanderung  nach  Enger  fällt  an 
diesem  Sonntag  wie  auch  am  Himmelfahrtslag,  28. 
Mai,  aus.  Diese  Hasenpatl-Wanderung  findet  erst 
am  1 4.  Juni  statt.  —  Die  Jahreshauptversammlung 
ohne  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde  zur  Auflocke¬ 
rung  wieder  mit  einem  gemeinsamen  Abendes-sen 
verbunden.  Nar  h  der  Begrüßung  und  Totenehrung 
wurden  die  Berichte  des  Vorstandes  enlgegengc- 
nommen,  dessen  gute  Arbc'it  bei  der  einstimmig 
gewährten  Entlastung  besonders  anerkennend  ge¬ 
würdigt  wurde.  Die  Fragen  des  Vorsitzenden  A. 
Tii'lzzur  heimat|>olitischen Situation  führten  Inder 
Aussprache  zu  einer  lebhalten  Diskussion.  Mil 
Heimatliedern,  gemütlichem  Beisammensein,  Mu¬ 
sik  und  Tanz  wurde  der  Abend  beendet. 

Bochum  —  Sonnabend.  16.  Mai,  19.30  Uhr.  Katho¬ 
lischer  Plarrsaal,  Bochum- Werne.  Holterweg  4, 
Heimatabend.  Mitwirkende-  Chor  der  Kreisgrupp«“ 
unter  Leitung  von  Fritz  Großmann,  Mitglieder  der 
Kreisgruppe  sowie  die  Tanz-  und  Unterhaltungska- 
pelle  Delberg.  Ansr  hließend  Tanz  im  Mai  und  ge¬ 
mütliches  B<‘isammensein. 

Düsseldorf  —  Sonnabend.  9.  Mai,  im  Malkasten 
Preußische  Tafelrunde.  Einladungen  bitte  l)ei  den 
landsmannschaftlichen  Grup|x*n  anlordern.  —  In 
der  gut  besuchten  Jahreshauptversammlung 
sprach  Vorsitzender  Kohn  Dr.  Hans  Werner  Hemke 
den  be.sonderen  Dank  lür  die  im  zurückliegenden 
Jahr  geleistete  Arbeit  aus.  Auch  Frau  Heinkc*,  die 
Leiterin  der  sehr  aktiven  Frauengruppe,  wurde  lür 
ihren  ständigen  Einsatz  lobend  hervorgehoben. 
Stammtisc  h  und  Wanderungen  erfreuen  sich  gro¬ 
ßer  Beliebtheit.  Eine  enge  Zusammenarbc'il  mit  der 
Gruppe  der  Westpreußen  ist  geplant.  Horst  Düh- 
ring  zeigte  inlerc*ssanto  Dias  über  »Der  Untergang 
Königsberg  Pr."  und  hielt  einen  ersc  hülternden 
Vortrag. 

Essen- West  —  Sonnab<>nd,  9.  Mai,  17  Uhr,  Ver¬ 
einshaus  West,  Düsseldorler/Ecke  Leipziger 
Straße,  Maifeier  mit  Musik  und  Tanz  unter  Mitwir¬ 
kung  der  Kindergruppe  und  des  Laienchors.  Eintritt 
frei. 

Höxter  —  Montag,  II. Mai,  15.30 Uhr,Hotel Cor- 
veyer  Hol,  Ost|>reußcntrelL 

Ifelnsberg/Erkelenz  —  Die  Kreisgruppc  hatte 
zum  Gedenken  an  die  1901  gegründete  erste  deut¬ 
sche  Vogelwarte  aul  der  Kurisc  hen  Nehrung  in  Ros¬ 
silten  eingeladen.  Mit  Genugtuung  konnte  lestge- 
stelll  werden,  daß  der  Einladung  nicht  nur  Lancls- 
leule,  sondern  auch  viele  Interessenten  und  neue 
Gäste  gefolgt  waren.  In  seinem  Vortrag  über  die  Vo¬ 
gelwarte  Rossitten  und  Radolfzell  bemängelte 
Heinz  Gärtner,  daß  diese  Bereiche  in  den  Ma.ssen- 
medien  nicht  ausreichend  behandelt  werden.  Er  be¬ 
schrieb,  daß  aus  der  Vogelwarte  Rossilten  wie  auch 
aus  den  Vogelwarten  Helgoland  und  Hiddensee 
wissenschaftliche  Institute  entstanden  sind.  Der  Re¬ 
ferent  beschrieb  anschaulich  das  Leben  und  Schal¬ 
len  des  Begründers  der  Vogelwarte  Rossitlen,  Pro- 


Allgemeines 


iessor  Tienemann,  der  durch  Hole  Gläubigkeit  und 
Heimatliebe  gepräet  war.  Zur  Erläuterung  des  Vor¬ 
trages  wurden  eindrucksvolle  Filme  über  das  Kuri- 
sehe  Hall,  die  Kurische  Nehrung,  die  dort  lebenden 
Menschen  und  die  Natur  gezeigt. 

Köln  —  Dienstag,  5.  Mai,  1 4.30  Uhr.  Kolpinghaus 
St.-Apern-/Etke  Helenenstraße,  Monatstrelien  der 
Frauengruppe  mit  dem  Thema:  .Der  Mai  ist  ge¬ 
kommen."  —  Sonnabend,  16.  Mai,  Ablahrt  9  Uhr, 
Parkplatz  Jalachstraßc,  Tagesausllug  mit  dem  Bus 
nach  Limburg  und  Marburg,  Rücklahrt  durch  das 
Sauerland.  Fahrpreis  20  DM,  Anmeldung  bei  Hed¬ 
wig  Prcuscholl,  Telelon  17  2858,  Ulmer  Straße  37, 
5000  Köln  60,  oder  bei  Erich  Klein,  Telelon  79  77  31. 
Klrburger  Weg  1 19,  5000  Köln  71.  —  Die  vergan¬ 
gene  Veranstaltung,  bei  der  heimatliche  Erinne¬ 
rungsstücke  und  Handarbeiten  ausgestellt  wurden, 
iand  sehr  großen  Anklang.  Die  Landsleute  betrac  h- 
teten  die  herrlichen  alten  St  ücke  mit  großer  Bewun¬ 
derung,  zumal  sie  in  heutiger  Zeit  sehr  wertvoll  sind. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Agnes  Miegel  Frei¬ 
tag,  I.  Mai,  20  Uhr,  Bahnholsgaststätte,  Maitanz. 

Rheda  —  Willy  Süß  begrüßte  alle  Landsleute,  die 
zur  Jahreshauptversammlung  ersthienen  waren. 
B<‘Vor  der  stellvertretende  Vorsitzende,  Erich  Bub¬ 
lies,  über  das  vergangene  Jahr  berichtete,  ehrte  er 
Willy  Süß,  der  bereits  vor  25  Jahren  von  Rechtsan¬ 
walt  Myska  den  Vorsitz  üliernommen  hatte.  Willy 
Süß,  ein  Ostpreuße,  der  trotz  Krankheit  in  den  70er 
Jahren  ständig  lür  die  Heimat  eintrat,  stand  auch 
den  Aussiedlern  mit  Rat  und  Tat  unermüdlich  zur 
Seite.  Als  Geschenk  überreichte  Erich  Bublies  dem 
Jubilar  einen  geknüpiten  Wandbehang  mit  dem 
Elchschaulel-Motiv.  Dieser,  sichtlich  bewegt,  be- 
danktesich  in  der  ihm  eigenen  .schlichten  Art  lür  die 
Ehrung.  Nie  habe  er  seine  Arbeit  getan,  um  dafür 
Dank  zu  ernten,  aber  heutesei  er  reich  belohnt  wor¬ 
den  und  wenn  dieOstpreußen  ihn  noch  einmal  zum 
Vorsitzenden  wählen  würden,  wäre  er  bereit,  noch 
einige  Jahre  weiter  zu  machen.  Anschließr-nd 
wurde  der  Kassenbericht  von  Hans  Chrispien  ver¬ 
lesen.  Auch  1980  konnte  ein  Überschuß  erwirt- 
s<  haltet  werden.  Lm.  Peisker  bescheinigte  Hans 
Chrispien  eine  gute  Kassentührung  und  bat  um  Ent¬ 
lastung.  Der  Vorstand  trat  zurück.  Zum  Wahlleiter 
wurde  D.  Bartling  ernannt.  Der  neue  Vorstand :  Vor¬ 
sitzender  Willy  Süß,  stellvertretender  Vorsitzender 
Erich  Bublies,  Schriftführer  Heinrich  Thaden,  Kas¬ 
senwart  Hans  Chrispien,  Kulturwartin  Gertrud 
Richter.  Lm.  Klauke  und  Lm.  Kor  h  sind  lür  1981/82 
Kassenprüler.  Petra  Peisker  gab  einen  ausführli¬ 
chen  Bericht  über  die  Arbeit  und  Aultritte  des 
Volkstanzkreises  in  Rheda-Wiedenbrück.  Die  Ju¬ 
gendarbeit  wird  von  Petra  Peisker  und  Dieter  Bart¬ 
ling  geleistet.  Abschließend  wurdeeinSommeraus- 
llug  nach  Lüneburg  geplant.  Es  geht  zum  ostpreußi¬ 
schen  Jagdmuseum,  ansc  hließcnd  wird  das  Schiffs¬ 
hebewerk  in  Scharnebek  besichtigt  Eine  gemein¬ 
same  Schiffsfahrt  soll  den  Tag  abrunden,  danach 
wird  die  Heimfahrt  angetreten.  Die  Betreuung  und 
Füluung  übernimmt  Fritz  Kulsch. 

Wesel  —  Die  vergangene  Mitgliederversamm¬ 
lungwar  gut  besucht  Esliel  auf,  daß  bc^sonders  viele 
Landsleute  aus  Königsberg,  auch  Nichtmitglicder, 
erschienen  waren.  Die  Vorsitzende,  Christel  Rad- 
datz,  halte  die  Eheleute  Schmidt  aus  Düren,  die 
1974  und  1978  in  Königsberg  waren,  lür  einen  Dia- 
Votrag  gewonnen.  Aufmerksam  wurden  die  hier 
zum  erstenmal  gezeigten  Fotos  betrachtet.  Reicher 
Beifall  belohnte  die  Vortragenden.  Erfolg  brachte 
der  Vortrag  auch  insofern,  daß  ein  neues  Mitglied 
geworben  wurde.  Eingangs  hatte  die  Vorsitzende 
anhand  von  Oslpreußenblatlern  diederzeitige  poli¬ 
tische  Lage  der  Bundesrepublik  Deutschland  ge¬ 
schildert. 

Hessen 

Vors,  der  tandesgruppv:  Ollo  von  Schwichow,  TeL 
(0  64  2 1 1 4  79  34,  Helnrlch-Schüti-Slr.  37, 3550  Marburg. 

Erbach/Odenwald  —  Sonnabend,  2.  Mai.  1 6  Uhr, 
Festhalle,  Jägerstube,  Zusammenkunft.  —  Der  Vor¬ 
trag  über  die  Kurische  Nehrung  fand  aufmerksame 
Zuhörer.  Max  Schlicht,  Gammelsbach,  hielt  diesen 
zweistündigen  Dia-Vortrag  in  vortrefflicher  Weise. 

Frankenberg  —  Aul  der  Delegiertenversamm¬ 
lung  wurde  Margarete  Strauß  zur  Vorsitzenden  des 
BdV-Kreisverbandes  gewählt.  Seit  der  Gründung 
des  Verbandes  im  Jahr  1 950  ist  zum  erstenmal  eine 
Frau  Vorsitzende  geworden.  Stellvertretende 
Kreisvorsitzende  wurden  Alfred  Hampel,  Gemün- 
den,  und  Anni  Dittrich,  Viermünden,  Kreisschatz¬ 
meister  ist  Ludwig  Peichel,  Für  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Sudetendeutschen  wurde  Anni  Dittrich. 
lür  die  Schlesier  Herbert  Hübner,  lür  die  Ostpreu¬ 
ßen  Kurt  Köwitsch  und  lür  die  Ungarndeutschen 
C>eorg  Steiner  gewählt.  Rechnungsprüfer  Erich 
Longwitz  und  ^hriftführerin  Wally  Battermann 
wurden  in  ihrem  Amt  bestätigt.  Vorsitzender  des 
Aufsichtsrales,  Rudolf  Brehme  sowie  Alfons  Vogel, 
Viermünden,  und  Josef  Mosch,  Rosenthal,  blieben 
in  ihrem  Amt  Johann  Tiefenbach  und  Walter 
Theimer  wurden  neu  in  den  Ausschuß  gewählt. 
Nachdem  der  bisherige  Kreisvorsitzende,  Kurt  Kö- 
witsc  h,  den  Geschäftsbericht  vorgetragen  hatte,  be¬ 
richtete  Rudolf  Brehme  über  eine  Fernsehreihe,  die 
die  Situation  der  Vertriebenen  in  der  Nachkriegs¬ 
zeit  schilderte.  Abschließend  dankte  Margarete 
Strauß  für  das  ihr  entgegengebrachte  Vertrauen 
und  brachte  zum  Ausdruck,  daß  sie  auf  gute  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  Ortsverbänden  hoffe. 

Frankfurt  —  Montag,  1  l.Mai,  15Uhr,  Haus  Dorn¬ 
busch,  Eschersheimer  Landstraße  248,  Gemein- 
schaltsveranstaltung  mit  Gedanken  zum  Mutter¬ 
tag.  Ab  18  Uhr  Spielabend.  —  Sonnabend,  23.  Mai, 
und  Sonntag,  24.  Mai,  Fahrt  zum  Bundestreffen  der 
Danziger  nach  Münster.  Fahrtkosten  mit  Übernach¬ 
tung  80  DM.  Anmeldung  bei  Lm.  Neuwald,  Telelon 
(06  j  I )  52  20  72,  Hügelstraße  1 84, 6(XX)  Frankfurt  50. 
Einzahlung  auf  Postscheckkonto,  Nr.  84853-609, 
Frankfurt.  —  Beim  Busausflug  in  den  Mai  zum  Lan¬ 
destreifen  nach  Dillenburg  sind  noch  Plätze  frei. 
Fahrpreis  1 0DM,  Anmeldung  bei  Lm.  Neuwald,  Te- 
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lelon  (06  1 1 1  52  20  72,  Hügelstraße  1 84, 6000  Frank¬ 
furt  50.  —  Bei  der  vorigen  Nachmittagsveranstal¬ 
tung  sprach  der  stellvertretende  Landesvorsit¬ 
zende  und  Obmann  der  West  preußen,  Lm.  Rasmus, 
über  dasThema  .Preußen,  hat  uns  das  noch  etwas  zu 
sagen?"  Die  geschichtlichen,  wirtschaftlichen  und 
ökologischen  Abläufe  und  Gegebenheiten  wurden 
kurz  und  klar  angerissen  und  dargelegt.  Dieser  aus¬ 
gezeichnete  Vortrag  fand  den  ungeteilten  Beilall 
der  vielen  Zuhörer.  Ein  Spielabend  mit  guter  Betei¬ 
ligung  schloß  sich  an. 

Wiesbaden  -  Dienstag,  12.  Mai,  15  Uhr,  Haus  der 
Heimat,  Wapfiensaal,  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  anläßlich  des  Mullertages.  —  Sonnabend, 
1 6.  Mai,  1 9  Uhr.  Haus  der  Heimat,  Watjpensaal,  Jah¬ 
reshauptversammlung.  Tagesordnung  Bericht  des 
Vorstandes,  Kass<‘nl>ericht,  Berit  hl  der  Prüfer,  Sat¬ 
zungsänderung,  Verschiedenes.  Filmbericht  von 
Günter  Btdwan  über  die  Fcsiumzüge  in  Kärnten. 


Rheinland- Pfalz 

Vorsltienderder  Landesgrupp«:  Otto  Moralzkv,  Telefon 
(06372)  4786,  TalstraBc  24,  6791  Bethhofen/PfaU. 

Kaiserslautern  —  Vorsitzender  Fritz  Warwel  be¬ 
grüßte  auf  der  Jahreshauptversammlung  Mitglie¬ 
der  und  Gäste,  unter  ihnen  Landesvorsitzender 
Otto  Moratzky.  Anschließend  nahm  Fritz  Warwel 
die  Totenehrung  vor  und  erstattete  den  Jahresbe¬ 
richt,  wobei  die  Teilnahme  der  Kreisgruppe  am 
Landcstrellen  des  vergangenen  Jahres  in  Fran¬ 
kenthal  besonders  erwähnt  wurde.  Schatzmeister 
Christian  Rupp  verlas  den  Kassenbericht,  dessen 
Richtigkeit  von  Ka.ssenprüler  Waller  Oelschläger 
bestätigt  wurde.  Dem  Vorstand  wurde  daraufhin 
von  der  Versammlung  einstimmig  Entlastung  er¬ 
teilt.  Unter  der  Wahlleitung  von  Paul  Lenuweit, 
Waller  Oelschläger  und  Kurt  Smolnick  erfolgte 
dann  die  Neuwahl.  In  geheimer  Wahl  und  durch  Zu¬ 
ruf  wurden  gewählt  Vorsitzender  Fritz  Warwel, 
stellvertretender  Vorsitzender  Werner  Störmer, 
Schrilllührer  Wollgang  Schukar,  Chorleilerin  und 
Leiterin  der  Frauengruppe  Maria-Grete  Renk,  Kul- 
turrelerentin  Ursula  Oelschläger,  Beisitzer  Erna 
Warwel,  Walter  Oelschläger,  Paul  Lenuweit,  Kas¬ 
senprüler  Hi'inz  Ammann  und  Kurl  Braun.  Die 
Wahl  des  Schatzmeisters  wurde  zunächst  zurück- 
gestellt.  Nachdem  der  neue  Vorstand  sich  lür  das 
ihm  enigegengebrachle  Vertrauen  bedankt  hatte, 
be.schloßein  geselliges  Beisammensein  den  Abend. 

Landau  —  Die  Generalversammlung  der  Gruppe 
wurde  mit  dom  Osipreußenlied  eröffnet.  Eine  Ge¬ 
denkminute  galt  den  verstorlrenen  Mitgliedern. 
Ansr  hließend  begrüßte  der  Vorsitzende,  Br^no 
Saat,  dieTeilnehmer  und  erstattete  Bericht  ülier  die 
geleistete  Arbeit  in  den  beiden  vergangenen  Jah¬ 
ren.  In  seinem  Rechenschaftsbericht  verwies  B»'rno 
Saal  auf  die  seit  Jahren  fast  gleichbleibende  Mit¬ 
gliederzahl.  Mit  92  Jahren  ist  ^rla  Hamann  die  äl¬ 
teste  Ostpreußin  der  Gruppe.  Die  Berichte  der  Frau- 
enrelerentin,  des  Kulturrelerenten,  des  Sozialrele- 
renlen,  der  Kassenführerin  und  der  Frauenwan- 
derwartin  ergabrrn  ein  gutes  Bild  von  der  Zusam¬ 
menarbeit  des  Vorstandes.  Der  Vorsitzende  sprach 
den  Mitarbr'itern  seinen  Dank  lür  ihren  unermüdli¬ 
chen  Einsatz  zum  Wohl  der  Grupjie  aus.  Eine  be¬ 
sondere  Auszeichnung  erhielt  die  Frauenwander¬ 
gruppe  unter  der  Leitung  von  Cjertrud  Scharllelter. 
Jede  Woche  führt  sie  eine  zweistündige  Wande¬ 
rung  durch.  Die  (irei  ältesten  Wanderer  sind  über  80 
Jahre  all.  Ferner  kommen  die  Frauen  einmal  im 
Monat  zu  einem  Kaffeekränzchen  zusammen. 
Nachdem  der  Kassenprüfer  Erich  Rogowski  dem 
Schatzmeister  eine  gewissenhafte  und  vorbildliche 
Buchführung  bescheinigte,  wurde  dem  Vorstand 
Entlastung  erteilt.  Unter  Leitung  des  Ehrenvorsit¬ 
zenden,  Hans  Behrendt,  wurdeder  neue  Vorstand  in 
folgender  Zusammensetzung  einstimmig  gewählt : 
Vorsitzender  Berno  Saal,  stellvertretender  Vorsil- 


Ratingen  —  Am  1 4.  April  vollendete  die  von 
ihren  Schülerinnen  verehrte  und  geliebte  Leh¬ 
rerin,  Oberstudienrätin  Sophie  Schwark,  ihr 
80.  Lebensjahr.  Eine  Laudatio  für  siezu  schrei¬ 
ben,  ist  nicht  schwer.  Sie  ist  eine  so  ausge¬ 
prägte  Persönlichkeit,  daß  jeder,  der  sie  auch 
nur  flüchtig  kennt,  sofort  weiß,  wen  ich  meine, 
wenn  ich  sie  mit  nur  einem  Wort  zu  charakte¬ 
risieren  versuche.  Verzeihen  Sie  mir  bitte, 
wenn  ich  dies  in  französischer  Sprache  tue: 
.Une  Grande  Dame."  Damit  meine  ich  nicht 
nur  ihre  Eleganz,  nicht  nur  ihre  aufrechte  Hal¬ 
tung  und  die  stets  korrekte  Sprechweise :  Ich 
meine  damit  Leib  und  Seele.  Ich  meine  damit 
das  äußere  Erscheinungsbild  ebenso  wie  ihr 
Denken  und  Handeln. 

Schon  als  Sextanerinnen  haben  wir  Frau 
Schwark  neugierig  angestaunt,  auch  wenn  wir 
vielleicht  noch  keinen  Unterricht  bei  ihr  hat¬ 
ten.  Sie  ist  uns  aufgefallen  unter  den  Mitglie¬ 
dern  des  Lehrerkollegiums.  Und  auch  der  Un¬ 
terricht  bei  ihr  hat  gehalten,  was  das  äußere  Er¬ 
scheinungsbild  versprach.  Frau  Schwark  ver¬ 
mittelte  uns  nicht  nur  Wissen,  sie  vermittelte 
uns  Lebenskunde,  und  sie  prägte  uns  durch  ihr 
Vorbild. 

Viele  Jahre  war  Frau  Schwark  meine  Lehre¬ 
rin,  und  ich  kann  mich  nicht  daran  erinnern, 
daß  eine  von  uns  Schülerinnen  es  je  gewagt 
hätte,  ihr  gegenüber  frech  zu  oder  vorlaut  zu 
sein;  und  ich  kann  mich  auch  nicht  erinnern. 


zender  und  Pressowart  Hermann  Srharlfetter,  Kas- 
sonführerin  Luise  Michel,  Schrilllührerin  und  Frau- 
enwanderwarlin  Gertrud  Srharlfetter,  Kulturwarl 
Gerhard  Perschke,  Fraucnrelerentin  Bärbel  Kubbu- 
tat,  Sozialreferent  und  Slammlisrhleiler  lür  Männer 
Otto  KubbutdI.  Beim  gemütlichen  Zusammensein 
wurden  drei  neue  Bezieher  lür  das  Oslpreußenblatt 
gewonnen. 

Saarland 

Vorsitzender  der  Landesgruppe ;  Rudi  Maerz,  Tel.  0  68  06/ 
8  1235,  tienswellerslr.  36,  6686  Eppelborn- WIesbach. 

Saarbrücken  —  Dienstag,  1 2.  Mdi,  1 5  Uhr,  Kol¬ 
pinghaus,  Saarbrücken,  nicht  wie  ursprünglich  vor¬ 
gesehen  in  Völklingen,  Frauennarhmittag.  Es 
spricht  die  Bundeslrauenrelerentin  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen,  Eleonore  Baumgart,  aus 
Wilhelmshaven.  —  Donnerstag,  28.  Mai,  Christi 
Himmelfahrt,  10  Uhr,  in  Eidenborn  bei  Familie  Ma¬ 
nier,  Schwenkbratenes-sen.  Umgehende  Anmel¬ 
dung  ab  1 9  Uhr  bitte  in  der  Geschäftsstelle.  —  Mitt¬ 
woch,  17.  Juni,  Sommerldhrt.  Ziel  ist  Luxemburg 
mit  Stadtrundfahrt,  Mittagessen,  Kaffee  in  der 
Stddt,  Bummel  an  der  Mosel  usw„  Abfahrt  9  Uhr  ab 
Saarbrücken,  Hauptpost,  9.30  Uhr  Ablahrt  Lebach, 
Bahnhol.  Fahrtkosten  pro  Person  bei  30  Milfahren¬ 
den  21  DM.  Melde.schluß  ist  der  15.  Mai,  das  Fahr¬ 
geld  ist  bis  zu  diesem  Termin  auf  das  Konto  der 
Kreissparkasse  Saarbrücken,  Zweigstelle  Völklin¬ 
gen,  Nr.  16-557605,  einzuzahlen. 


, Pommern  in  der  Graphik,  16.  bis  19.  Jahr¬ 
hundert'  ist  der  Titel  einer  Ausstellung,  die  am 
7.  Mai  im  Düsseldorfer  Haus  des  Deutschen 
Ostens  um  19  Uhr  eröffnet  wird.  Es  spricht 
Franz  K.  Waechter  über  ,800  .lahre  Pommern 
—  Deutsches  Land  am  Meer'.  Die  Aus.stellung 
ist  bis  zum  31.  Mai  zu  sehen. 

Eine  Fotodokumenlation  zum  Thema 
.Flucht  und  Vertreibung'  ist  vom  12.  bis  31. 
Mai  im  Düsseldorfer  Haus  des  Deutschen 
Ostens  zu  sehen. 

Bayerischer  Rundfunk  —  Wo  Schiffe  über 
die  Berge  fahren.  Der  Oberländer  Kanal  in 
Ostpreußen.  Dienstag,  12.  Mai,  14.30  bis  14.50 
Uhr,  Bll. 

Unter  dem  Stichwort  .Narben'  bringt  das 
Zweite  Deutsche  Fernsehen  eine  dreiteilige 
Sendereihe  zum  Thema  .Danzig  —  oder  wie 
Menschen  Geschichte  erleiden'  als  Gemein¬ 
schaftsproduktion  zwischen  dem  ZDF  und 
dem  polnischen  Fernsehen.  1.  Teil;  3.  Mai, 
21 .30  Uhr,  .Menschen  am  Kreuzweg’.  2. Teil .  7. 
Mai,  21.20  Uhr,  .Treibjagd'.  3.  Teil;  17.  Mai, 
21.33  Uhr,  .Stadt  im  Sturm’.  Um  22.20  Uhr  folgt 
am  gleichen  Tag  eine  Diskussion  .Was  steht 
noch  zwischen  Deutschen  und  Polen  ?' 

Westdeutscher  Rundfunk  —  Dem  Krieg 
entronnen  und  doch  nicht  gerettet  —  Ost- 
preußische  Flüchtlingsschicksale,  aufgelesen 
in  Dänemark.  Dieser  Bericht  über  das  Flücht¬ 
lingslager  Oksböl  und  die  Initiativen  der  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen  zur  Pflege  der 
deutschen  Friedhöfe  in  Dänemark  wurde  vor 
etwa  einem  Jahr  im  Bayerischen  Rundfunk  als 
3.  Beitrag  einer  Trilogie  zum  Thema  .Flucht 


sie  einmal  schimpfen  oder  gar  schreien  gehört 
zu  haben. 

Nur  ungern  erinnere  ich  an  die  von  uns  allen 
erlebten  und  von  vielen  bis  zur  Grenze  des  Er¬ 
träglichen  durchlittenen  dunklen  Jahre  unse¬ 
rer  Geschichte.  Doch  hier  muß  ich  es  tun,  um 
Frau  Schwark  kein  Unrecht  zuzufügen.  Und  es 
wäre  bitteres  Unrecht,  wenn  ich  verschweigen 
wollte,  mit  welchem  Mul  sie  sich  einsetzte, 
wenn  es  darum  ging,  Schutz  vor  diesem  Re¬ 
gime  zu  bieten.  Ihre  Verhöre  durch  die  Ge¬ 
stapo  in  Allenstein  sprechen  lür  sich,  ich  kann 
auch  sagen,  sie  sprechen  für  sie. 

Nach  der  Vertreibung  lehrte  Frau  Schwark 
an  der  Oranienschule  in  Wiesbaden. 

Aber  wir  Luisenschülerinnen  haben  Sophie 
Schwark  —  Gott  sei  von  Herzen  Dank  dafür  — 
durch  die  Vertreibung  nicht  verloren.  Jedes 
Jahr  beim  Allensteiner  Treffen  sammelt  sie 
nicht  nur  die  Luisenschülerinnen,  sondern 
auch  die  Ehemaligen  der  drei  anderen  Höhe¬ 
ren  Schulen  Allensteins  um  sich,  denn  lür  die 
meisten  von  uns  ist  sie  die  letzte  unserer  dama¬ 
ligen  Lehrkräfte.  Sie  ist  unser  Mittelpunkt,  und 
sie  bedeutet  uns  sehr  viel  Heimat. 

Zum  Schluß  möchte  ich  Frau  Oberstudien¬ 
rätin  Schwark  von  Herzen  Dank  sagen  für  al¬ 
les,  was  sie  uns  gegeben  hat.  Sie  weiß  gar  nicht, 
wieviel  es  ist.  VVir  alle  gratulieren  unserem  ge¬ 
liebten  und  verehrten  Geburtstagskind  und 
wünschen  Gottes  Segen.  Cäcille  Kalkowsld 


Baden-Württemberg 

Vor»ltxcnder  der  Landetgruppe :  Werner  Buxa.  Tel. 
(0  7231)  10  l529.WltleUbacherSlr.  l6.7530P1orilielni. 

ReuUingen/TübIngen  —  Memellandkreise  Süd 
Sonnabend.  16.  Mai,  16  Uhr,  Gaststätte  Rebstöckle, 
Gartenslraße  37,  außerordentliche  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Film  von  Dr.  Erich  Klandins.Eine 
Urlaubsreise  durch  die  masurischen  Seen". 

Schwenningen  Sonnabend,  9.  Mai.  Stadtbe¬ 
zirk  Villingen,  Tonhalle,  Multertagsleier  mit  den 
landsmannschaftlichen  Gruppen  und  dem  örtli- 
eben  BdV. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Ertch  Dietter.  Telefon 
(089)  201  3378.  BaaderslraBe  71,  8000  München  S. 

Augsburg  Sonnabend,  2.  Mai,  1 9.30  Uhr,  Hotel 
Langer,  Gögginger  Straße,  Kegelabend.  —  Mitt¬ 
woch.  6.  Mai,  15  Uhr,  Ratskeller,  Multertagsfeler.— 
Freitag.  8.  Mai,  19  Uhr,  Gaststätte  Schnecke,  Skat- 
abend. 

Karlsfeld  —  Sonnabend,  2.  Mal,  1 9  Uhr,  Vereins¬ 
lokal,  Gartenstraße  22,  Maitanz  mit  Mutierehrung. 

Memmingen  Sonnatx'nd,  16.  Mai,  15  Uhr,  Gol¬ 
denes  Fäßle,  Multertagsleier. 

Wellhelm  —  Sonnabend,  9.  Mai,  1 5  Uhr,  CJaslhof 
Oberbräu.  Muttertagsloier. 

Würzburg  —  Sonnabend,  9.  Mai,  15  Uhr,  Plarr- 
Saal  von  St.  Andreas.  Breslauer  Straße  24,  Mutter¬ 
laysleier. 


und  Vertreibung'  gesendet.  Sonntag,  3.  Mai. 
7.30  bis  8.30  Uhr,  III.  Programm. 

Die  Ausstellung  ,Jan  Holschuh:  Bernstein 
—  Elfenbein  —  Aluminium'  im  Deutschen  El¬ 
fenbeinmuseum  in  61 20  Erbach/Odenwald  ist 
täglich  von  1 0  bis  1 2  Uhr  und  von  1 4  bis  1 7  Uhr 
noch  bis  zum  2.  August  zu  sehen.  Die  Ausstel¬ 
lung  steht  unter  der  Schirmherrschaft  des 
Hessischen  Ministers  für  Wirtschaft  und 
Technik  und  findet  unter  der  Mitwirkung  des 
M^istrats  der  Kreisstadt  Erbach  statt. 

Ölbilder  aus  den  Jahren  1976bis  1981  zeigt 
der  Maler  und  Graphiker  Michael  Zimmer¬ 
mann  im  St.  Ägidienhaus  zu  Speyer,  Gilgen¬ 
straße.  1 .  bis  1 7.  Mai,  geöffnet  montags  bis  frei¬ 
tags  1 5  bis  1 8  Uhr,  sonnabends  und  sonntags  10 
bis  13  Uhr,  14  bis  17  Uhr. 

Ost-  und  westpreußische  Künstler  sehen 
ihre  Heimat  ist  der  Titel  einer  Ausstellung,  die 
die  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern  in 
Zusammenhang  mit  dem  Hausdes  Deutschen 
Ostens  in  München  zeigt.  Zur  Eröffnung  der 
Ausstellung  am  15.  Mai,  17  Uhr,  spricht  der 
Maler  Rolf  Burchard.  Anschließend  (um  20 
Uhr)  spricht  Dr.  Felix  Schmeidler  aus  Anlaß 
des  30.  Todestages  von  Geheimrat  Prof.  Dr. 
Arnold  Sommerfeld. 

In  der  Ausstellung  .Das  Christusbild  Im  20. 
Jahrhundert'  sind  u.  a.  auch  Werke  von  Lovis 
Corinth  zu  sehen.  Linz  an  der  Donau,  Neue  Ga¬ 
lerie,  bis  31.  Mai. 

,Die  Sowjetunion  und  Polen  am  Kreuzweg' 
war  das  Motto  der  diesjährigen  Wissenschaft¬ 
lichen  Jahrestagung  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises,  die  Anfang  April  in  der  Mainzer  Aka¬ 
demie  der  Wissenschaften  und  der  Literatur 
stattfand,  fm  Rahmen  dieser  Veranstaltung  re¬ 
ferierte  Prof.  Dr.  Georg  Brunner  über  .Die  In¬ 
nenpolitik  der  Sowjetunion  vor  und  nach  dem 
XXVI.  Parteitag  der  KPdSU'.  Prof.  Dr.  Bories 
Meissner  berichtete  in  Abänderung  des  Pro¬ 
gramms  über  .Die  Wirtschaftspolitik  der 
UdSSR',  während  Dr.  Csaba  Janos  Ken^z  .Die 
Krise  in  Polen  1980'  erläuterte.  Weitere  TTie- 
men  waren  .Wirtschaftliche  Probleme  des 
heutigen  Polen'  (Doz.  Dr.  R.  Peterhoff)  und 
.Rußland  und  Polen  in  Geschichte  und  Gegen¬ 
wart'  (H.G.  Marzian). 


Wohin  im  Sommer? 

Kostenloses  Faltblatt  angeboten 

Hamburg  —  Auch  in  diesem  Jahr  werden 
viele  unserer  Landsleute  wieder  Reisen  in  die 
verschiedenen  Landschaften  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  unternehmen.  Neben  der 
gesuchten  Erholung  besteht  sicherlich  das  In¬ 
teresse,  .Kleinode  unserer  Heimat*  kennenzu¬ 
lernen.  Diesem  Wunsch  ist  die  Kulturabtei¬ 
lung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  entge¬ 
gengekommen.  So  hat  Hanna  Wangerin  in  ei¬ 
nem  Faltblatt  unter  dem  Titel  .Kleinode  der 
Heimat  alle  nordostdeutschen  Kultureinrich¬ 
tungen  von  Flensburg  bis  zum  Bodensee  zu¬ 
sammengestellt.  Hier  wird  genaue  Auskunft 
erteilt,  wo  sich  dieses  nordostdeutsche  Kul- 
^rgut  befindet  und  wann  es  zu  besichtigen  ist. 
Gegen  Einsendung  eines  Freiumschlags  an  die 
Kulturabteilung  der  LO.  Parkallee  84/86, 2000 
Hamburg  1 3,  wird  dieses  Faltblatt  kostenlos 
übersandt.  E.  M. 


Der  Mittelpunkt  vieler  Ehemaliger 

Oberstudienrätin  Sophie  Schwark  vollendete  das  80.  Lebensjahr 
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Foilsfl/ung  von  Seile  12 
KKrhiik  k,  tielcno,  geh.  NaB«‘l,  aus  Tapidu,  Kr.-is 
Wohldu,  Bergstrdßo  7,  jetzt  Neuöttinger  Straße 
t.  82hl  Winhöring,  am  1.  Mai 
Mirdiri,  Emil,dUb  Anger  bürg- Wald  heim,  jetzt  zu  er- 
rei«  hen  über  Egon  Mdthmüller,  Krciahaus, 
Moorkamp  15,  2720  Rotenburg,  am  4.  Mai 
Puppa,  Karolinc,  geb.  Spintiler,  aus  DrigelsdutI, 
Kreis  Johannisburg,  letzl  Mathildenstraßo  43, 
2217  Kelliiighuscn.  am  2b.  April 
Sdiafer,  Anna,  geb.  Hartmann,  aus  Ei<liendurl, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  Familie  Bruno 
Bro.st  h,  Burggartenstraße  3,  b927  Biid  Rap|)enau 
4,  am  28.  April 

\\  ilk,  Franz,  aus  Sareiken,  Kreis  Lyrk,  jetzt  Asyl¬ 
straße  13,  8489  Weitlen,  am  2.  Mai 
\\  illut/ki,  August.  Tisf  hier,  aus  Jorken.  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Am  Feldgrabrm  b,  31 10 1  lelzen,  am 
8.  Mar 

zürn  83.  Geburtstag 

Bartel,  Auguste,  geb.  Bohm.  aus  Prawlen,  bei  Ni-u- 
hausen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  FrölH-l- 
straße  4.  4800  Bir-Ieleld  1.  am  2.  Mai 
Jelinskl,  Friedrich,  aus  Gailau,  Kreis  Lyc  k,  letzt 
Buiuli'sstraßi- 5. 2241  Weddingstedt.am  l.Mai 
Kuklelka,  Karl,  aus  Borken,  Kreis  Lyr  k,  jetzt  Brum- 
br'erwc-g  18,  2000  Wedel,  am  10.  Mai 
Mdc  hholz,  Frieda,  geb.  Ganswindt,  aus  Königsberg, 
Luisenhöh  3,  jetzt  Kupierdamm  81a,  2000  Ham¬ 
burg  72,  am  6.  Mai 

Pasternak,  Emil,  aus  Freidorl,  Kreis  Neidc-nburg, 
jr-lzl  Steenkamp  25,  23.58  Kaltenkirchen,  am  b. 
Mai 

Pel/ner,  Karl,  aus  Kii‘sdorl.  Kreis  Sc  hloßbcTg,  jetzt 
Am  Bahnken  Nr.  8,  2420  Zarnekau,  am  9.  Mai 
Raridt,  Anna,  aus  Adlersdorl,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
l’lingstanger  21,  3305  Sic  kte,  am  9.  Mar 
Scheller,  Oswald,  aus  Eydlkau,  Kreis  Ebe-nrode-, 
letzt  Citasweg  8,  21 21  l>euts<  h  Ewern,  am  4.  Mai 
Waschkowitz,  Emil,  jc-tzt  Hildc-sheimer  Straße  278 
B,  3000  Hannover,  am  9.  Mai 

zum  82.  Geburtstag 

Blumenthdl,  Fritz,  aus  Hanswalde,  Kic-is  Heiligen- 
bc’ll,  jetzt  21ii4Sunde/Oldi'ndorl,  am  17.  April 
Oriisl,  Otto,  Bauer  und  Bürgermeistc'r,  aus  Herren- 
dcal,  Kreis Trc'uburg,  jetzt  Eic  kholskamp  3, 300t) 
Burgwedel  3.  am  8.  Mai 

(ir/yhinski,Gerlrud,gi-b.  HofImann.ausLyc  k,  jetzt 
l)c‘i  Lodlges,  Nebc-nholstroße  3b,  2400  Lübec  k 
I lerrenetörter,  Emma,  gc-b.  Deuing,  aus  RiblM-n, 
Kreis  Sensburg,  jc-tzt  Auldc-m  Knüll  18, 4830  Gü- 
tc-rsloh,  am  18.  April 

hramer,  Martha,  aus  Haseribc-rg,  Kreis  Osterode-, 
letzt  Carl-Samwer-Ring  2b,  2330  Eckernlöidc-, 
am  27.  April 

Losch,  lohannc-s, aus  Heilsbc-rg,  jc-tzt  Großc-nbac  hc-r 
Str.ißc-  34a,  b418  Hünlelcl,  am  t.  Mai 
Marc/iriski,  Gc-rtrud,  aus  Groß  Schic-manen,  Kreis 
( iitelhburg,  letzt  l'illaiii-r  Straße-  5, 2330  Ec  kc-in- 
lörcle,  am  10.  April 

Rekowski,  Ida,  aus  Angc-rbucg-Kc-hlerwald,  letzt 
Heideweg  122, 2951  Holiland-Nüc  kc.am  5.  Mai 
Sc harlfetter,  Hermann.  Obc-rlehrer,  aus  Martins¬ 
rode,  Krc-is  Tilsit-Ragml,  jc-tzt  Gabc-lsbc  rgi-r 
Straße  3a,  1)740  Landau,  am  .5.  M<ii 
Sc  hllawa,  Mirin.i,  aus  Angc-rburg,  Bismarc  kstoißc-, 
|c-tzl  2330  Knoc)p,  am  4,  Mai 
Schroeder,  Bruno,  Kaulmiinn,  aus  Tapiau,  Kic-is 
Wc-Iilaii,  jelzl  { lotliikstr.ißi-  7,  2380  Sc  hlc-swig, 
am  5,  M)ii 


Schwarz,  Alke,  gc-b.  Fi.sc  hc-r,  aus  Labiau,  Königs- 
berger  Straße  b,  je*tzl  Lusweg  9,5,  78b0  Schopl- 
heim,  am  10.  Mai 

Slörmer,  Wilhelm,  aus  Postnicken,  Kn-is  Königs- 
bc-rg-Land,  jc-tzt  SandlM-rg  84,  2200  Elmshorn, 
am  4.  Mai 

ToblnskI,  Gertrud,  aus  Elbing,  jc-tzt  Neustadtc-r 
Straße-  18a,  7500  Karlsruhe-,  am  27.  April 
Llkan,  Wilhelmine,  aus  Rotbac  h.  Kreis  Lyc  k,  ic-izl 
Tilsiter  Straße-  17,  4972  Löhne  3,  am  2.  Mai 
Schwiderski,  Waltc-r,  aus  Lyck,  |i-tzt  Diebroiker 
Straße  15,  4800  Bieleleld,  am  7.  Mai 

zum  81.  Geburtstag 

Brandt,  Kurt,  aus  Memc-1,  jc-tzt  Bergstiaßc-  29,  2330 
Eckornlörcle,  am  8.  Mai 

Burnuß,  Franz,  aus  Lyc  k,  jc-tzl  Jägerstraßc-  20,  3170 
Gilhnrn,  am  10,  Mai 

Gdika,  Anna,  geb.  Ruchay,  aus  Rc*ic  hc-nstc-in,  Krc-is 
Lötzc-n,  jelzl  Sandbühlstraße  2.  7201  Sc-itingc-n, 
am  10.  MdI 

Glang,  Fric-cia,  gc-b.  Behrc-ncll,  aus  Kühnbruch,  Kn-is 
Wehlau,  letzt  Weinslraßc-  Nord  48,  0719  Kirc  h- 
hc-lm,  am  7.  Mai 

liofimann,  Luise-,  geb.  Sc  heibc-nhubc-r,  aus  Kc-hler- 
wald,  Krc-is  Angerburg,  jc-tzt  4.591  Bokc-I,  Post 
Cappc-In,  am  4.  Mai 

Jalonek,  Luise-,  geb.  Rogowski,  aus  Reillenrocle, 
Kn-is  Lyc  k,  jetzt  Aul  tlc-m  Schalbc-rg  37,  0231) 
Fraiiklurt  80,  am  I.  Mai 

Koritke,  Eric  h,aus  Königsberg,  Wallc-nrodtstraßc-  2, 
jetzt  AmDreworp31.2400Lübi-tk  tarn  l.Mai 
Putzke,  Richard,  aus  Kahlholz,  Krc-is  Hc-iligc-nbc-il, 
jelzl  Lc-gienslraßc;  87,  2000  Flamburg  74,  am  30. 
April 

Schinz,  Ric  haid.dusHügi-lori  (Kalwc-nmkc-ni,  Kn-is 
l.abiau,  jc-tzt  Am  Flohlc-baiim  9,  7510  Bri-tlc-n- 
Ruit,  am  10.  Miii 

Schipper,  Margarc-tc-,  vc-rw.  Rutkowski,  gc-li.  Dio.se, 
aus  Wilkiismuhle,  Kreis  Angc-rburg,  und  Kö- 
nigsbe-rg.  jc-tzt  Sc  heiciluhr  2,  51 10  Alsdorl,  am  4. 
Mai 

\V eher, Fr ieclric  h  l)r ., aus Eydtkau, Krc-is Ebe-nrode-, 
|i-lzl  Lc-ipzigc-i  Straße-  10,  2120  Luneburg,  am  2. 
Mai 

zum  80.  (ieburtstag 

Borlz,  Franz,  aus  Raiiilensc-e,  Krc-is  Angc-rburg,  |c-lzl 
1  leidbe-rg  13.  2080  Pinnebc-rg,  am  8.  Mai 
Brodzig,  Wilhc-Im,  aus  Sc-c^stadl  Pillau-Camsligall, 
Hc-rbc-rl-Norkus-Straße  0,  jetzt  Mc-mc-lc-r  SlralW- 
21,  4700  Hamm,  am  10.  Mai 
Fahl,  Margarete-,  aus  Allc-nsli-in,  ji-tzl  Lupsleinc-r 
Wc-g  49.  1000  Bc-rlin  37,  am  4.  Mai 
[lade,  Emil,  dusSill)c-rbac  h,  Kreis  Mohrungc-n,  jetzt 
Sc  hic-rhornet  Weg  24,  2112  .Ic-slburg,  <im  30. 
April 

Groppler,  Ann.i,  gi-l).  Symanowski,  tius  l)ippelsc-c-, 
Kn-is  Lyc  k,  |c-lzl  Hinlerslraßc- 1)8,  t)715  Lambs¬ 
heim,  lim  7,  Mai 

Itelwiiig,  Ric  haicl,  Gai lennii-ister,  aus  Lablai  ken, 
Kn-is  Labiau,  jetzt  Rhi-instraßc- ii.  71)31  Mc-ißc-n- 
hc-im,  am  23.  April 

Hohniann,  Paul,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebi-nrode,  |i-lz.l 
Tee  kli-nburgi-i  Slraßc-30, 4.540Li‘ngc-ric  h,am  10. 
Mai 

Jurat,  Franz.aiis  Allen  l)c-kinlen.  Mahzen,  Pogi-gc-n 
Post,  letzt  Swen-Asiirson-Straßc-  3,  4  >21  Mi-llc-, 
am  28.  .April 

Kdjdh,  Ellric-de,  gi-b.  Plehn,  aus  Seehaiisi-n,  Kn-is 
Angerl)utg.  ii  lzl  An  dc-i  Raa  I),  2080  Pinni-Iieig, 
tim  I.  Mai 


Ka\  ka,  Adoll.  aus  Kalgendorl,  Kreis  Lyc  k,  jetzt  Hol- 
stc-nkamp  1 19,  2000  Hamburg  .54,  am  8.  Mai 
Kossmann,  Flildi-gard,  gc-b.  Bartels,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Gartenweg  4,  2244  Wesselburgen,  am  7. 
Mai 

Linde,  Friedrich,  aus  Schnipjx-n,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Werdohler  Straße  157, 5880  Lüdenscheid,  am  1. 
Mai 

Maleike,  Eduard,  aus  Duhmhardlclde  iDomharlhe- 
nenl,  Kreis  Labiau,  jc-tzl  Bodelschwinghstraße 
08,  4020  Castrop-Rauxel,  am  30.  April 
Neumann,  Luise,  geb.  Kowitz,  aus  Millau,  Kreis 
Lyc  k,  jetzt  2224  Burg,  am  8.  Mai 
Paskowski,  Hedwig,  aus  Orteisburg,  jetzt  Ring¬ 
straße-  10,  2222  Marne-,  am  0.  Mai 
Kcblen,  Hans,  aus  Paulinenhol,  Kreis  Lölzc-n,  jetzt 
Völkhngor  Weg  3,  7900  Ulm,  am  8.  Mai 
Keule,  Karl,  aus  Borkenwalde,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  zuerreichen  über  Egon  Mac  hmüllc-r,  Kn-is- 
haus,  McHirkamp  1 5, 2720  Rotenburg,  am  6.  Mai 
Sabororowski,  Ella,  gc-b.  Kielt,  aus  Lyck,  jc-tzt  Holl- 
broc  kkamp  39,  2000  Hamburg,  am  5.  Mai 
Volkmann,  Erna,  aus  Kusc  hen,  Krc-is  Hc-iligenbeil, 
|c-lzl  Wc-ihe-rse  hnc-idbac  h  29,8821  Wi-idenbac  h, 
am  29.  April 

Willulzki,  Franziska,  gc-b.  Biller,  aus  Lyck,  jetzt 
Schießsiand  48,  2100  Stade,  am  7.  Mai 


zum  75.  Geburtstag 

Buchholz,  Erich,  aus  Osiseebad  Cranz,  jetzt  Pal- 
nic-nweg  1 4,  CI  1-8280  Kreuzlingc-n/Sc  hweiz,  am 
9  Mai 

Fronzek,  Albert,  aus  Palerswalde,  Krc-ls  Wc-hlau, 
jetzt  Wildkamp  74,  3320  Salzgillc.-r-Lc-bc-nsIc-dt, 
am  10.  Mai 

Grilzo,  Gustav,  aus  Seelrieden,  Kreis  Lyck.  jc-lz.t 
Friesc-nstraße  80,  2800  Brc-mc-n,  am  4.  Mai 
Gürtlc-r,  Lori-,  aus  Gut  Braiinsbc-rg,  Krc-is  Golciap, 
|c-izl  Hauptstraße  8,  2127  Sc  hamc-bc-c  k.  am  20. 
April 

Mempel,  Hc-rla,  geb.  Dommc-rl,  aus  Angc-rburg, 
Freihc-itslr<ißc!,  jc-tzl  Olcic-nburge-r  Straße  23  I, 
4000  Düssc-Iclori-Unlerrath,  iim  0.  Mai 
Holderbaum,  Richard,  aus  Proslkc-n,  Krc-is  Lyck, 
jc-tzl  Halcic-nslraßc-  ()4,  79.50  Rot,  am  10.  Mai 
Joswig,  Wilhc-Imme,  gc-b.  llzek,  aus  Wllhc-Imshol, 
Kn-is  Ortc-lsburg,  jetzt  Winkelmannshol  2(), 
401)0  Gc-lsc-nkirc  hc-n-ErIc-,  am  7.  Mai 
Kerner,  Fric-cirich,  aus  Willenwalcle,  Krc-is  Lyck, 
ji-l/l  Sli-liini-r  Straße-  3,  4910  Lage-,  am  .3.  M.ii 
Kenipf,  Martha,  g<-b.  Bose  h,  aus  Königsbe-rg-Sae  k- 
heim,  jc-tzt  Sc-niorenhausBc-lhc-l,  Boc)thslraßc-30, 
1000  Bc-rlin  45,  z.  Zl.  448  Wc-sl  4lh  Slrei-l,  Long 
Bl  ac  h,  Calilotnid  90802/l)SA,  am  7.  Mai 
Masiihr,  GusI.iv,  aus  Lyck,  jetzt  Bonnc-r  Straße-  539, 
.5000  Köln-Matienburg,  am  5.  Mal 
Nlkeleit,  Klara,  gc-b.  Ac  kc-rmann,  aus  Krakonisi  h- 
kc-n,  Kreis  Insterburg,  und  Mc-mc-l,  Mollkeslraßc- 
1,  letzt  Sandkamp  2.3  E,  2000  Hamburg  74,  am  3. 
Mai 

Pllschka,  Anton,  aus  Grtelsbucg,  jetzt  Trincllsliaßc- 
40,  8058  Eiding,  am  5.  Mai 
StelnhorsI.Hans.ausFlammlierg,  Kreisf  )rli-lsbuig, 
jc-tzl  Wi-dele-r  Landsltaßo  03,  2000  Hamburg  .50, 
am  8.  Mai 

Sdlzmann,  Fric-drich,  aus  Königsbe-rg,  Rololslraße 
24,  letzt  Mic-rc-nclorlstraße  1 2, 2400  Lübeck  1 ,  am 
5.  M.ii 

Schröder,  I  hirry,  Rc-aisc  hullc-hrc-i,  aus  Thonui- 
sc  lic-inen,  Krc-is O.sic-rcicli-,  Sc-c-nwalde,  KreisOi- 
lelsliiiig,  Kurwic-n,  Krc-is  lohannisburg,  Konigs- 
l)eig  und  Barlc-nstem,  ji-lzl  E.-Sc  hniwind-Straße 
20,  5()04  Nc-viges,  am  3.  Mai 
Torner,Grc-le.)ius Seestadt  Pillau  II, Große- Fi.si  hc-i  - 
sliaßi-  1 3a.  |c-lzl  Gianclwc-g  23,  4770Soi-sl.  am  9. 
M<ii 


Woher,  Max,  Landwirt,  aus  Nassenfelde,  Kreis 
Elc  hniederung,  jetzt  am  Sc  hlaght-cken  Nr.  9, 
4330  Mülheim  13,  am  7.  Mai 
zum  70.  Geburtstag 

Booifcl,  Theodor,  aus  Sollmahnen  und  Königsberg, 
jetzt  Postlnc  h  700  721,  2000  Hamburg  70,  am  5. 
Mai 

Brokatzki,  Minna,  geb.  Albrecht,  aus  Maulen,  Kreis 
Samland,  und  Warlhen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  ji-lzt  7851  Rümmingc-n,  am  30.  April 
Butzkd,  Hi-rbert,  aus  Königsberg.  Bdrenslraße  6, 
jelzl  Köbenc-r  Straße  12, 4010  Hilden,  am  7.  Mai 
Fältln,  l.lsbeth,  geb.  Turow'skl,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Am  Urm  nielde  16,  4620  Castrop- 
Rauxel,  an)  4.  Mai 

Filon,  Frieda,  aus  Grabnik,  Kreis  Lyck,  jetzt  Brüg- 
gc-mannslraße  13, 2350  Neumünster,  am  10.  Mai 
Gerdey,  Helene,  aus  Dreimühle-n,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Hohen  Rain  43, 7050  Waiblingen,  am  5.  Mai 
Heller,  Johanna,  aus  Wic-sc-nihal,  Kreis  Angerburg, 
ji-lzl  Chrysanderslraße  122,  20.50  Hamburg  80, 
am  10.  Mai 

llochmann,  Margarc-tc-,  gel).  Pallajues,  aus  Buden. 
Kreis  Schloßberg,  jelzl  Erlc-nwc-g  5.  5909  Bur- 
bac  h  7.  am  8.  Mai 

Hüter,  Icla,  vc-rw.  Kalina,  geb.  Schröder,  aus  War- 
tendoil,  Krc-is  lohannisburg,  jetzt  Neustädler 
Straße  8,  4570  Ouakenbrück,  am  28.  April 
Ko  walke,  Selma,  gc-b.  ßic-r,  aus  Eydtkau,  K  reis  Ebcn- 
rode-,  jc-tzl  Suclc-lenslraße  26. 6308  Butzbach,  am 
5.  Mai 

Kullik,  Hc-lc-nc-,  ausLyc  k,  jc-tzt  Thorc-ner  Weg 4, 4992 
Espc-Ikamp,  am  9.  Mai 

Kutschke-,  Horst,  aus  Königsbe-rg,  Moltkestraße  1 
und  Sc  hrölterslraßc-  49.  jetzt  Königswc-g9, 2209 
Krempe-,  <im  28.  April 

Mecklenburg,  Karl,  aus  Hartenstein,  Kreis  Angc-r¬ 
burg,  letzt  Am  Sc  hmc-c-l  1. 2900  Olden  bürg,  am  1. 
Mat 

Röder,  Alltc-d.ausSc  hwcrdtic  h,  Krc-isOsIc-rode,  und 
V  St.iblack,  Kreis  Preußisch  Eylau,  |i-lzl  Zum 
Kampc-r  Tal  6,  5140  Erkelc-nz,  am  5.  Mai 
Säger,  Dora,  ausSc-csIacIl  Pillau  I.  Karl-Freyburgei- 
Sltaßc-,  letzt  Grunbc-rgslraßc-  3, 2800  Brc-mc-n,  am 
7.  M.ii 

Scharkowski,  Agne-s,  geb.  Mondre-y,  aus  Haar- 
sc  hc-n,  Krc-is  Angc-rbuig,  |c-tzl  Twislc-slraße  27, 
3.548  Arolsc-n-Waldec  k,  am  10.  Mai 
Scherwd,  Gustav,  aus  Angerbuig,  Lötzc-ner  Straße-, 
|i-lzt  Wilhe-m-Leuse  hnc-r-Sliaße  23,  2800  Bre- 
mc-n  41,  am  10.  Mai 

Schröder,  Emma,  g'-b.  Narbul h,  aus  Hartc-nstc-in, 
Krc-is  Angc-rburg,  jetzt  Lauerholstraße  39,  2400 
LüIm'c  k,  am  9.  Mat 

Skupsch,  Gustav,  aus  Kobullc-n,  Kreis  Ortc-lsburg, 
|c-tzl  Allrc-cl-Nobi>l-Siraße74,  5650 Solingen,  am 
7.  Mai 

Strehl,  Elisdl)i<th,  aus  Hartc-nsic-in,  Krc-is  Angc-r¬ 
burg,  jetzt  GusI.ivstraßc-  50,  .5000  Köln  41,  .im  5. 
M.ii 

Weder,  ll.sc-,  geb.  Bc-Igrad,  aus  Wehlau,  Kirchen- 
sliaße  2.3,  jc-tzl  Zenlgialenslraßc-  41,  ()000  Frank- 
iiirl  14,  am  1.  Mai 

\5endl,  Hedwig,  aus  Lolz.c-n,  Scharnhorst  10.  jc-tzt 
Fric-clensplalz  1,3, 8340  Plan  kirc  hc-n.  am  27.  April 
V\  iltmann,  Elisal)c-th  Di.,  aus  Königsberg,  jetzt  Bay¬ 
ernring  21,  6233  Kelkheim,  am  5.  Mai 
zur  diamantenen  Hochzeit 
Riesen,  Hans  van  und  Frau  Hanne  hc-n,  gc-b.  Ewerl, 
aus  Adlig  Blumc-nau,  Kreis  Preußi.sc  h  Holland, 
|c-lzl  Rosc-nhain  13,  5300  Bonn  1,  am  9.  Mai 
zur  goldenen  Hochzeit 

Schwdrzrock,  Max  und  Frau  Hc-r  Id,  gc-b.  Damc-I,  aus 
Mühle-  Laptaii,  Krc-is  Fisc  hhausen,  |c-tzt  Anna- 
kiic  hslraßc- 1 52, 40.51)  Meine  lu-ngladbac  h,  am  25. 
Apiil 


llelcnut  Pc-ILsch 

WIR  KOMMEN  AUS  KÖNIGSBERG 

NORD-OSTPREUSSEN  HEUTE 

Dce  geilte  erregende-  Dokumc-nlalcon  in  Tc-xl  und  Bild  üln-r  dic-w-n 
inimc-r  ncH'h  hc-rmelisc  h  aligesc  hlos.sc-ni  n  Teil  unseri-r  Hc-imal. 

226  Selten  mit  200  Bildern  OM  68.— 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  Postf .  1 9  09,2950  Leer 


ECHTE  BLÜTENPOLLEN 

tOU".  nBlurrt-m.  «pt'«i4iit«*rrlnlutr 
S|iiUt*iM|uattt4l.  uul  h  STKI  SS.  AHi'r. 
Pfts-siaiU,  kri-KlBiil;  Wi-fhi'pr«-*«  kn 
i  HUw  ProklriU.  H'Ul  4n  *  lUrkt: 

1.1U  Kurhtak  h«p9i.  *  Nil  1 
-  Wäiihoid.  IS.M5 

V  tU'Kurhiaki'rnt'.  v  kti  l*I.W 

2üU  Knobl  -MialcI-VVi  llWum-hap*.  M.«* 

WTI  RIUIlMirril  KIMPF 

k«Mittt«bai< h-Sl«cin  t 

Puail  25  —  1*»  U72J2'W‘I« 

Bücher,  Karten,  Kreiskarten, 
Meßtischblätter  sowie  das 
Dokumentar-Buch 

Die  Entstehung  des  Memelgebiets 

von  Janz  —  DM  16,—,  132  Seiten 
lleterl 

HEIMAT-Buc  hdienst 
BANSZERUS 

GrubestraOe  9  3470  Höxter 

r 


Stellenangebot 


Ziii  Bc-Iri  uung  eines  Villenhaushalles  bei  Düssc-Idorl  suchen  wir  een 


rüstiges  älteres  Ehepaar. 


Du-  Elieliati  sollte  ehre-  hdu.sirdullc  hen  Fahlgkoitc-n  c-iniw-lzc-n,  der 
Ehemann  lindet  Bc-schdltigung  Im  groflen  Qjrtc-n. 

J’c-isonal  lür  Ciartc-n-  und  Außc-nartieitc-n  ist  vorhanden. 

(  H-bolen  wird  Wohnungmit  sep.  EingangOZimmet,  Küc  hc-,  Bdcl/WC, 
Kc-Iler)  und  Gc-hdil  nac  h  Veri-inbarung. 

Bi-wc-ibung  mit  Lelic-nsidiil  und  Rc-lc-tc-nzc-n  ctlietc-n  u.  Nr.  1 1  lieb  an 
Das  (>sl|)ri-ußc-nbldll.  2000  Hamburg  13. 


Hübsches  Tafelbesteck 

lur  6  Personen  in  Gesc  hc-nkkas- 
setlc-,  Edelstahl  rosllrei,  Wellc-n- 
schlitl.  Mit  Garanlieschein  u.  Gü¬ 
testempel  nur  59. —  DM.  Narh- 
nahme  m.  Rürkgaberecht.  GRO¬ 
NAU.  Postlarh  1307,  6112  Gr.- 
Zimmern.  Tel.  060  71-4  2949. 


Tilsiter 


Markenköse  im  Stötk 
hält  länger  Irisdi  I 


Nach  ostpr.  Rezepten  hergcratellt 
und  gelagert.  Tllsiter-Marken-K&se- 
Versand 

Claus  Störlenberker,  Tlmm-Kröger- 
Weg  t,  ZS7*  Ahrensburg 
vormals  Heinz  Reglln 
Bitte  Preisliste  anfordernl 


Anzeigentexte  bitte 
deutlich  schreiben 


Ostpreußische 

Schriftsteller 


heute 

Erzählungen  und  Gedichte 
Nac  h  den  bc-iden  Banden  .Ihre 
Spuren  verwehen  me'  und  .Uber 
die  Zeit  hinaus'  ist  dies  der  dritte 
Teil  von  .Ostpreußens  Beitrag  zur 
abendländisc  hen  Kultur'.  Mit  über 
40  Beiträgen  kommen  hier  28  > 
Autoren  der  Gegenwart  zu  Wort. 

20B  S.,  12  Abb..  brosch.  It, —  DM 
Staats-  und  Wlrtschafts- 
politlsche  Uesetlschaft  |SWG) 
PotU.  3231  28.  2  Hamburg  13 


Hoc  liwerllge  Elc  hsi  hauleln,  19  u.  20 
Endi-r  vom  norwi-gisc  hc-n  Elc  hhul- 
li-n  inGcildklassc-günstigzu  verkau- 
li-n.  Tic-dlkc-,  Aul  d.  Horst  40B,  3008 
Cairhsc-n  1.  Tel.  051  37—7  1355. 


Urlaub/Reisen 


Urlaub  auf  dc-m  Bauernhof,  ( Istsce,  1 0 
Aulom.  c-nllc-inl,  iiih.  Zi.  k.ii.w.W.. 
I  iH-in.m.  Frühst, piol’i  TS.  I  )M  13.—. 
viim  1.  5.— 1.5.  b  81  Ermäßigung. 
Ruth  Kr.iiise,  2432  Kiihi  lliiirst,  Ti-I. 
114  tu  1/17  VI 


Cafe-Pens.  „Waldesruh“ 

Nahe  Chiemsee,  ütylliM  h  ruhiß«' 
l.iilif,  iirtlo  ZIm  teils  m.  Dii/WC, 
(üic-rn.m.F.  17-21, .50I)M.  HP24,50 
bis  29,—  (inkl.l  Farn.  Glc-hl,  Wallen- 
ham4,822l  Seeon-Seebruck, Ti-Ii-- 
Ion  08b  24/4558. 


Fremdi-nnension ;  Ruhe-  u.  Erholung  im 
Sciiiiiialiim  Rhein,  Nahc-Lon-lc-y  ii. 
Riidi-slii'im,  II.  kuwW,  Etagendii- 
sc  In-,  l’drk|>l.  (llM-tn.  1)1.  Fiuhsl.  ab 
DM  18,  ,  Halli|K-ns.  aliDM  23.-. 
Volljiens.  all  DM  28,—,  Endprc-is. 
Fiai)/  Alli  ldl  u.  Flau  Vi-ra,  gc-b. 
Zii-mi  iis  iBiomlic’tg  II.  Tic-gi-nholi, 
|c-lzl  Engc-holl  31.  Ii532  flbi-twc-sel, 
Tel.  067  44/583. 


Ferienwohnung  <  W'cHhenende:  Für 
nalurverhundi-ne  Landsli-ute.  15 
Auto-Mil).  V.  d.  Ostsee-,  Kr.  Plön, 
gute  Parkmoglu hkeiten  auch  lur 
Wohnwagen.  Tel.  04383/3  15. 


Bayer.  W  .  Mac  hc-n  Sic- jc-lz.l  Uri.  Ein  Bil- 
lic-rbuc  h-Frühling  erwartc-l  Sic.  Mai 
u.  Juni  noch  tre-i.  (ä-mütl.  wie  zu 
Hause  in  d.  eig.  Fc-rienw.  m.  kompl. 
Küc  hc-  u.  Bad,  gr.  übercl.  Tc-n.  u.  Lu-- 
gi-w.  W'anclcrn  in  schön.  Gc-gc-nd 
(40, —  DM  Igl.i.  A.  Mc-indorlnei,  Ro 
sc-ngdssc-  12,  Ted.  09962/745. 


S)fLTfC,d,SOL*AUMniUiv  H^ndeabcfiea 
fXttcUlObb.feiM  bi^  ab  1,10, 

SO  t  Nacht,  046SI/774S  *  74St 


Urlaub  Im  Teutoburger  VSald,  .Haut 
Lug  Ins  Land“,  Zim.  m.  D.  WC.,  Pro- 
sjjc-kt  anfordem.  Maiwog  31,  4930 
Detmold  17  10.5231-885  lOi. 


2270  Wyk  aut  Föhr,  Erholung  wah¬ 
rend  des  ganzen  Jahres'  Ruhige  Fc*- 
rlc-nwohnuiig  ii.  Zimini-r,  cliehl  am 
Mec-r,  direkt  am  Wald.  Prinzen,  Bir- 
kc-iiwe-g  1 .  Tel.  Nr.  0  4b  81  /27  95  ab 
19  Uhr. 


Urlaub  In  3422  Bad  Laulerberg  Im 
Harz.  Pens.  Spirher,  Sc  harzlelder 
Sir.  23.  Mod.  Zi.,  z.  T.  mit  Du./WC., 
Ruslik.  Eß-  u.  Autenlh.-Rdum.  Gt. 
Verpllogung.  VP  35, —  b.  37, —  DM. 
Tek-Ion  (055241  31  55 


Haus  RENATE.  4902  Bad  Salruilen. 
Kurheim  und  Pension  garni.  Urlaub, 
Kur.  Wex-henende,  Gesrhallsrelse. 
Tel.  (0  52  22l  1  05  79.  Moltkestraße  2 
und  2  d 


Pension  Seeblick 


8201  Obing  am  S«e  (Chiemgau)  ruhige 

Lage  beste  Küche  hauseig  Badesteg 

Ltegewiese  dir  am  See 

Prosp/Tel  (08624)23  76 

Pens -Pr  ab  DM  27.*  Vor  unoNacr^saison 

Pauschaipr  ab  OM  660  •  für  4  Wochen 


Mlttenwald/Obbay.,  Hotel-Pension- 
Garm  .Zum  Ib.  Augustin'.  Zi.  m. 
Du./Bd.,  WC  u.  Balkon.  Biolog.  Re- 
generalionskuren  mögllrh.  Pro¬ 
spekte  aul  Anträge,  Renale  Vietze, 
Ludw.-Murr-Slr.  15.  Telefon  Nr. 
08823/5955, 


^ruppenreisen  8-10  Tage 
I  nach  Pommern, 
i  West-  und  Ostpreußen 

8  Proapekt«.  B^ratui^ur^  Bähung 


nur  bd;  ORSIF-RIISCN. 


A.MantheyGmbH  8 

Rub«zahMr.  7  S 
P(»ttach  1903  S 
5810  WITTEN  J 
ral  02302/4.12M  S 


SEHEN  UND  WIEDERSEHEN 


t  Inter  diesem  Molto  haben  wir  lur  unser  Jubilaumsjahr  wieder  ein  um¬ 
fangreiches  Roisejirngramm  ausgearbeitet.  Ein  Aulenthalt  ist  in  1 1 
Städten  möglich.  Außerdem  bieten  wir  mehrere  Rundreisen  an.  Das 
Reiseangebol  erstreckt  sich  von  Marz  bis  November.  Jubiläums-Son- 
derangebote  in  dr'  Vor-  und  Nachsaison. 

Alle  Fahrten  werden  mit  bequemen,'  modernen  Fernreisebussen 
durrhgelührl.  Zustelgemögltchkeil  in  Oldenburg,  Bremen.  Hannover. 
Essen,  Dortmund. 

Vertrauen  Sie  unserer  langjährigen  Erfahrung  und  (ordern  Sie  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  unseren  Reiseprospekt  81  an. 

IMKEN-Rclscn,  2900  Oldenburg.  Postfach  30  26.  Tel.  0  44  02/61  81 
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txis  IDOpmifioiblott 


Jahrgang  32 


Sendarangeboti 

Haus-  uno  SitaBafislipp«« 
aus  Mich  Rindboxladet 
EMSOLO-Einlagsn 
Gummiiauisohla 
Gr  38-47  OM  40.- 

Scnun>josi.  *bt.  8  17 
'20  Erbach  (Odw.) 


/ 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtif^  Ausführuni;  m. 
Eichenrahmen  39  x  51  cm.  Prosp. 
m.  An&Karte  anfordom.  H.  Demk^ 
ki,  Talstr.  87,  7920  Heidenheim, 


Zum  MUTTERTAG,  am  10.  Mai. 
ein  Stückchen  HEIMAT! 

Echt  NATUR-BERNSTEIN. 

24seitiKer  Farb-Katalog  postwen¬ 
dend  kostenlos. 

Ihr  Uhrmacher  und  Juwelier 


xtaltiMft'Pr. 


ALBERTEN 
zum  Abitur 

Katalog  kostenlos 


Deutliches  Schreiben 
verhindert  Satzfehler! 


Durch  Gottes  Willen  konnte  ich  am  1 6.  April  1 98 1  mein  8Z  Lebensjahr 
vollenden. 


Gustav  Mursall 
Fischermeister  L  R. 
aus  Rotenfelde  (CzcrwankenI 
und  Gehland,  Kreis  Sensburg 


Wasserstraße  7.  5275  Bergneustadt  1 


Nach  einem  reichen,  erfüllten  Leben  ist  unsere  Mutter  von  uns 
gegangen. 

Irma  Malies 

geb.  Btelefeldt 

•  30.  IZ  1895  t  29.  3.  1981 

aus  Lyck/OstpreuBen 

In  dankbarer  Liebe  trauern  um  sie  ihre  Kinder,  Enkel,  Urenkel  und  Ge¬ 
schwister. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Walburga  Westphal,  geb.  Malies 
Ricarda  Weltschell,  geb.  Malies 
Eckhart  Malles  und  Frau  Sigrid 
geb.  Holer 

Danziger  Straße  4  a,  2060  Bad  Oldesloe 

Die  Beisetzung  hat  am  Z  April  1981  auf  dem  Burgtorfriedhof  in  Lübeck 
stattgefunden. 


Unsere  liebe  Mutier  und  Großmutter 

Meta  Matschull 

geh.  Glang 

•  28.  2.  1893  t  13.  4.  1981 


ist  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 
Heinz  Matschull  mit 
Familie 


Groillenbergstraße  93,  8600  Bamberg 
vormals  Allenstein.  Roonstraße  17 


wird  am  5.  Mai  1981  unser  lieber  Bruder 

Horst  Albrecht 
Krattlau,  Kreis  Samland 
jetzt  Haasseler  Straße  6,  2743  Selsingen 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute 
die  Schwestern 
Waltraut  Wagner.  München 
Margarete  Krafizik,  Heidelberg 
Meta  Be<  k.  Hannover 
mit  Familien 


Herr,  Ciolt,  du  bist  unsere  Zullur  hl 
lür  und  für. 

Psalm  90.  I 


'  So  Gott  will 
feiert  unsere  liebe  Mutter 

Martha  Kempf 

geb.  Bosch 

aus  Königsberg/Pr.-Sackheim 
jetzt  Boothstr.  30,  1000  Berlin  43 
Seniorenhaus  B<-lhel 
am7.  Mai  1981  beiunsinCalilomien 
ihren  75.  Geburtstag. 
Tagesadresse:  448  West  4th  Street 
Long  Bearh,  California  90802/USA 
In  herzlicher  Dankbarkeit  und  mit 
den  allerbesten  Segenswünschen 
lür  die  Zukiinll 
gratulieren  sehr  herzlich 
Konneth  und  Elisabeth  Norquisl 
geb.  Kempl 


Anielgenlexie  bllte  deutlich  Khrelben 


Wir  gratulieren  zum  G»-burtstag 
Frau 

Hildegard 

Müller-Breitenkamp 
geb.  ZIEHE 
*  12.  5.  1907  in  Lyck 

Jägerstraße  28,  3062  Böckeburg 


Helene  Boy 

’  10.  Z  1907,  Taubendorl/OstpreuBc-n 
t  6.  4.  1981,  Mainz 

ist  heute  im  Kreise  ihrer  Lieben  entschlafen. 

Otto  Boy 

Prof.  Dr.  J ürgen  Boy  und  Frau 
Monika,  gi-b.  Hartmann 
Eberhard  Kahl  und  Frau 
Helga,  geb.  Boy 
Rainer,  Alexandra,  Ulrike  und 
Rüdiger 

Her  htsheimer  Straße  66.  6500  Mainz 

Die  Trauerleier  fand  am  Mittwoch,  dem  8.  April  1981,  um  13  Uhr  im 
Krematorium  Mainz  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  enischliel  plötzlich  und 
unerwartet  am  8.  März  1981  meine  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 


Gertrude  Papke 

.  geb.  Beyer 


im  gesegneten  Aller  von  80  Jahren. 


llnserer  lieben  Mutti,  Frau 

Lieselott  Kaiser 
aus  Landsberg/Ostpr. 
zum  65.  Geburtstag 
alte  guten  Wünsche 
VON  DEINEM  LEO 
sowie  Dorothea,  Renale  und 
Edellraut  mit  Familien 
Schälerweg  6 
8561  Neunkirchen-Sand 


Jahre 

wird  durch  Gottes  Gnade 
am  I.  Mai  1981 
unsere  liebe  Mutter 

Charlotte  Schmilgeit 

aus  Königsberg/Pr. 
Laptauer  Straße  5 
jetzt  Gneisenaustraße  55 
3000  Hannover  I 
Es  gratulieren  ganz  herzlich  in 
Freude  und  Dankbarkeit 
Hanna  Plaumann,  geb.  Schmilgeit 
und  Schvdegersohn  Herbert 


Jahre 
werde  ich 


Am  26.  März  1981  hat  uns  meine  geliebte  Frau,  unsere 
I  TS  11  Schwester  und  Schwägerin,  die 

Gewerbeoberlehrertn  I.  R. 

Ita  Böhmfeld 

geb.  Lekies 

aus  Markthausen  (Popelken),  Kreis  Labiau 
im  Alter  von  76  Jahren  nach  schwerem  Leiden  lür  immer  verlassen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
Hellmut  Böhmfeld 
Llsbeth  Lekles 
Alfred  Lekles 

Margot  Lekles,  geb.  Oslerburg 
Paula  Böhmfeld 


Reinkamp  1,  3380  Goslar  1 


Theodor  Boeffel 
aus  Soltmahnen 
und  Königsberg  (Prl 
am  5.  Mai  1981. 

I(  h  grüße  meine  Freunde 
im  Osten  und  Westen. 

Postfach  700271 
2000  Hamburg  70 


In  stiller  Trauer 
Familie  Otto  Beyer 
Günther  Seidel 
Fritz  Kluschke 


Julius-Brecht-Straße  4.  2850  Bremerhaven,  20.  April  1981 


TrauerleierundBeerdigunghabenam  12.März  1981  in  Köhlen  stattge- 
lunden. 


Nachruf 

Ich  habe  dich  je  und  je  geliebt; 
darum  habe  ich  dich  zu  mir  gezogen 
aus  lauter  Güte.  Jeremia  31,3 


In  den  späten  Abendstunden  des  29.  Mar?.  1981  wurde  meine  liehe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Sc  hwester,  unsere  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Frieda  Hill 

geb.  Schakau 

aus  Eisen^rg,  Kreis  Heiligenbeil 


im  gesegneten  Alter  von  80  Jahren  durch  einen  sanften  Tod  von  uns 
genommen. 

Wir  haben  viel  verloren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elfriede  Sommermeyer,  geb.  Hill 


Vinzenweg  6.  4400  Münster 


Fern  ihrer  ost preußischen  Heimat  ist  heute  meine  liebe  frau,  unsere 
herzensgute  Mutier.  Schwiegermutter  und  Großmutter  nach  kurzem, 
sc  hwerem  Leiden  heimgegangen.  Ihr  Leben  war  sorgenvoll. 


Auguste  Figur 

geb.  CzeranskI 
aus  Plohsen,  Kr.  Orteisburg 
24.4.1894  t  12.  4.  1981 


In  tiefer  Trauer 
Emil  Figur,  Po.Box  166 
Beause  jour  man.  Canada  ROE  OCO 
Emil  Figur  (r^  Beauseiour 
Edith  Möller,  Königswinter 
Werner  Müller,  Köln 
Gerd  Müller,  Königswintcr 
Astrid  Bichner,  Königswinter 
Hans  J.  Figur,  Wiruiipcg 
und  Anverwandte 


Die  Beerdigung  hat  am  16.  April  1981  in  ^ausejour  stattgefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  IZ  April 
1981  unsere  liebe  Mutier,  Schwiegermutter.  Oma  und 
Uröina 

Elise  Fröse 

geb.  Voss 

aus  Haffwinkel,  Kreis  Labiau 


im  90.  Lebensiahr. 


In  stiller  Trauer 

Willi  Horstmann  und  Frau  Irene 
geb.  Fröse 

Albert  Fröse  und  Frau  Helene 
geb.  Romeike 
Willi  Fröse  und  Frau  Ilse 
geb.  Radlotf 
Helmut  Fröse  t 
Enkel  und  Urenkel 


Ostorstraße  4.  2448  Burg/Fehmarn 

Die  Trauerleier  und  anschließende  Beisetzung  haben  am  16.  April 
1981  in  Petersdorl/Fehmarn  stattgefunden. 


Ihr  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  uns 

Unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  unser  guter  Opa,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Balda 


•  10.  9.  1899 


t  21. 1  1981 


ist  lür  immer  von  uns  gegangen.  Er  folgte  unserer  lieben 
Mutti 

Marie  Luise  Balda 

Mb.  Drzewek 

■  5.  IZ  1899  t  7.  11.  1979 

die  nach  schwerer  Krankheit  enl.schlalen  ist. 


In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Absc  hied 
AnlU  Klan,  geb,  Balda 
Sle^rted  Balda 
unci  Anverwandte 


Frohnhofstraße  26.  5000  Köln  30 
Wiesenweg  69  b.  5000  Köln  90 
früher  Lötzen.  Wiesenatrak  2 


Fdhrt’ani;  32 
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t'nd  ob  i«h  V  hon  Wiinilifl«-  im  linMntn  Tdl 
luit  hti*  M  li  ki'in  I  nglo*  k,  «fc-nn  I  >u  buit  hei  mir 

IN.  n* 

(•oll  (Irl  M>'it  Mel  nicinc  lirbr  Srhw»««lrr,  unvir  liclio  Tdntc  iirHl 
Fo  (iiidin 

Martha  Krause 

•  .>7  10,  iqno  1 1  i‘<«i 

.HIN  T.ipidu,  Kr.  Wi-hldudKlpr. 

/u  >ii(|i  III  sein  Rcm  h 


In  Miller  Tf.iuet 
mi  Nuimmdller  Anti«  hurnicn 
Knlhe  Rrnlnip,  Keli.  Kiintso 

Rheliuilli'i'  4'i,i,  4H(KI  Hi«-Ielfld  || 


Anden  Fölsen plno^traiiiv- hon  I  inslü»  küldllosonttrhliof, 
lern  M>inor  soliobton  Hoimdl,  mein  liohor,  troumtsondor 
Vdlor  lind  S«  hwiosorvdln,  ih-r 


Ldndwirl 


Georg  Paul 

’  5.  IZ  1892.  Thonisdorl.  Kroi»  Pr.  Eylau 
t  21  4.  1181,  Lulnnk 


In  Liobo  und  Uanklurkeil 

Manfred  Paul 

Elhiede  Rorkel,  verw.  P.iiil 


2121  l-ebldde 

Die  Beisolzunshdl  am  29.  April  1981  in  NoumüniHorstdllqoliindr«n. 


Mi'in  lielter  M<inn.  Vijlpr.  Bruder,  Sr  hwdser.  Onkr«!  und  Croflvdier 


Otto  Julius  Poschinski 

BundesbahnbelrlrbnoberauDoher  a.  D. 

*15.12.1912  tl- ■11991 

.Icieknen.  Kreis  Ebrmrodo,  Stalluptinon 
lolüler  Wohnort  SthloRbers,  Ostpreußen 


ist  nui  h  liinser,  s<  hwerrr  Krankheit  von  uns  seSdnqen. 


In  stiller  Trauer 

Johanna  PoichlnskI,  seb.  Kader 
Alfred  Poschlnikl  mit  Familie 
Lriula  Sautner,  geh.  Posrhinski 
mit  Familie 

(«erhard  Poschinskl  mit  Familie 
Brtgltle  Fucha.  geb.  Poschlnski 
mit  Familie 

und  alle  Anverwandten 


VVeinslidße  13,  70.57  H.inweller.  I.  April  1981 


Naih  langer,  schwerer  Krankheit  verschied  unser  lieber  Vater, 
Sr  hwiegervater,  Großvater.  Brud«,  Schwaser,  Nelle  und  Onkel 

Major  o.  D. 

Hauptmann  der  SdiuUpolliet 
Trkger  hoher  Ausietchnungen 


Alfred  Albrecht 


•  19.  2.  1914 


t  22.  4.  1981 


aus  Ebenrode/Stallupdnen 

tm  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Karin  Bucbwalder,  geb.  Albrecht 
Dtetrtcb  Bucbwalder 
Marc  und  Jan 

Irmgard  Petersen,  geb.  Albrecht 
Sdnke  Petersen 
Anna  VoB,  geb.  Albrecht 
Dagmar  und  Michael 

Lohstraße  130  E.  2406  Slockelsdori  (Familie  Buchwalderl 

Dir-  Trauerfeier  hat  aul  Wunsch  des  Verstorbenen  in  aller  Stille  statt- 

gcliinden. 


Sc  hlK  ht  umieinldc  h  war  Dem  Lehea 
treu  und  lleißtg  Dpiih-  HarHl, 
lur  die  l>«in««n  zu  Mreben. 
wcstei  hast  Du  mchts  gekannt. 

\'dr  h  kurzer  Krankheit  eniw  hllel  am  20.  April  1981  unsere  herzims- 
giite  Mutl««r.  Schwieget  mutter,  fhna.  Schweslei,  Schwagcnin  utwl 
Tante 

Lina  Wittke 

geh.  Wichmann 

aus  Ca.  Otleiituigen.  Kr.  Königsberg  iPri 


ini  84.  Lelienkpihr. 


Es  Itauern  um  sre- 
die  Söhne 

Fritz  Winke  und  Familie 
Bruno  W  Ittkr  und  Familie 
dw  Sc  hwrslern 
lleleiie  Wichmann 
Frieda  Wimmer 
und  alle  Anvri’wandirn 


Langel  Kamp  16,  2654  Geeslhacht 


Plolziic  h  und  iinerivartel  vetslarli  mein  IicIm«!  Mann, 
unser  giiler  Valer,  Sr  hwiegerval>«r.  taoßvaler.  Bru- 
diT.  5«  hwager  und  Onkel 


Leo  Keuchel 


im  76.  L«-lK-ns|iihi. 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 
Johanna  Keuchel 
l)r.  Klaus  Keuchel  und  Frau 
Cornelia,  geb.  Winkler 
Werner  und  Gundula 
Hol/warUi- Keuchel  mll  Bertram 
sowie  alle  Anverwandten 


LieliigslMße  11  3570  SliHllallerHlorl,  den  15.  April  19B1 

Das  Recpiiem  lami  am  IJienstag,  dem  21.  April  1981.  um  I3..I0  ühr  in 
der  Kirche  St.  Michael  sialt. 

Ansrhlieflend  lolgte  die  Beisel/.iing  von  der  FriedhoUkapell«« 
Sladtallendoil  aus. 


Am  21 .  April  1 981  verstarb  unser  guter  Vater,  Ile  her  Onkel,  Großonkel 
und  Cousin 


Willy  Schulz 

•  21  1.  1894 

aus  Kontgsbe-rg  iPrI,  Schonslraße  24 


In  stiller  Trauer 
seine  Kinder 
Ilse-Dore  Schulz 
Manfred  Schutz 
Itans-Georg  Schutz 
Im  Namen  aller  Angehörigen 


Dürerstraße  2t,  6800  Mannheim  25. 


I'nser  lieber  Hiiidei.  Schwager, 
Onkel,  Vetter 

Gerhard  Schmidt 

■  2.  3.  1907,  Ac  kelningkcm/OsIpi. 

t  Z  4.  1981.  Berlin 
wurde  von  se|nc«m  srhwc’ren  Lei¬ 
den  erlöst. 

Instiilei  Trauer  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
die  Geschwister 
W  anda  und  Heinz  Schmidt 

Schillcnpromenade  41 
1000  Berlin  44 

vormals  Kaukehmen  und  l'der- 
wangen/OsIpr. 

Dir  l’rnenbc-isetzung  llndc>l  am  6. 
Mai  198t  ln  Berlin-Frohnau  slatl. 


Vm  h  mnem  Lebc«n  voller  Sc  Italien  enlM  hliel  pUitzIlc  h  mein  gelurbter 
Mann,  unsei  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Franz  Scheerenberger 

•  Z  Z  1901  t  27. 1  1981 

aus  Pdulicken,  Kr.  Schloßberg 


In  stiller  Trauer 

Fmma  Schi«erenberger,ceb.  Reuter 


Schalslnlt  1  2UUU  Ftambuig  71 


Stall  Karlen 

Nach  einem  erlülllen  Leben  hat  uns  heule  mein  liebc'f,  giili't  Mann, 
unserr  lieber  Bruder.  Sc  hwager  und  (Jnkel 


Kaufmann  aus  Gerdauen,  Ostpreußen 


Erich  Paap 


kurz  vor  Vollendung  «-«ines  88.  Lebi«ns|ahres  lur  immer  vt«rldssi>n. 

In  Dankbarkeit  im  Namen  aller  Angehörigen 
Erna  Paap,  geb.  VWihlgemulh 
Elly  Bagdahn,  geb.  I’uap 
Emma  Paap 

Liebermannstraße  21.  3167  Burgdorl,  den  2Z  April  1981 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  27.  April  1981,  um  14  L’hr  von 
der  Kleinen  Kapelle  des  Klrthhorst<*r  Friedhofes  aus  statt. 


Am  22.  April  1981  verstarb  der  trübere  Kreisvertreter  des  Kreises 
Cjerdauen 


Erich  Paap 


Der  VerstorlMine  war  Mitbegründer  der  Helmatkreisgcmeinschalt 
Gerdauen  und  von  1948  bis  1954  ihr  1.  Kreisverlreter. 

Erich  Paap  hat  in  seiner  Amtszeit  entscheidend  an  der  Begründung 
des  Patensrhaltsverhaltnisses  zwischen  Kreis  und  Stach  Rendsburg 
einerseits  und  Kredsund  Stadt  Gerdauen  andererseits  mitgewirkt.  Ihm 
war  es  vergönne  im  Jahre  1953  die  Patenschaftsurkuncten  für  seine 
heimatvertriebenen  Landsieüte  ansdem  Kreis  Gerdauen  in  Ernplang 
zu  nehmen  und  damit  den  Grundstein  für  eine  bereits  langjöbrige  an¬ 
dauernde  und  stets  erfolgreiche  Polenschaftsarbeit  zu  legefi. 

)  *  ' 

Der  Kreis  Rendsburg-Eckernförde  und  die  Stadl  Rendsburg  danken 
dem  Verstorbenen  für  die  von  Ihm  geleistete  Arbeit  und  werden  sein 
Andenken  in  Ehren  bewahren. 


Kreis  Rendsburg-Eckemförde  Stadt  Rendsburg 

Dr.  Lorenzen  Bellmann  Brodersen  Beisenkoller 

Kreispräsident  Landrat  BUrgervorsleher  Bürgermeister 


Mein  geliebter  Mann,  mein  getreuer  Lebenskamerad 

Friedrich  Wilhelm  Matthias 

•  4.  9.  1901  t  13.  4.  1981 

Königsberg  |Pr),  Hintertragheim  I 

wurde  heute  nach  schwerer  Krankheit  von  Gott  in  die  Ewigkeit  heim¬ 
gerufen  und  ist  nun  von  allen  Leiden  erlöst. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Lieselotte  Matthias 


Markgralenstraße  8Z  4600  Dortmund  1 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  hal  in  aller  Sülle  stattgefunden. 


Unser  lieber  Valer,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel  ist 
heimgegangen. 

Reinhold  Kiesling 

Landwirt 

*22.  7.  HK)4  tl4.  4.  1981 

aus  Schönholen,  Kreis  Treuburg 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Rita  Steinfeld-Kiesling 


Kirchhardt  8.  5227  Windeck-Langenherg 


Südamerika 


tXB  CißiinuSaiblad 


Gewaltige  Anstrengungen  unternimmt 
die  Militärregierung  des  südamerikani¬ 
schen  Andenstaates  Chile  unter  Staats¬ 
präsident  Augusto  Pinochet,  um  das  Land  aus 
der  wirtschaltlichenTalsohle  herauszuführen, 
in  der  es  sich  vor  dem  Putsch  der  Militärs  im 
Jahre  1 973  befand.  Gleichzeitig  ist  das  gegen¬ 
wärtige  Regime  bemüht,  das  ihr  anhaftende 
Odium  einer  Diktatur  abzuschütteln  und  der 
durch  den  gewaltsamen  Sturz  des  marxisti¬ 
schen  Präsidenten  Salvadore  Allende  erlang¬ 
ten  Macht  Zug  um  Zug  eine  demokratische 
Legitimation  zu  geben. 

Dieser  Eindruck  wurde  jedenfalls  einer 
achtköpf  igen  Gruppe  von  Journalisten  aus  der 
Bundesrepublik  einschließlich  West-Berlins 
vermittelt,  die  sich  auf  Einladung  des  chileni¬ 
schen  Bankenvereins  jetzt  eine  Woche  lang  in 
Chile  aulhielt. 

.Paß  auf,  du  kommst  in  einen  PolizeistaaL  in 
dem  die  Menschenrechte  nicht  sonderlich  ge¬ 
achtet  werden.  Außerdem  darfst  du  dort  nicht 
alles  glauben,  was  man  dir  erzählt.'  Dieser 
Hinweis  wohlmeinender  Kollegen  war  mir  vor 
Beginn  der  Reise  in  den  südwestlichsten  Zipfel 
Südamerikas  immer  wieder  zuteil  geworden. 

Doch  hätte  es  dieser  Warnungen  kaum  be¬ 
durft.  Ich  hatte  ohnehin  vorgehabt,  skeptisch, 
aber  wie  ich  meinte,  ohne  Vorurteile,  zu  sein. 
Dennoch  war  ich  schließlich  überrascht  über 
die  Herzlichkeit  und  vor  allem  über  die  Olfen- 
heit,  mit  der  die  deutschen  Gäste  in  Chile  emp¬ 
fangen  und  mit  der  alle  Fragen  diskutiert 
wurden. 

.Was  uns  als  einziges  stört,  sind  die  oft  unge¬ 
recht-gehässigen  Berichte  aus  unserem  Lande 
in  Europa  und  insbesondere  in  der  Bundesre¬ 
publik  von  Leuten,  die  offenbar  noch  nie  hier 
waren.  Reisen  Sie  überall  umher,  sprechen  Sie 
mit  jedermann  und  machen  Sie  sich  ein  i;ige- 
nes  Bild  von  den  Zuständen  in  Chile",  wareine 
der  meistgehörten  Aufforderungen  durch  un¬ 
sere  Gastgeber. 

Natürlich  konnte  dieser  Einladung  zu 
gründlicher  Recherche  wegen  der  Kürze;  der 


Bewaffnete  Marxisten  demonstrieren  in  San¬ 
tiago  de  Chile  1971:  Am  Ende  der  3jährigen 
Allende-Regierung  herrschten  in  Chile  Chaos 
und  Anarchie 

zur  Verfügung  stehenden  Zeit  nur  in  be¬ 
schränktem  Umlang  nachgekommen  werden. 
Natürlich  war  den  schon  von  Berufs  wegen 
zum  Mißtrauen  verpflichteten  Journalisten 
von  vornherein  klar,  daß  ihnen  vor  allem  die 
Schokoladenseite  von  Chile  gezeigt  werden 
sollte. 

Und  dennoch  stellte  sich  schließlich  im 
Laufe  der  zahlreichen  Gespräche  und  Diskus¬ 
sionen  mit  chilenischen  Kollegen,  mit  Ban¬ 
kiers,  Unternehmern  und  führenden  Regie¬ 
rungsmitgliedern,  bei  denen  auch  heikle 
Dinge  durchaus  nicht  ausgespart  wurden,  all¬ 
mählich  ganz  von  selbst  so  etwas  ein  wie  eine 
stille  Bewunderung  für  das,  was  in  den  vergan¬ 
genen  sieben  Jahren  in  Chile  geschaffen  und 
erreicht  worden  ist. 

Da  ist  zum  einen  das,  was  nicht  nur  in  Süd¬ 
amerika  bereits  als  ein  .kleines  chilenisches 
Wirtschaftswunder"  bezeichnet  wird.  Haupt¬ 
sächliches  Ziel  der  1975  eingeleiteten  neuen 
Wirtschaftspolitik  im  Sinne  einer  freien 
Marktwirtschaft  ist  eine  enge  Verflechtung 
des  chilenischen  Binnenmarktes  mit  dem 
Weltmarkt. 

Unter  der  Leitung  einer  zivilen  Mannschaft 
meist  jüngerer  Experten,  die  von  dem  ameri¬ 
kanischen  Wirtschaftswissenschaftler  Milton 
Friedman  und  seiner  Geldtheorie  stark  be¬ 
einflußt  sind,  wurde  die  frühere  staatliche 
Kontrolle  der  Wirtschaf  t  und  die  Preiskontrol¬ 
len  nahezu  völlig  beseitigt.  Der  Außenhandel 
wiude  liberalisiert  Die  Zollsätze  sind  in  den 
letzten  Jahren  rigoros  abgebaut  worden.  Sie 
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Fotos  (3)  Archiv 


betragen  seit  1.  Juli  1979  mit  Ausnahme  von 
Kraftfahrzeugen  einheitlich  nur  noch  zehn 
Prozent. 

Nicht  zuletzt  durch  diese  Maßnahmen 
konnte  nach  der  neuesten  Wirtschaft-sstatistik 
die  jährliche  Inflationsrate,  die  unter  Allende 
zuletzt  bei  sage  und  schreibe  500  Prozent  gele¬ 
gen  hatte,  1980  auf  31,2  Prozent  zurückge¬ 
schraubt  werden.  Für  1981  wird  eine  Entwer¬ 
tungsrate  von  nur  noch  rund  25  Prozent  erwar¬ 
tet. 

Auch  wenn  die  Arbeitslosenquote  noch 
immer  relativ  hoch  ist,  zeigte  sich  auch  hier 
nach  Beobachtungen  der  Deutschen  Botschaft 
in  Santiago  Ende  1980  ein  langerwarteter 
Durchbruch.  Nachdem  allein  im  Großraum 
der  chilenischen  Hauptstadt  die  21ahl  der  Be¬ 
schäftigten  um  8,4  Prozent  erhöht  werden 
konnte,  sank  insgesamt  die  Zahl  der  Arbeitslo¬ 


Durch  die  neue  Wirtschaftspolitik  in  Chile 
soll  eine  möglichst  preiswerte  Versorgung  des 
eigenen  Marktes  mit  Gütern  erreicht  werden, 
die  im  Lande  selbst  nur  mit  höheren  Kosten 
hergestellt  werden  könnten.  Gleichzeitig  soll 
der  chileni-sche  Export  auf  Produkte  mit  .na¬ 
türlichen  Standortvorteilen"  verlagert  wer¬ 
den.  Neben  Kupfer  und  anderen  Bergbaupro¬ 
dukten  sind  dies  zunehmend  Früchte,  forst¬ 
wirtschaftliche  Erzeugnisse  und  Meerespro- 
dukte. 

Unter  den  Abnehmerländern  Chiles  liegt 
übrigens  die  Bundesrepublik  Deutschland  an 
erster  Stelle.  Unter  den  Lieferländern  nimmt 
sie  allerdings  bisher  nur  den  fünften  Rang  ein. 
Nach  Meinung  deutscher  Exfrerten  ist  diesc;r 
Markt  jedoch  ausbaufähig. 

Wie  sieht  es  nun  mit  der  Einhaltung  der 
Menschenrechte  in  Chile  aus?  Nach  Meinung 


Chile  im  Umbruch 

Der  Andenstaat  befindet  sich  im  wirtschaftlichen  Aufstieg 
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sen  im  Jahr  1980  auf  10,7  Prozent  (1979;  12,4). 
Ende  Februar  1981  lag  die  Arbeitslosenquote 
sogar  bei  nur  noch  acht  Prozent. 

Nicht  verschwiegen  werden  sollte,  daß  die 
hohen  sozialen  Kosten  des  rapiden  Umstel¬ 
lungsprozesses  allerdings  auch  heute  noch 
negative  Auswirkungen  in  den  ärmeren  Be- 
völkerung.sschichten  zeigen.  Obwohl  diese 
Benachteiligung  schon  bei  Fahrten  durch  die 
Außenbezirke  Santiagos  sichtbar  wird,  er¬ 
scheinen  dennoch  die  Beteuerungen  von  Re¬ 
gierung,  Unternehmern  und  anderen  privile¬ 
gierten  Gesellschaftsgruppen  durchaus 
glaubhaft,  daß  man  sich  ständig  bemühe,  je¬ 
nem  Teil  der  Bürger,  der  zugegebenermaßen 
auch  heute  noch  in  äußerster  Armut  leben 
müsse,  zu  helfen  und  seine  Lage  weiter  zu 
verbessern. 

So  haben  bereits  jetzt  die  Sozialausgaben 
Chiles  nach  Angaben  aus  Regierungskreisen 
einen  Anteil  von  54  Prozent  des  Gesamtetats 
erreicht.  Im  einzelnen  wurden  für  Erziehung, 
Gesundheit,  Sozialversicherung,  Kindernah¬ 
rungshillen  und  ähnliches  1979  insgesamt  60 
Prozent  mehr  Geld  ausgegeben  als  1 970.  Nach 
den  jüngsten  vorliegenden  Zahlen  erreichten 
die  Sozialausgaben  1979  die  Summe  von  im¬ 
merhin  rund  1,5  Milliarden  Dollar. 

Durch  die  Nahrungsmittelbeihilfen  bei¬ 
spielsweise  konnte  die  Kindersterblichkeit 
von  79,3  je  1000  Lebendgeburten  im  Jahre 
1 970  auf  36,3  je  1 000  im  Jahre  1 979  verringert 
werden.  Damit  hat  die  Kindersterblichkeit 
heute  gegenüber  1979  um  mehr  als  die  Hälfte 
abgenommen. 

Eingeführt  wurde  als  weiteres  Beispiel  ein 
Mindestlohn  für  Arbeitskräfte,  der  gegenwär¬ 
tig  bei  1  20  Dollar  (etwa  4800  chilenische  Pesoj 
im  Monat  liegt.  Jeder  Arbeitslose,  der  sich  bei 
einer  Behörde  registrieren  läßt,  erhält  ein  Drit¬ 
tel  dieses  Mindestlohnes.  Melden  können  sich 
jeweils  auch  mehrere  Mitglieder  einer  Familie, 
so  daß  sich  der  Betrag  dann  pro  Familie  verviel¬ 
facht.  Dennoch  ist  die  Summe  natürlich  gering 
genug,  aber  der  einfache  Chilene  lobt  heute 
insgesamt  immer  noch  besser  als  früher,  als 
den  Ärmsten  im  Lande  kaum  mehr  übrigblieb, 
als  zu  hungern  oder  zu  betteln. 


von  Wirt.schafts-  und  Finanzminister  Sergio 
de  Castro  versteht  sich  die  Militärregierung 
als  durchaus  demokratisch.  Zwar  gibt  der  Mi¬ 
nister  zu,  daß  es  im  Land  noch  keine  absolute 
politische  Freiheit,  dafür  aller  eine  wirtschaft¬ 
liche  Freiheit  gibt.  De  Castro ;  .Das  ist  sehr  viel 
wichtiger  für  die  Bürger." 

Seit  der  Institutionalisierung  der  neuen  Ver- 
fas.sung  durch  eine  Volksabstimmung  am  1 1. 
September  vergangenen  Jahres  wüßten  die 
Chilenen  genau,  was  sie  in  den  nächsten  acht 
Jahren  zu  erwarten  hätten,  betonte  der  Mini¬ 
ster,  Wenn  die  Regierung,  wie  geplant,  das 
Wirtschaftswachstum  in  dieser  Zeit  verdop¬ 
peln  könne,  würden  schwerwiegende  Pro¬ 
bleme  ausbleiben.  Dies  sei  gegenüber  früher 
ein  großer  Vorteil 

Nach  Angaben  von  de  Castro  gibt  es  seit  ei¬ 
ner  Amnestie  vor  zwei  Jahren  in  Chile  keine 
politischen  Häftlinge  mehr.  Diejenigen,  die 
heute  noch  von  bestimmten  Gruppierungen 
als  solche  bezeichnet  würden,  seien  in  Wirk¬ 
lichkeit  Terroristen,  die  wegen  krimineller 
Handlungen  wie  Banküberfälleoder  Attentate 
in  Haft  säßen. 

Auch  von  der  Deutschen  Botschaft  in  San¬ 
tiago  wurden  immer  wieder  zu  lesende  Greu¬ 
elberichte  über  angebliche  Menschenrecht.s- 
verletzungen  in  Chile  relativiert.  Zwar  seien  in 
den  Jahren  1973  bis  1977  tatsächlich  Men¬ 
schen  in  diesem  Lande  spurlos  verschwunden. 
Dabei  allerdings  von  mehreren  Tausend  zu 
sprechen,  sei  schlichtweg  falsch.  Gesichert  sei 
dagegen  die  Zahl  von  669  Verschwundenen. 
Dies  sei  natürlich  immer  noch  genug  und  eine 
.sehr  böse  Sache".  Besonders  schlimm  sei  es, 
daß  noch  in  den  Jahren  1 974 — 1976  Leute  ver¬ 
schwunden  seien. 

Andererseits,  so  wurde  den  deutschen 
Journalisten  in  der  Botschaft  erklärt,  könne 
heute  wohl  niemand  ganz  genau  sagen,  wer  für 
diese  Sachlage  verantwortlich  gewesen  sei. 
Immerhin  hätten  beim  Sturz  Ällendes  im 
Lande  bürgerkriegsähnliche  Zustände  ge¬ 
herrscht.  Mit  Sicherheit  sei  in  diesen  Wirren 
auch  manche  persönliche  Rechnung  begli¬ 
chen  worden.  Zum  anderen  seien  später  an¬ 
länglich  als  verschwunden  gemeldete  Perso¬ 


nen  beispielsweise  im  Ausland  wieder  aufge- 

^^*In^Kreisen  der  Deutschen  Botschaft  wurde 
Bedauern  darüber  geäußert,  daß  viele  in  der 
Bundesrepublik  erscheinende  Meldungen 
einseitig  zuungunsten  der  chilenischen 
Machthaber  tendenziös  gefärbt  seien.  Jüng¬ 
stes  Beispiel  sei  eine  Meldung  aus  Chile  gewe¬ 
sen,  derzufolge  angeblich  fünf  Gewerk¬ 
schaftsmitglieder  im  Februar  dieses  Jahres 
zum  Tode  verurteilt  worden  sein  sollten.  Tat¬ 
sache  sei  demgegenüber,  daß  fünf  Personen 
festgenommen  wurden,  bei  denen  man  ein 
Waffenarsenal  gefunden  hatte.  Es  bestehe  der 
Verdacht,  daß  mit  einer  der  sichergestellten 
Waffen  ein  Sicherheitsbeamter  erschossen 
wurde.  Tatsache  sei  ebenfalls,  daß  die  Ver¬ 
dächtigen  noch  auf  ihren  Prozeß  warteten,  also 
keinesfalls  bereits  verurteilt  seien.  Außerdem 
handele  es  sich  bei  ihnen  nicht  um 
Gewerkschaftsmitglieder. 

Die  Frage,  wer  derartige  Falschmeldungen 
ausChile  in  westliche  Medien  lanciert,  scheint 
sogar  im  Lande  selbst  nicht  eindeutig  beant¬ 
wortet  werden  zu  können.  Es  wird  jedoch  ver¬ 
mutet,  daß  es  im  Untergrund  tätige  Kommuni¬ 
sten  sind,  die  das  ohnehin  schlechte  Image  der 
Militärregierung  noch  weiter  schädigen 
wollen. 

Demokratisierung  Chiles  geplant 

So  ist  es  denn  auch  kein  Wunder,  daß  die 
derzeitige  chilenische  Regierung  kein  Hehl 
aus  ihrer  erbitterten  Feindschaft  zu  den  Kom¬ 
munisten  macht.  Diese  Gegnerschaft  wurde 
insbesondere  deutlich  im  wohl  interessante¬ 
sten  und  eindrucksvollsten  Gespräch,  das  die 
Journalistengruppe  aus  der  Bundesrepublik  in 
Chile  führen  konnte.  Gespräf  hspartner  war 
dabei  der  Oberbefehlshaber  der  chilenischen 
Luftwaffe  und  Angehörige  der  vierköpfigen 
Militärjunta,  Gr'neral  Fernando  Matthei. 

Der  fließend  deut.se  h  sprec  hende  General 
beteuerte  den  Willen  des  Militärregimes,  dem 
Land  nach  einer  Übergangszeit  von  acht  Jah¬ 
ren  wieder  ein  gewähltes  Parlament  zu  geben. 
.Mindestens  ein  Jahr  vorher"  würden  auch  die 
Parteien  wieder  ihre  vollen  Rc’chter'rhalten.Er 
glaube,  so  der  Luftwaffenchel,  daß  es  dabei 
.durchaus  auch  linke  Parteien"  geben  werde 
und  müsse.  Ausgenommen  sei  allerdings  die 
Kommunistische  Partei,  die  mit  Sicherheit 
nicht  zugelassen  werde. 

.Wir  scheiden  heute  diejemigen  aus,  die  uns 
eines  Tages  gesagt  haben,  Schluß  mit  allem, 
was  uns  wichtig  war  an  Freiheiten  in  Chile", 
sagte  Matthei  im  Rückblick  auf  das  Regimedes 
Marxisten  Allende. 

Der  in  einer  schlichten  Fliegerjacke  aultre- 
tende  Mitfünfziger  erinnerte  an  die  unge¬ 
heure  Bcrvormundungdc-rchilenischen  Bürger 
durch  die  Kommunisten.  .Wer  nicht  revolu¬ 
tionär  war,  war  konterrevolutionär.  Wer  nicht 
so  hüpfte,  wie  befohlen,  war  gegen  Allende. 
Jeder  politische  Ciegner  wurde  kurzerhand  in 
die  faschistische  Ecke  gedrängt",  berichtete 
der  General. 

Aul  die  Frage,  ober  fest  davon  überzeugt  sei, 
daß  die  Militärregierung  notwendig  war  und 
ist,  sagte  Matthei  mit  großem  Ernst,  er  könne 
sich  nichts  besseres  vorstellen,  das  Chile  wirk¬ 
lich  nütze.  Der  Juntageneral .  .Das alte  System 
hat  versagt.  Wir  versuchen  etwas  Neues  und 
sind  zuversichtlich,  daß  es  erfolgreich  sein 
wird." 


General  Fernando  Matthel,  Oberbefehlsha¬ 
ber  der  chilenischen  Luftwaffe,  ist  Angehöri¬ 
ger  der  vierköpfigen  Militärjunta 


